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Nr. 400. Morgen: Ausgabe. 
Gleiche Rechte — gleiche Pflichten! 


Bei der Berathung der Branntweinmonopol⸗Vorlage machte die 
Aufzählung einer Reihe ſchleſiſcher Magnaten, welche große Spiritus: 
brennereien befigen und daher von der Begünſtigung dieſes Gewerbes 
vorzugsweiſe Vortheil ziehen, großen Eindruck. Fürſt Bismarck ſuchte 
der Wirkung dieſer Aufklärung dadurch zu begegnen, daß er den 
Deutſchen vorwarf, den Adel nicht genügend zu ehren. Ein engliſcher 
Lord werde in Deutſchland viel hoͤher geachtet, als ein preußiſcher 
Herzog oder ein Reichsgraf. Während man vor einem fremdländiſchen 
Edelmann den Hut ziehe, gönne man dem deutſchen Aristokraten 
ſeine Reichthümer nicht. Ob dieſe Anſicht richtig iſt, kann dahin⸗ 
geſtellt bleiben; jedenfalls iſt fie nicht geeignet, die Thatſache zu ent⸗ 
kräften, daß die ſtaatliche Unterftügung der Branntweinbrennerei, fei 
es durch Ausfuhrprämien, ſei es durch hohe Ankaufspreiſe, in hohem 
Maße dem Adel zu Gute kommt, alſo denjenigen Kreiſen, welche einer 
Beihilfe des Gemeinweſens weitaus nicht fo dringend benöthigen, wie 
manche andere Klaſſe des Volkes. 

Dieſelbe Tendenz aber liegt auch den neueren Branntweinſteuer⸗ 
entwürfen zu Grunde. Wer den Branntwein brennt, wird eines 
höheren Schutzes gewürdigt, als wer ihn vertreibt oder gar wer ihn 
trinkt. Insbeſondere gilt heute der Stand der Schankwirthe als eine 
gewiſſermaßen gemeinſchädliche Menſchenklaſſe, deren Intereſſe gegen 
das Intereſſe der Branntweinbrenner völlig in den Hintergrund treten 
müſſe. Die Wirthe theilen hierin nur das Loos, welches neuerdings 
dem ganzen Zwiſchenhandel beſchieden iſt. Der Handel wird wie eine 
faule Frucht am Baume der nationalen Arbeit betrachtet; gegen das 
„Recht auf Rente“, welches der Großgrundbeſitz beanſprucht, kann 
das Recht des Handelsſtandes, in emſiger Arbeit fein Brot zu ſuchen, 
nicht zur Geltung kommen. In neueſter Zeit geht die agrarische 
Begehrlichkeit noch viel weiter. Selbſt die große deutſche Tertil: 
Induſtrie ſoll keine Berechtigung haben, wenn ihr Intereſſe an billi⸗ 
gen Wollpreiſen mit dem Intereſſe der Schafzüchter an hohen Woll⸗ 
preiſen in Widerſpruch ſteht. Ueberall foll die Rückſcht auf den länd- 
lichen Grundbeſit den Ausſchlag geben, überall der Adel, als erſter 
Stand im Staate, ein Anrecht auf vorzugsweiſe Begünſtigung haben. 


Vielleicht trägt dieſer Umſtand Einiges zur Erklärung der Erſchei⸗ 
nung bei, daß der Adel bei uns nicht jene willige Anerkennung 
findet wie in England. Der engliſche Adel iſt innig verwachſen mit 
der Geſchichte des engliſchen Volkes. In den bewundernswerthen 
Kämpfen für die engliſche Freihelt hat die Ariſtokratie des Inſel⸗ 
reiches eine Opferfteudigkeit, einen Muth und eine Ausdauer bewieſen, 
welche ihr im Volke noch heute eine gern und neidlos anerkannte, 
hervorragende Stellung ſichern. Der engliſche Adel hat ſich ſtets 
als Theil des Volkes gefühlt, er hat ſich nicht als Scheidewand zwi⸗ 
ſchen Krone und Nation geſtellt, ſondern als ſichere und vermittelnde 
Brücke. Aber was am meiſten beigetragen hat, dem Adel ein erhöhtes 
Anſehen in dem demokratiſchen Britannien zu ſichern, das iſt die 
ſchöne und erfreuliche Thatſache, daß er daſſelbe nicht durch Standes⸗ 
vorrechte zu erhalten trachtet. 

In Deutſchland hat die geſchichtliche Entwickelung leider einen 
anderen Weg genommen. Hier kennzeichnete ſich der Adel nur zu 
lange nicht durch erhöhte Pflichten, ſondern durch erhöhte Rechte aller 
Art. Der Edelmann dünkte ſich von beſſerem Blute als der Bürger, 
und noch heute können ſich nicht Mitglieder des hohen Adels mit 
einer bürgerlichen Frau vermählen, ohne dadurch Wirkungen herbei⸗ 
zuführen, welche man in England ſchwer begreifen könnte. Das 
Reichsgericht hat ſolche Ehen, wenn fie nicht höhere Genehmigung er: 
hielten, für nichtig erklärt. Hohe Standesherren haben bei ſolchen 
Eheſchließungen auf ihren Familienbeſiz und ihren Namen verzichten 
müſſen. Eine Ehe, bei der ſich nur Herz zum Herzen findet, nicht 
auch Titel zu Titel, gilt noch immer als Mesalliance, als Miß⸗ 
hetrath. Dazu kommt, daß der Adel auch im Erwerbsleben eine 
höhere Stellung als der Bürger beanſpruchte. Wer ſich genöthigt 
5 ein bürgerliches Gewerbe zu betreiben, mußte auf den Adel zeit⸗ 
we 5 verzichten. Ja, wenn ſich ein Edelmann eines ehrenrührigen 
Verbrechens ſchuldig machte, ſo wurde er in den Bürgerſtand verſetzt; 
D die beſten Aemter im Staate, die Offiziersſtellen, der Beſitz 
von f 1 beſtimmte Orden, Pfründen und Sinecuren dem Adel 
ausſchließ chrerbehalken er hatte das Jagdrecht auf fremdem Gutz er hatte 

beſondere Gerichtsbarkeit, hatte die Polizeigewalt über Bauern und 
5 Sinterfoflen, und er machte von feinen Vorrechten nicht immer den 
rückſichtsvo ſon Hebrauch. Allen dieſen Privilegien aber, welche im 
Volke unmöglich beſondere Liebe zum Adel wecken konnten, 
ſetzte die a auf eine weit ausgedehnte Steuerfreiheit des 
Adels, wech und Schatten noch in die Gegenwart pineimmwirft. 
Wo der Bauer un 1 ürger zahlen mußten, ging der Edelmann frei 
aus. Dem Adel ae Ge Dem Volke alle Laſten! Das iſt 
in wenig Worten die 10 des deutſchen Adels, und in ihrem 
Lichte muß nicht nur 98 tellung, welche die Ariſtokratie in der 
öffentlichen Meinung ei ſondern auch die Rolle betrachtet 
werden, welche heute der Großgundbeſitz in der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung zu ſpielen beansprucht. 

Die Betrachtung, daß der Adel noch immer in der Armee eine 
dominirende Poſition einnimmt, daß die Latifundienbeſitzer den Haupt: 
nutzen aus den landwirthſchaſtlichen Zollen ziehen, daß das Forſt⸗ 
polizeigeſez ihnen ein Recht über die Waldfrüchte giebt, wie fie es 
aum je beſeſſen, daß fie in ganz einſchneidendem Maße bei der Be⸗ 
danrſeigung der Rübeninduſtrie und der Branntweinbrennerei durch 
ein taal betheiligt find, legt naturgemäß die Frage nahe, ob dieſen 

eiſtungen der Geſammtheit des Volkes ein erhöhtes Maß von Gegen⸗ 
keene gegenüberſteht. Bei dieſer Unterſuchung aber begegnen wir 
einer bſonderlichkeit, welche wie eine Ruine aus der Feudalzeit er⸗ 
ſcheint und an den Dichterſpruch gemahnt: „Es erben ſich Geſetz und 
eee eine ewige Krankheit fort.“ Alle modernen Verfaſſungen, 
auch die preußische, ſprechen den Grundſatz aus: „Standesvorrechte 
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der Truppen; ſie brauchen nicht Grundſteuer noch Gebäudeſteuer zu 
zahlen, und die ſeit Erlaß der deutſchen Bundesacte mediatiſirten 
Fürſtenhäuſer genießen in Preußen ſogar Freiheit von der claffificirten 
Einkommenſteuer. Aeußerlich haben ſolche Vorrechte heute nicht die 
geringſte Berechtigung mehr. Die Standesherren genießen gleichen 
Schutzes und gleicher Sicherheit vom Staate wie jeder andere Bürger; 
alle Veranſtaltungen des Gemeinweſens, Juſtiz, Armee, Polizei, Zölle, 
Poſten und Eiſenbahnen kommen ihnen zugute; ſie genießen alle 
Bürgerrechte — wie ſollten ſie da nicht gleiche Pflichten tragen ſollen 
und wollen? Daß ihnen in den Wiener Verträgen aus dem An⸗ 
fange dieſes Inhrhunderts beſondere Privilegien zugeſichert ſind, iſt 
für das deutſche Reich nicht maßgebend. Denn das Reich iſt nicht 
der Rechtsnachfolger des alten Bundes, und dieſe Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Standesherren ſind nicht heiliger als die große Maſſe an⸗ 
derer Beſtimmungen jener Verträge, welche längſt das Schickſal der 
Aufhebung erfahren haben. 

Die Steuerprivilegien der Standesherren ſind nicht nur eine Un⸗ 
billigkeit, ſondern auch ein ſchwerer Nachtheil für die Nation. Sie 
unterbinden eine der reichſten und ergiebigſten Steuerquellen. 
Dieſe Ungerechtigkeit aber tritt um ſo ſchärfer hervor, als gerade 
die Standesherren den größten Vortheil von der 
agrariſchen Geſetzgebung haben. Unter jener Liſte von Brannt⸗ 
weingroßbrennern findet ſich eine große Anzahl von ehemals reichs⸗ 
unmittelbaren Ariſtokraten, welche nicht die gleichen Pflichten wie 
jeder andere Bürger erfüllen. Und doch ſind die ſtandesherrlichen 
Familien — der reichsſtändiſche Adel in Preußen zählt nicht weniger 
als fünfzig herzogliche und fürſtliche und vierundfünfzig gräfliche Fa⸗ 
milien — mit dem größeren Grundbeſitz und ganz außerordentlichen 
Reichthümern geſegnet, alſo wohl im Stande, bei gleichen Rechten 
auch gleiche Laſten zu tragen, nicht höhere Rechte durch niedere Pflich⸗ 
ten wettzumachen. 

Wir glauben, daß die Berathung der Branntweinſteuervorlagen 
wohl der richtige Anlaß wäre, dieſe Ueberkommenſchaft einer ver⸗ 
gangenen Zeit zur Sprache und zum Austrag zu bringen und endlich 
der Verordnung Folge zu geben, welche der große Friedrich ſchon im 
Patente vom 23. April 1743 erließ, nämlich, 

„daß zum allgemeinen Beſten des Landes überall gar keine Aus⸗ 

nahmen von den Steuern fernerhin zu geſtatten ſind, indem es 
die Billigkeit erfordert, daß diejenigen Mitglieder eines Staates, 
welche in einem Lande eines durchgehends gleichen Schutzes und 

Sicherheit genießen, auch in den darauf zu verwendenden Abgaben 

ihren Beitrag thun und ſich überall in keinerlei Art zum Beſchwer 
der Uebrigen ausnehmen und davon entziehen.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Juni. [Die heutige Herrenhaus⸗Sitzung.] 
Das Herrenhaus hat in ſeiner heutigen Sitzung die Provinzial⸗ 
Ordnung für Weſtfalen ganz und die Kreisordnung für dieſelbe 
Provinz bis auf eine Beſtimmung in Uebereinſtimmung mit dem 
Abgeordnetenhauſe angenommen, aber dieſer einen Beſtimmung wegen 
muß der zweite Geſetzentwurf noch einmal an das andere Haus 
zurückgehen, und es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß daſſelbe 
ſeine Faſſung wiederherſtellt und den Entwurf nochmals an das 
Herrenhaus zurückſendet. Es handelt ſich übrigens um eine Frage, 
deren Erledigung, nachdem die Wahl der Amtmänner (Amtsvorſteher) 
durch die Gemeinden bezw. Amtsverſammlungen abgelehnt worden iſt, 
in dem einen oder andern Sinne ziemlich gleichgiltig iſt. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat beſchloſſen, daß die Ehrenamtmänner auf Vor⸗ 
ſchlag der Amts verſammlungen vom Ober Präſidenten ernannt 
werden ſollen, während das Herrenhaus die Kreisausſchüſſe mit 
dem Rechte des Vorſchlages ausſtatten will. Graf Brühl fand, daß 
der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes einen demokratiſchen 
Anſtrich habe, und das genügte, um die Mehrheit des 
Herrenhauſes gegen alle Vorſtellungen der Regierung und der 
weniger vorurtheilsvollen Mitglieder taub zu machen. Die 
mit der Vorberathung der Entwürfe beauftragte Commiſſion 
hatte bezüglich der Provinzial⸗Ordnung einen Beſchluß gefaßt, welcher 
eine eigenthümliche Auffaſſung der ihr ertheilten Aufgabe verrieth. 
Bei der erſten Berathung im Herrenhauſe hatte ſie die Ablehnung 
der Provinzial⸗Ordnung beſchloſſen, weil dieſelbe mit der ſtändiſchen 
Zuſammenſetzung des Provinzial⸗Landtages aufräumte. Das Herren⸗ 
haus trat aber dem Beſchluſſe nicht bei, ſondern genehmigte den Ent⸗ 
wurf der Provinzial⸗Ordnung im Weſentlichen in Uebereinſtimmung 
mit der Regierungsvorlage. Auch das Abgeordnetenhaus nahm keine 
grundſätzlichen, ſondern nur formelle Aenderungen vor, trotzdem hielt 
ſich die Commiſſion für berechtigt, die einmal getroffene Entſcheidung 
des Herrenhauſes zu Gunſten der Vorlage einfach zu ignoriren und 
von ihrem vom Plenum nicht getheilten früheren Standpunkte aus 
die Ablehnung der Provinzial⸗Ordnung von neuem zu empfehlen. 
Das Plenum trat aber den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes bei, 
und ſomit iſt wenigſtens über dieſen Geſetzentwurf die Uebereinſtim⸗ 
mung beider Factoren erzielt. — Den Geſetzentwurf Kropatſcheck be⸗ 
treffs der Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten lehnte das 
Herrenhaus nach einem Referate des Ober⸗Bürgermeiſters Küper aus 
Crefeld (früher in Beuthen), ohne daß ſich auch nur einer der conſer⸗ 
vativen Freunde des Antragſtellers für ihn ausſprach, ab. Herr 
Küper betonte beſonders, daß der Geſetzentwurf einen bedenklichen 
Eingriff in die Rechte der Gemeinden darſtelle und auch ſeine ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuläſſigkeit durchaus nicht über alle Zweifel erhaben 
ſei. Die Regierung hatte ſich ſchon im Abgeordnetenhauſe ſehr reſer⸗ 
virt ausgedrückt, im Herrenhauſe nahm kein Vertreter derſelben das 
Wort. Der Verlauf der Angelegenheit beweiſt wieder, wie mißlich 
es ift, wenn ein einzelner Abgeordneter durch einen vollſtändig aus: 
gearbeiteten Geſetzentwurf eine Materie zu regeln ſucht, bei welcher 
ſehr verwickelte rechtliche und finanzielle Verhältniſſe berückſichtigt 
werden müſſen. So ſympathiſch die Ziele, welche der Geſetzentwurf 
verfolgte, auch ſind, und ſo ſehr den Lehrern an den nichtſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten auch die Gleichſtellung mit ihren Collegen an 
den Staatsanſtalten zu wünſchen iſt, ſo kann man ſich doch der An⸗ 
ſicht nicht verſchließen, daß eine vollſtändig befriedigende Regelung 
der Sache nur an der Hand elnes von der Regierung auf Grund 
des ganzen vorhandenen Materials aufgeftellten Geſetzentwurfs er: 
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folgen kann. Hoffentlich darf man ſich der Erwartung hingeben, daß 
dieſelbe bis zur nächſten Seſſion einen Entwurf ausarbeitet, welcher 
den berechtigten Forderungen der Betheiligten endlich in vollem Maße 
gerecht wird. 

[Die Kreisſynode Berlin II] faßte in ihrer geſtrigen Sitzung 
u. A. folgende Beſchlüſſe: 1) Die Synode erkennt an, daß auch die evan⸗ 
geliſche Kirche Berlins auf dem Gebiete der Miſchehen, ohne auf demſelben 
gefährdet zu ſein, ernſte Aufgaben hat; ſie warnt vor Sicherheit und 
mahnt zur Wachſamkeit. 2) Die Synode muß, ſo lange die römiſche 
Kirche ihr die evangeliſche Kirche verletzendes Verfahren fortſetzt, die 
Glieder der evangeliſchen Gemeinden vor dem ohnedies nicht unbedenk⸗ 
lichen Eingehen von Ehen mit Katholiken als gefährlich für das 
Seelenheil und den Frieden des Hauſes auf das Ernſteſte warnen. 3) Die 
Synode erwartet, daß die Glieder unſerer Gemeinden, wenn ſie dennoch 
eine ſolche Ehe eingehen, ihres Confirmationsgelübdes eingedenk bleiben 
und jebe mit Gewiſſen und Ehre unverträgliche Zuſage ſtandhaft zurück⸗ 
weiſen. 4) Die Synode erwartet von den Geiſtlichen, daß fie die Confirmanden 
auf die ihnen auf dieſem Gebiete drohenden Gefahren aufmerkſam machen, die 
Confirmanden zur Treue gegen das Bekenntniß der Kirche ſeelſorgeriſch an⸗ 
halten und den aus gemiſchten Ehen entſproſſenen Confirmanden eine beſondere 
Sorgfalt und Pflege zuwenden. 5) Die Synode hält eine Erweiterung der 
jetzt zuläſſigen Zuchtmittel und namentlich die in dem Proponendum vor⸗ 
geſehene Proclamation von der Kanzel und die Verſagung der kirchlichen 
Ehren beim Begräbniß für nicht angezeigt. Sie glaubt vielmehr, daß es 
der evangeliſchen Lehre mehr entſpricht, durch Liebe und Ermahnung auf 
das Gewiſſen und den Willen der Gemeindeglieder einzuwirken, als die 
Unduldſamkeit der römiſchen Kirche nachzuahmen, welche durch Mittel 
äußeren Zwanges, durch Furcht vor Schande und weltlichen Nachtheilen 
Widerwillige feſtzuhalten und ihnen Zugeſtändniſſe abzunöthigen ſucht. 
6) Als ſicherſter und friedlichſter Weg zur Wahrung des Intereſſes der 
evangeliſchen Kirche und ihrer Glieder erſcheint die Mehrung und Stärkung 
der Parochien. 7) Die Synode beauftragt den Vorſtand, ein Flugblatt 
drucken und an die ge e vertheilen zu laſſen, in welchem die 
Gefahren der Miſchehen denſelben eindringlich vorgehalten werden. 

[Hofprediger Stöcker] iſt am Dinstag operirt worden. Profeſſor 
Gerhardt hat den Hals⸗Polypen, an welchem Herr Stöcker litt, laut Mel⸗ 
dung des „Reichsb.“, glücklich aus dem Kehlkopfe enfernt. 

[Zur Kriſis in Baiern! erhält die „N. Fr. Pr.“ ein 
Schreiben aus München, in welchem es heißt: 

Die großartigen Bauten, welche König Ludwig im Laufe der Jahre 
aufführen ließ, das neue Schloß Hohenſchwangau, das herrliche, im Gras⸗ 
wangthal gelegene Bijou Linderhof, das pompöſe Herren⸗Chiemſee haben 
der Cabinetskaſſe eine Geſammtſchuld von 13½ Millionen Mark aufge⸗ 
bürdet. Von dieſer Summe ſind 7½ Millionen durch die vor zwei Jahren 
Jahren mit der Hypothekenbank, der Süddeutſchen Bodencreditbank und 
der königlichen Bank in Nürnberg contrahirten und durch die Unterſchrift 
der Agnaten garantirte Anleihe gedeckt. Vor zwei Jahren betrug die 
ganze Schuld 7½ Millionen; allein auch in dieſem Betrage waren ſchon 
Poſten eingerechnet, welche erſt in den nächſten Jahren entſtehen oder 
liquid werden ſollten, um die Bauthätigkeit nicht zu unterbrechen. Die 
Banken zahlten thatſächlich nur 5½ Millionen, während der Reſt von 
2 Millionen bis 1. Juli 1885 reſervirt blieb. Seit jener Zeit, in alſo 
nicht ganz zwei Jahren, ſind nicht allein jene zwei Millionen aufgezehrt, 
ſondern neue ſechs Millionen haben ſich dazugeſellt. Die Schulden⸗ 
laſt während der erſten 20 Regierungsjahre König Ludwig's II. — 
er ſuccedirte ſeinem Vater am 10. März 1864 — betrug circa 
ſechs Millionen, die Schuldenlaſt der weiteren drei Jahre 7½ Millionen! 
Dieſe Zahlen bezeugen hell und deutlich die Mißwirthſchaft, welche 
in den letzten Jahren eingeriffen iſt. Als im Jahre 1884 Herr v. Bürkel, 
der treue und langjährige Diener des Königs, ſeine Entlaſſung erbat und 
leider erhielt, da wurde es „faul im Staate Dänemark“. Und der Schreiber 
dieſer Zeilen iſt noch heute überzeugt, daß Herr von Bürkel, dieſer ener⸗ 
giſche, liebenswürdige Mann, dieſer lautere und unantaſtbare Charakter, 
die Kataſtrophe verhütet hätte, vor der wir jetzt ſtehen, wenn er nicht, des 
Kampfes müde, das Gewehr geſtreckt hätte. Herr von Bürkel ging, ihm 
folgte eine tüchtige und ehrenwerthe Bureaukraft, welche ſich dennoch nicht 
allen Anſprüchen gewachſen zeigte, und ſchließlich kam die verantwortlichſte 


und complicirteſte Stelle, welche der bairiſche Staatsdienſt aufweiſt, in 


Hände, die wohl die Zügel eines Pferdes, nicht aber diejenigen des könig⸗ 
lichen Cabinets⸗Secretariats zu halten verſtanden. Der König, in welt⸗ 
abgeſchiedener Einſamkeit, in einer idealen Welt lebend, die er ſich ge⸗ 
ſchaffen, in der er innerliche Zufriedenheit, Anregung, Behagen, kurz, 
das Glück des Lebens fand, hatte keine Ahnung von den täglich 
wachſenden Mißſtänden. Wie faſt allen Großen der Erde, war 
ihm das profane Ding „Geld“ ein völlig weſenloſer Begriff. 
Seine Umgebung ließ Alles gehen und geſchehen: ein Wink von 
a. h. Stelle genügte, um die koſtſpieligſten, in gar keinem Einklange mehr 
zu den vorhandenen Baarmitteln ſtehenden Projecte auszuführen oder 
wenigſtens in Angriff zu nehmen. — Die Abgeſchiedenheit, in welcher 
Ludwig II. ſeit Jahrzehnten dahinlebt, der Schleier, hinter welchem er der 
profanen Welt nur undeutlich erkennbar ſichtbar wurde, hat — und das 
ift begreiflich, weil menſchlich — die wahren Contouren des Bildes bis 
zur Unkenntlichkeit verwiſcht. Aber dieſes Bild trägt, wenn man genauer 
hinſchaut, edle Züge. War für Ludwig II. ſein frühes Königthum ein 
Glück? Von der Schulbank aus, könnte man ſagen, beſtieg er den Thron 

Ihm fehlte die ſchöne, breite Entwickelungszeit, welche jeden anderen 
Jüngling erſt nach und nach den Mannesjahren entgegenführt, welche 
ſtählt, härtet und lehrt, um dem Kampfe mit dem Leben hellen Auges 
entgegenſchauen zu können. Eine ſtrenge, zu ſtrenge Erziehung verſagte 
ihm bis zu feinen achtzehnten Jahre die einfachſten und naivften Freuden 
des Lebens, und plötzlich riefen ihn Schickſal und Staatsreglement von 

den Spielen der Kinderzeit auf den Thron, aus der Dämmerung jugend⸗ 
licher Träumerei in das hellſte Licht! Die Wandlung in ſeinem Innern 
vollzog ſich nicht plötzlich. Als ſich die Schmeichler und Heuchler an ſeinen 
Thron drängten, als er ſich von denen getäuſcht ſah, denen er vertrauend 
entgegengetreten; als er fühlte, daß feine Jugend von habgierigen, 
ſchmutzigen Händen ſchmählich ausgebeutet wurde, erſt da kehrte ſich 
Ludwig II. von den Menſchen voll Ekel und Abſcheu vor all dem Häß⸗ 
lichen, was ihm begegnet war. Erſt von jener Zeit an begann er ſich in 
jene Traumwelt einzuſpinnen, und da er fühlte, daß in der Einſamkeit 
weder Bitterniſſe noch Enttäuſchungen auf allen Wegen dener lauern, 
ſchloß er die erhabene, ewig ſchöne, ewig reine Natur als einzige Freundin 
an ſein Herz. Beſonders empfindlich ſoll es den König berührt haben 

daß man ihm in München die Begünftigung Richard Wagner's verargte, 
und daß die Stadt den für den Bau eines Wagner⸗Theaters verlangten 
Platz verweigerte. Im Laufe der Zeit hat der König langſam jeden Con⸗ 
tact mit der Außenwelt, ſelbſt mit ſeiner Familie, gelöſt. Welche Gründe 
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ihn dazu bewogen? Auch auf und an den Thronen ſpielen Tragödien 


Wein 
0 Wr 


Immer einſamer und ſtiller wurde es um den König, die feinſten Saiten 
ſeines Herzens vibrirten noch einmal in heißem Sehnen und Verlangen 

. die Saiten riſſen. 

un 8. Juni. Lein bedeutendes Feuer! kam heute Morgen 
um 4¼ Uhr in dem dem neuen iſraelitiſchen Tempelverbande gehörenden 
qmeitiäigen Haufe Poolſtraße Nr. 14 zum Ausbruch. In der Parterre⸗ 

calität des Hauſes wohnte der Brothändler Bernhard. Als 5 
ſich ſeinen Kaffee bereiten wollte, explodirte der Petroleumofen, und d 
brennende Flüſſigkeit ſetzte ſofort alles Umliegende in Feuer. Da die 

ände und Decken des ganzen Hauſes mit Leinwand überſpannt waren, 
verbreitete ſich das Feuer mit n en Schnelligkeit. Als die Züge 1 
und 3 der Feuerwehr heranrückten, ſtand bereits das ganze Parterre und 
die erſte Etage in vollen Flammen. Herrn Bernhard gelang es, ſämmt⸗ 
liche im Sn ak Einwohner zu wecken. Der in der erſten Etage 
wohnende Vergolder Henning rettete ſich aus dem Fenſter nach dem 
Garten vermittelſt einer Leiter; ſeiner Frau gelang es noch, über die 
ge das 8 zu verlaſſen, woran ihr die hellen Flammen entgegen⸗ 
144055 Die in der zweiten Etage wohnenden Leute wurden durch Ein⸗ 
n der Wände vom Nebenhauſe aus gerettet, wobei ſich namentlich 
Ehmer Thies ſowie einige Conſtabler mit Lebensgefahr betheiligten. 

Dr. Heinemann, welcher in der erſten Etage beim Vergolder Hennin 
he erhielt erhebliche Brandwunden an der einen Hand; ſonſt iſt 
1 außer einigen Perſonen, die unerhebliche! erletzungen er⸗ 
itten, Niemand zu Schaden e Nach etwa einſtündiger ange⸗ 
ſtrengter Arbeit gelang es der Löſchmannſchaft, das Feuer zu bewältigen. 
gr Haus iſt total ausgebrannt. Die Verſicherungsſumme beläuft ſich 

m Ganzen auf etwa 12 000 M., woran die „Sun“ mit 6000 M. be⸗ 
welt iſt. Ein im Keller wohnender Schuhmacher war nicht verſichert; 
deſſen geſammtes Mobiliar iſt durch Feuer und Waſſer faſt gänzlich 
vernichtet. 

Lübeck, 8. Juni. > er Strife] unter den hieſigen Arbeitern nimmt 
immer größere Dimenſionen an. Den Laſtadiearbeitern haben ſich heute 
auch die Arbeiter auf allen hier ſehr zahlreichen Sägemühlen angeſchloſſen, 
1 daß zur Zeit ungefähr 400 Arbeiter feiern dürften. Geſtern Abend 

elten die Strikenden eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, an 
den aufgeſtellten Forderungen unbedingt feſtzuhalten. 

3 Leipzig, 7. Juni. [Die Tricolore beim Begräbniß.] 15 
Gelegenheit eines Begräbniſſes, welches am 14. Januar d. J. in Mü 
hauſen i. Elſaß ſtattfand, trug das Mitglied Urban des dortigen 5 8 
vereins „Choral“ die Vereinsfahne mit ſeidener Schärpe in den Farben 
der Tricolore. Urban wurde darauf wegen Tragens von Abzeichen, welche 
nach Art. 6 Ziffer 3 vom 14. Auguſt 1848 geeignet ſind, den Geiſt des 

Aufruhrs zu verbreiten oder den öffentlichen Frieden zu ſtören, unter 
Anklage gelte, aber vom dortigen Landgericht freigeſprochen. Zu feiner 
Entſchuldigung hatte Urban angeführt, daß die Fahne bis jetzt ſtets ge 
tragen und im Jahre 1863 vom Gemeindevorstand geſchenkt worden ſei. 
Gegen das freiſprechende Urtheil hatte der dortige Staatsanwalt Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt mit der Begründung, daß zwar im Jahre 1863 
die Tricolore Landesfarbe geweſen jei, daß aber mit dem Frankfurter 
Frieden eine Aenderung inſofern eingetreten ſei, als ſie jetzt Farbe einer 
fremden Regierung ſei. Das Reichsgericht erkannte in der Annahme über 
die bisherige Verwendung der Fahne einen Rechtsirrthum, hob das 
Urtheil auf und verwies die Sache in die erſte Inſtanz zurück. 


Defterreid- Ungarn. 


? Wien, 9. Juni. [Die Pöbelſeenen in Ungarn. — Die 
Magyaren in der gemeinſamen Armee. — Dreiſeitige 
Mifere. — Die Gerichtsbarkeit über anarchiſtiſche Ver: 
brechen.] Es geht drunter und drüber in unſerem lieben Oeſter⸗ 
reich, diesſeits der Leitha ſowohl wie jenſeits dieſes Flüßchens. In 
den Straßen Budapeſts giebt es allabendlich blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Volksmaſſen und den Organen der Polizei wie der aufge⸗ 
botenen Militärmannſchaft. Was urſprünglich Studentendemonſtratio⸗ 
nen aus angeblich beleidigtem Nationalgefühl waren, hat ſich nun in 
wüſte Pöbelercefje verwandelt, deren Beweggrund ſich gar nicht er: 
kennen läßt, wenn man ſich nicht der allerdings nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlichen Meinung anſchließen will, daß es den Pöbelmaſſen theils 
um muthwillige Zerſtörung von Eigenthum, theils um Plünderungen 
zu thun iſt. Soll es ja heute Nacht bereits zur Plünderung von 
Läden gekommen ſein und nur dem kräftigen Eingreifen des Militärs 
iſt es zu danken, daß die erſten diesbezüglichen, keineswegs ſchüchter⸗ 
nen Verſuche im Keime erſtickt wurden. Die in den Straßen der 
ungariſchen Hauptſtadt zertrümmerten Fenſterſcheiben und Gaslaternen 
aber zählen nach vielen Tauſenden. Nun ſehen die Worthelden 
der . 111... ̃⁵ d e ̃ . REES, Linken des ungariſchen Parlaments, die ſog. Unab⸗ 


Aus der Verbrecherwelt. 


Jüngſt erſchien in der „Zeitſchrift für die geſammte Strafrechts⸗ 
wiſſenſchaft“ eine Reihe von Aufſätzen über die Verbrecherwelt von 
Berlin, welche in mehr feuilletoniſtiſcher als wiſſenſchaftlicher Manier 
abgefaßt ſind, trotzdem aber ein gewiſſes Intereſſe beanſpruchen, weil 
ſie augenſcheinlich die vielſeitigen eigenen Erfahrungen eines ſchrift⸗ 
ſtelleriſch gewandten Polizeibeamten enthalten. Dieſe Schilderungen 
wurden auch in Buchform“) herausgegeben und fordert beſonders das 
Capitel: „Die Mittel zur Abwehr und Bekämpfung“ zu einer ſcharfen 
Kritik heraus, da der Verfaſſer ſich in demſelben als ein Blutrichter 
ſtrengſter Obſeroanz kennzeichnet, welcher alle „ſentimentalen Theorien 
von Humanität und Menſchenwürde“ für werthlos hält und die 
Prügelſtrafe wieder zu Ehren kommen laſſen möchte. 

Indeſſen wird man ſich durch ſolche 9 kaum die an⸗ 
regende Lectüre des Werkchens verkümmern zu laſſen brauchen, da 
ſelbſt unter den Wünſchen nach Strafverſchärfung, Einſchränkung der 
Schwurgerichte und dergleichen mehr hier und da ein Vorſchlag zu 
Tage tritt, der für einen Jünger der heiligen Hermandad faſt ketzeriſch 
mild und menſchenfreundlich erſcheinen könnte. 

Ein Grundirrthum zeigt ſich aber an vielen Stellen des Büch⸗ 
leins, nämlich der, daß der Verfaſſer in dem Glauben befangen iſt, 
die Verbrecherwelt, wie er fie ſchildere, ſei unſerer Reichs hauptſtadt 
eigenthümlich, fie ſei ein Product der Eigenart des Berliner Volks⸗ 
charakters und der modernen Zeit. Dem iſt nicht ſo. Die Sonder⸗ 
art des gewerbsmäßigen Verbrecherthums exiſtirt in Deutſchland in 
ihren Hauptzügen, ſo weit uns ſchriftliche Ueberlieferungen zu Gebote 
ſtehen, ſchon ſeit dem Mittelalter, ja ſie iſt durch die modernen Er⸗ 
werbs⸗ und Verkehrs⸗Verhältniſſe eigentlich auffallend wenig beein⸗ 
flußt worden. 

Auch der Verfaſſer dieſer Zeilen hat in ſeinem Berufe lange 
Jahre Gelegenheit gehabt, ſich mit den Perſonen zu beſchäftigen, 


welche als bewußte Verächter der ſtaatlichen und ſittlichen Ordnung 


eine Ausnahmeſtellung in der menſchlichen Geſellſchaft einnehmen und 
hat ſich erſt dann, wie er glaubt, ein volles Verſtändniß für ſeine 
Beobachtungen geſichert, als er in die geſchichtliche Entwickelung des 
Gaunerthums einzudringen wußte. 

Dabei fand er, daß vieles Wichtige und Intereſſante in weiteren 
Kreiſen wenig bekannt iſt und will ſich in Folgendem bemühen, über 
Erlebtes und Erlerntes mit feinen Leſern zu plaudern. 

Will man die Macht und Größe des gewerbsmäßigen Verbrecher⸗ 
thums in Deutſchland in ihrem ganzen Umfange erkennen, ſo muß 
man vor allem ſein Augenmerk darauf richten, wie ſich daſſelbe ſchon 
in frühen Zeiten eine für ſeine Zwecke unentbehrliche Geheim⸗ 
ſprache ſchuf und wie ſich dieſes Verſtändigungsmittel von Geſchlecht 
zu Geſchlecht forterbte und weiter entwickelte. Es iſt ein wunder⸗ 


) Die Verbrecherwelt von Berlin von K. Z. Berlin und Leipzig. 
J. Guttentag 1886. 
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blutig heimgeſchickt werden müſſen. 


eien * 


hängigkeitspartei, wohl ein, daß ſie einen faux pas RE als 
ſie die Affaire Janski zu ihren politiſchen Parteizwecken gegen Tisza 
fructificiren wollten und fie wiegeln auf der ganzen Linie ab, haben 
ſogar von Clubwegen beſchloſſen die weiteren in dieſer Affaire ſchon 
angekündigten Interpellationen nicht einzubringen. 


Allein, um Geiſter 
loszuwerden, die ſie gerufen, wird möglicherweiſe noch mancher Schädel 
Stellt man ſich auf einen noch 
e fo optimiſtiſchen Standpunkt, und legt man den Peſter Exceſſen eine 
möglichſt geringe Bedeutung bei, einer richtigen Folgerung wird der 


meinſamen öſterreichiſch-ungariſchen Armee in der magyariſchen Be: 
völkerung bis zur Stunde keine feſten Wurzeln zu faffen vermocht 
hat. Der bereits eingeſchlummert geweſene Ruf nach einer ſelbſtſtän⸗ 
digen ungariſchen Armee iſt wieder erwacht und dürfte nicht ſobald 
wieder von der Tagesordnung verſchwinden. Selbſt der offtciöfe 
„Nemzet“ wagt es nicht, dieſen Gedanken rundweg als gefährlich für 
den öͤſterreichiſch-ungariſchen Bundesſtaat zu bekämpfen, ſondern er 
begnügt ſich zu ſagen, daß dieſe Aſpirationen „für jetzt“ nicht erreich⸗ 
bar ſeien. Das ſind gar bedenkliche Symptome, die jeden Freund 
Oeſterreichs mit Beſorgniß erfüllen müſſen. Und noch eine be⸗ 
trübende Folge wird die Affaire Janski haben, die nicht ſo leicht, wie 
Manche glauben, zu vermeiden ſein wird. Mag auch Tisza's 
Stellung unerſchüttert geblieben ſein, das gute Verhältniß zwiſchen 
der Dynaſtie und der ungariſchen Nation hat einen ſchweren 
Stoß erlitten. General Janski mußte der Staatsraiſon zum Opfer 
fallen, aber ſeien Sie überzeugt, daß die Sympathien unſerer hoͤchſten 
Kreiſe auf ſeiner Seite ſtehen, Daß Herr v. Tisza die ſtille Todten⸗ 
9 0 die General Janski am Grabe eines gefallenen öſterreichiſchen 

Offiziers begehen ließ, als eine Tactloſigkeit bezeichnete und kein Wort 
des Tadels für Diejenigen fand, die dem General Katzenmuſiken brachten 
und die Straßen der Stadt mit Spottrufen auf die Armee erfüllten, 
das wird ihm maßgebenden Orts nie und nimmer vergeſſen werden. 
— Wenden wir von den ungariſchen Zuſtänden den Blick auf 8 
inneröſterreichiſchen, fo bietet ſich uns leider auch kein troͤſtliches Bild. 
Zu blutigen Straßenſcenen iſt allerdings, dem Himmel ſei Dank, kein 
Anlaß bei uns. Allein die politiſche Mifere nimmt von Tag zu Tag 
zu. Die acute Kriſe, welche mit der Verwerfung des Antrages 
Sueß beſeitigt worden iſt, hat einen ſchleichenden Platz gemacht. 
Viertägiger Anſtrengungen hat es bedurft, bis es der Regierung ge⸗ 
lang, ihre Majorität zu bewegen, den Zolltarif noch vor Pfingſten in 
Berathung zu ziehen. Wiederholt mußte den einzelnen Partei⸗ 
genoſſen, insbeſondere den Czechen, die Drohung der Parlaments⸗ 
auflöſung und der Demiſſton des Cabinets entgegengehalten werden. 
Und nun, da die Zolltarifdebatte endlich heute beginnen konnte, iſt 
die Situation ebenſo unklar als wie zuvor; Niemand vermag im 
Augenblick mit Beſtimmtheit zu ſagen, ob das Haus bei der 
Abſtimmung über die Cardinalfrage des Tarifs: den Petroleum⸗ 
zoll, den Antrag Sueß oder den Antrag Grozolski oder gar 
den Regierungsantrag annehmen wird. Denn ſo unglaublich es auch 
klingen mag, ſo iſt es doch eine Thatſache, daß die Polen, die zuerſt 
dem Antrage Sueß zujubelten, um ihn dann ſchmählich zu ver⸗ 
leugnen, nun ſogar den Antrag ihres eigenen Obmanns im Stiche zu 
laſſen beabſichtigen. Freilich wußten die edlen Mazuren von allem 
Anfang an, daß der Antrag Grocholski keine andere Bedeutung hatte, 
als die, ſich den Schein eines anſtändigen Rückzugs zu erkaufen. Da 
aber Niemand ſo einfältig war, ſich durch dieſen Schein täuſchen zu 
laſſen, ſo halten es die Herren vielleicht für zweckmäßig, ſich lieber 
gleich den Geboten der Regierung zu unterwerfen, da ſie es ja vier⸗ 
zehn Tage ſpäter auf alle Fälle würden thun müſſen. — In der 
heute zum Abſchluß gelangten zweiten Leſung des Geſezentwurfes, 
betreffend die Gerichtsbarkeit über ſocialiſtiſche Verbrechen (ſolche Ver⸗ 
brechen ſollen der Rechtſprechung durch Geſchworene entzogen und 
gelehrten Richtern zugewieſen werden), hat die deutſch⸗öſterreichiſche 
Oppoſition einen bedeutenden parlamentariſchen Erfolg errungen, in⸗ 
dem es ihr gelang, aus dem Titel und dem Text des Geſetzes das 
Wort „ſocialiſtiſch“ auszumerzen und durch das Wort „anarchiſtiſch“ 


liches Sprachgewirr, welches uns da entgegegentritt; alle deutſchen 
Dialekte haben dazu Beiträge geliefert, alle Sprachbildungen ein⸗ 
zelner Stände und Berufsarten (Ritterthum, Jäger, Bergleute, 
Studenten, Matroſen, Soldaten x.) wurden darein verwoben, und 
gefliſſentlich machte ſich das Gaunerthum auch nichtdeutſche Worte 
und Redewendungen zu eigen, um dem Nichteingeweihten gegenüber 
die Heimlichkeit deſto beſſer zu wahren. 

Da war es zunächſt die jüdiſch⸗deutſche Sprache, jene eigen⸗ 
thümliche Verquickung indogermaniſcher und ſemitiſcher Sprachelemente, 
aus welcher die Gaunerſprache eine vielſeitige Bereicherung erfuhr. 
Mußte doch das gewerbsmäßige Verbrecherthum nothwendigerweiſe 
mit dem Judenthum in Berührung kommen, da das Letztere in den 
Zeiten der ſchlimmſten religiöfen Unduldſamkeit gleichen Verfolgungen 
ausgeſetzt war und in die gleiche Sphäre der Verachtung und Niedrig⸗ 
keit herabgedrückt wurde, wie das Erſtere. So finden wir ſchon in 
einer der älteſten Kundgebungen über die Gaunerſprache, in dem am 
Anfange des XVI. Jahrhunderts erſchienenen „Liber vagatorum 
oder Büchlein von der falſchen Bettler⸗Büberey“ jüdiſch⸗deutſche 
Worte, wie z. B. Boßhart, das Fleiſch, von dem hebräifchen 
Boſſor, ſchochern, trinken, von dem hebraͤiſchen ſchochar und dergl. 
mehr. Auch die jetzt geläufigſten Ausdrücke, wie ſie bel dem bekannten 
Dickhoff⸗Proceß dem großen Publikum in Erinnerung gebracht wurden, 
finden wir ſchon vor Jahrhunderten. So gab z. B. der langjährige 
Prediger des fürſtlich beyreutſchen Zuchthauſes zu St. Georgen am 
See, Adam Chriſtoph Riedel im Jahre 1750 ein Gaunerlexicon 
heraus, wo wir dem Worte Baldower ee Bo: 
eines Diebſtahls, eigentlich Baldowor — der Herr), dem em 
(Gauner, eigentlich der Kluge), den Maſematten (Diebftahl, eigemt 
ich Mafjo-umatum — Handelsverkehr) und dergl. mehr begegnen. 

Auch das Vaganten⸗ und Gaunervolk von Beruf, die Zigeuner, 
deren erſtes Erſcheinen in Deutſchland an den Anfang des XV. Jahr- 
hunderts zurückreicht, lieferten in einzelnen Worten ihrer ſchwer er⸗ 
lernbaren, dem Sanskrit eng verwandten und nicht, wie der oben 
erwähnte Berliner Criminaliſt annimmt, romaniſchen Sprache, Bei⸗ 
träge zur Verbrecherterminologie. So z. B. ſtammt von dem zigeu⸗ 
neriſchen Worte „glitſchin“, der Saite, die heute giltige Be⸗ 
zeichnung „Glitſchener“ oder „Klitſchner“ (der Nachſchlüſſeldieb). 
Schließlich aber wurden während des 30 jährigen Krieges hauptsächlich 
aus der Soldnerſprache eine Menge romaniſcher und flaviſcher Worte 
übernommen. So wird noch jetzt das bekannte Manöver der Taſchen⸗ 
diebe, einen geſtohlenen Gegenſtand ſofort einem Complicen zuzu⸗ 
ſtecken, um bei Feſtnahme und perſoͤnlicher Viſitation Schuldloſigkeit 
heucheln zu können, als Zuplanten von dem romaniſchen plan- 
tare, pflanzen (ſtecken, zuſtecken), bezeichnet. Ebenſo ſtammt die Be⸗ 
n des Gaunerwirthes Spieß, von dem lateiniſchen hospes, 
der Gaſtfreund. 


So n eine wortreiche Ausdrucksweiſe, welche dem Gauner 
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aufmerkſame Beobachter der Verhältniffe in Ungarn ſich nicht zu ent: 
ſchlagen vermögen. Dieſe Folgerung iſt, daß die Inſtitution der wurden, daß das für heute anberaumte Leichenbegängniß des bisher 


zu erſetzen — ein Unterſchled, deſſen Pe; nit zu verkennen 

iſt — und ferner die Giltigkeitsdauer des Geſetzes von 5 auf 3 
Jahre herabzuſetzen. Regierung und Rechte mußten in den ſauren 
Apfel dieſer Abänderungen beißen, weil zum Zuſtandekommen bes. 
Geſetzes Zweidrittel⸗Maſorität nöthig war und die Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher durch Herbſt erklärt hatten, für den Fall der Ablehnung ihrer 
Abänderungsanträge gegen das Geſetz zu ſtimmen. 


[Ueber die Unruhen in Peſt.] Am 8. Juni wird der 
„N. Fr. Pr.“ telegraphirt: 
Peſt, 7 Uhr 15 Minuten Abends. Die Befürchtungen, die allgemein 


unbekannt gebliebenen Opfers der jüngſten Exceſſe Veranlaſſung zu neuer⸗ 
lichen Demonſtrationen bieten werde, waren nur allzu gerechtferti t. Die 
Leichenfeier ſelbſt wurde allerdings noch würdig vollzogen, allein fie wurde 
zum r Mals schen ſehr wüſter 
1 Uhr Mittags 
age von n 


tumultuariſcher Straßenſcenen. Gegen 
ſchon waren die r Bugling e zur Todtenkapelle des Rochus⸗ 
roßen Dienfhenmenge beſetzt, ebenſo war die Kerepeſer⸗ 
traße von Tauſenden von Neugierigen beſät. Der Einlaß in die Todten⸗ 
kapelle war Jedermann eſtattet, da man auf diese Weiſe hoffte, die Iden⸗ 
tität des Unbekannten feitzuftellen. Dies iſt auch thatfächlich einige Minuten 
vor Beginn der Trauerceremonie gelungen, indem der Fleiſchermeiſter Joſeph 
Schwar 1 55 3 ſeiner Gehilfen die Leiche als diejenige des Ferdinand Braun⸗ 
fteiner, 32 Jahre alt, Fleiſchergehilfe, im Komorner Comitat geboren, agnoscir⸗ 
ten. Braunſteiner war Sonntag Abends um halb 10 Uhr vom 
gegangen, um ſich, wie er fagte, den Rummel anzuſehen. Eine gebe 
Stunde ſpäter war er tobt. Der Leichnam war in einem gelben Holz SE 
aufgebahrt, defien Deckel auf beiden Seiten bie Aufſchrift zeigte: „N 
ein Mann.“ Die Polizei war wohl in der Centrale conſignirt, allein in 
der Nähe des Rochusſpitals war kein Conſtabler zu ſehen. Der Sarg 
war anfänglich nur mit einem Roſenbouquet geſchmückt, das von unbe⸗ 
kannter Frauenhand geſpendet wurde. Später brachte der Abgeordnete 
Geza Polonyi den Kranz der äußerſten Linken, deſſen tricolore Bänder die 
e trugen: eine Mitbürger — dem Opfer.“ Eine 
. von Studenten — gab f einen Kranz mit den 
idmungsworten nieder: „Die akademiſchen Bürger — dem 
Opfer.“ Die Unabhängigfeitspartei erſchien N zur Leichenfeier. 
Arbeiterpartei unter 


aufe fort⸗ 


Bes: erſchien eine Deputation der ungariſchen 
ihrer Chefs. Zur anberaumten Stunde wurde der Sarg unter 
ewegung in den Hof gebracht, und der Caplan des Rochusſpitals 

5 55 die kir iR e Ceremonie, was unter tiefer Stille geſchah. Der 
dne en des Aka abemiſchen Leſevereins, Mediciner Melly, hielt ſodann 
eine * Rede, in der er den unbekannten Todten apoſtrophirte: „Deine 
beiden Wunden“ — fagte er — „haben dich groß gemacht; wir wollen 
bei dieſer Trauerfeier nicht unterſuchen, wer die Mordwaffe gegen dich 
geführt hat, wir begnügen uns, es laut hinauszurufen: Warſt du 
unſer Landsmann, ſo kannſt du auf die Anerkennung der ganzen Nation 
rechnen; warſt du ein Fremder, ſo iſt dein Verdienſt noch größer.“ Mit 
dieſen Worten üdergab er den Sarg im Namen der Studentenſchaft an 
die Deputation der Arbeiter mit dem Apell an dieſelben, ſie mögen das 
Grab des Unbekannten pflegen, damit daſſelbe als eine nationale Erinne⸗ 
rung erhalten bleibe. Kaum waren dieſe Worte verhallt, fo drängte ſich 
der Abgeordnete Julius Verhovay vor, mit der Abſicht, zu ſprechen. Dies 
wurde von einem großen Theile der Umſtehenden mit Ziſchen aufgenommen. 
Verhovay ließ ſich jedoch dadurch nicht irre machen und ſchrie 1 
„Mitbürger! Es iſt unfre Pflicht, unſern 
großen Todten bis zur letzten eſtätte auf den Friedhof zu begleiten.“ 
Unter großem Geſchrei wurde der Sarg hierauf in den Leichenwagen ge⸗ 
hoben, und der Conduct ſetzte ſich in Bewegung. Voran ſchritt ein Diener 
des akademiſchen Leſevereins, der das Kreuz trug, dann folgten die Stu⸗ 
denten und Deputirten, endlich die ins Koloſſale angewachſene Menſchen⸗ 
menge. Auch zu beiden Seiten der Straße bildeten Tauſende von Neu⸗ 

erigen Spalier. Da bekannt eg war, daß Verhovay ſich mit der 
bſicht trage, am Grabe eine u halten, beſchloſſen die anweſenden. 
1 den Würde. zu u — Lo ſobald 1 1290 dem Volkstheater 
ee ies — auch ſofort 
Auch ee auf) — dhofe hatten 8 von Neugierigen 
angeſammelt. E ſogenanntes zig⸗Kreuzer⸗Grab aufge⸗ 
ſchaufelt, das die Stubenten fofort im Quarré umgaben, 
aufrecht zu erhalten. Es waren dies Mitglieder des Ausſchuſſes des Leſe⸗ 
Grube, 15 9 We en 12 — — trugen. Ehe der Sarg zur 
rube geſenkt wurde, ſangen die Anweſenden Vörösmarty's Hymne „Szozat“, 
dann hielt Verhovay 0 Igende Rede: * — 

Wozu wir hergekommen ſind? Gewiß nicht dieſes Leichnams wegen, 
ſondern wegen eines Blutzeugen unſerer nationalen Ideen. Wir ſind ge⸗ 
kommen, um für jene Ideen zu demonſtriren, die vor 37 Ja ur Hentzi 
niedergeſtreckt haben. Wenn jene Anderen jenes gewiſſe Grab bekränzen, 
dann vollbringen wir zehntauſendmal mehr, wenn wir uns hier um das 
Grab dieſes Märtyrers verſammeln, denn dieſer iſt für das Vaterland ge⸗ 
ſtorben, Jener für ſeinen Sold — ein Tropfen ſolchen Blutes iſt mehr 
werth, als die Säbel von taufend Janskis. (Stürmiſche Rufe: 


folgendes in die Menge hinaus: 


um die Ordnung 


„Abzug 


den ungeflörten Verkehr mit e e n Gleichen inmitten von Unein⸗ 
geweihten ermöglicht. Selbſt wenn man die landläufigſten Aus drücke 
kennt, wird man ſchwerlich eine Idee bekommen, was gemeint iſt, 
wenn z. B. ein Verbrecher dem Anderen Folgendes erzählt: Er habe 
ſich mit feiner Chawruße 2 in einem Schwechaulis 
(Schnapökneipe) getroffen, wo man den Maſſematten betuch 
bedibbert (den Diebſtahl heimlich beſprochen) habe. Man habe 
einen Gallach mellochnen (einen Geiſtlichen beſtehlen) wollen, bei 
welchem viel Kies Geld) ausgekocht (genau ausgekundſchaftet) 
worden ſei. Doch da man bei Schein geſchränkt habe (am Tage 
eingebrochen ſei), ſei man treefe faule (eigentlich eklig krank, d. h. 

in flagranti ertappt) geworden. Zwei ſeien in Kitt (Gefängniß) 
gekommen und hätten Emmes pfeifen (die Wahrheit geſtehen) 
müſſen, worauf fie Knas gefaßt (Strafe bekommen) hätten. 

Unverkennbar iſt bei vielen Redewendungen die Hervorkehrung 
von Witz und Satyre; fo heißt z. B. Leinwand Schnee, und der 
Wäſchedieb in Folge deſſen Schneeſchaufler. Der Dieb, welcher 
die frühen Morgenſtunden benützt, um namentlich in Gasthöfe zu 
ſchleichen und die ſchlafenden Fremden zu beſtehlen, heißt Guten 
Morgen⸗Wünſcher. 

Die Sicherheit der Sprache wird noch dadurch erhöht, daß jeder 
tofere Junge (geübter Gaunergenoſſe) bald einen allgemein ge⸗ 
kannten Beinamen erhält. So hieß z. B. ein bekannter Berliner 
Einbrecher: Böttcher⸗Carl und und ein wohl noch Allen in Er⸗ 
innerung gebliebener oberſchleſiſcher Räuber: Der Kaſſenreviſor. 
Bei uns nannte ſich ein erſt jüngſt abgeurtheilter gewerbsmäßiger 
Wilddieb fol: Der Schneegraf. Gewöhnlich knüpfen ſich ſolche 
Spitznamen an den Vornamen an und verwerthen in fpöttifdher is 
lobender Weiſe gewiffe körperliche oder geiftige Eigenſchaften des Be: / 
zeichneten oder deſſen Beruf und Kleidung. Da giebt es unter bei 
ſchönen Geſchlecht eine Dampfwalze, eine polniſche Gräfin, 
eine Sammetmarie, eine Waffelbertha u. |. w.; unter den 
Männern einen Pockenemil, einen Komödianten auguſt, einen 
Zigeuner, Platzmajor, Herrn Doctor u. ſ. w. 

An die Wortſprache ſchließt ſich Er in der Neuzeit mehr ver⸗ 
kümmerte Verſtändigung durch Zinken, d. h. durch Gegenſtände oder 
Zeichnungen; ſo z. B. war im 18. Jahrhundert ein an irgend einer 
auffallenden Stelle, wie an der Thür eines Dorfwirthshauſes, ange⸗ 
kreideter querdurchſtrichener Pfeil das Zeichen, daß ein gewerbsmäßiger 
Dieb vor Kurzem ſeine Einkehr gehalten, und ein um einen Baum 
am Eingange zum Dorfe in eigenartiger Weiſe geſchlungener Stroh⸗ 
franz bekundete, daß eine ganze Diebesgeſellſchaft ihren Durchgang 
genommen habe. 

Zum Schluſſe wollen wir noch einer beſonderen Sprachumſchrei⸗ 
bung gedenken, welche namentlich von den dem gewerbsmäßigen 
Verbrecherthum naheſtehenden proſtituirten Dirnen noch gegenwärtig 
mit beſonderer Virtuosität geübt wird, nämlich des ſchon im 16. Jahr⸗ 


Vin 


3 ie W 4 m a 
ask) Wir find gekommen, 


5 7 Den { 95 
. um zu erklären, daß wir wohl ſterben 
önnen, aber uns nicht entehren 1 Nicht der eiſerne Engel, der das 
Denkmal Hentzi's bewacht, ſondern dieſe Kränze, die dieſes Grab hier be⸗ 
decken, machen einen Todten groß und ruhmreich. Haben Jene Soldaten, 
ſo haben wir Honveds, und wir find Alle bereit, für das Vaterland 
zu ſterben. . 

Die Rede wurde mit großem Geſchrei begleitet. Es entſtand ein 
toſender Lärm, Viele begannen das Koſſuth⸗Lied zu ſingen, und mit der 
mübſelig erhaltenen Ordnung war es vorbei. Beim Verlaſſen des Fried⸗ 
hofes rottete ſich ein ungefähr 300 Köpfe ſtarker Haufe zuſammen, der mit 

oßem Lärm den Rückweg über die Kerepeſerſtraße antrat. Wo dieſe 
. — eines Conſtablers anſichtig wurden, der auf ſeinem gewöhnlichen 
Poſten ſtand, neckten und verhöhnten ſie ihn. Die Poliziſten ertrugen die 
Verhöhnungen, eingedenk ihrer Inſtructionen, mit ſtoiſcher Ruhe. Als der 
Lärm zu arg wurde, flüchteten ſich die noch anweſenden Studenten in das 
„Hotel Pannonia“, um nicht mit der Menge handgemein zu werden. In 
dieſer Weiſe wälzte ſich die Menge über dle ſehr lange Kerepeſerſtraße bis 
zur Hatvanergaſſe, wo ein ungefähr 14 jähriger Burſche durch Verhöhnung 
des dort poſtirten Conſtablers einen großen Scandal provocirte. 

9½ Uhr Abends. Bald nach 8 Uhr Abends zeigten ſich auf dem 
Calvinplatze vor dem Rochusſpital und beim Eingange in die Hatvaner⸗ 
1 die erſten Anzeichen neuer Anſammlungen, und ſchon nach wenigen 

inuten war die Menge an dem letzterwähnten Orte lawinenartig ange⸗ 
wachſen, und es iſt offenbar, daß man es hier mit einer gewiſſen Orga⸗ 
niſation zu thun habe. Der Verkehr in dieſem Stadttheile iſt beinahe 
unmöglich. Die Studenten hielten Nachmittags eine Verſammlung, in 
welcher der Beſchluß gefaßt wurde „die Thätigkeit im Intereſſe der Er⸗ 
richtung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen Armee fortzuſetzen.“ 

12 Ahr 30 Minuten Nachts. Die befürchteten Tumulte haben in ſpäter 
Abendſtunde thatſächlich ſtatkgefunden, nachdem Verhovay eine vor ſeiner 
Wohnung erſchienene Truppe maßlos haranguirte. Schon um 9 Uhr 
ward die Situation vor der Hatvanergaſſe immer kritiſcher. Rieſige 
Menſchenhaufen beſchimpften Be ie Polizei, welche paſſiv blieb. 
Eine große Rotte zog gegen hen Beniralbahnpof. Ein Tumultant beſtieg 
einen Laternenpfahl un Ede 12 e a e Rache, indem er zur Stürmung 
5 a üer ae auf die en ale 

enſter un . onftabler wurden nieder: 
= und arg zugerichtet. Endlich kamen Berittene und jagten den 


aufen auseinander. ch 10 Uhr begann die Menge vor der 
atvanergaſſe 25 Polizei mit Steinen zu * „Der 1 
9 ruppe und wurde am Arme ge⸗ 

1 — mußte Militär requrirt A 5 Zune 5 Ba — 
a 1 x vor die Hatvanergaſſe. 5 die 
Menge des . dem Oberſt an der Spitze anſichlig wurde, fing 
es ein 55 nähe ejohle an, ſchrie: „Abzug!“ und machte ernſte Miene, 
dem M 1 — 75 rücken. Da trat ein Hauptmann bis zur Kerepeſer⸗ 
rait, drei T ef mit ſtarker Commandoſtimme: „Ich werde das 
Puhlikum dreima eufforbern, den Platz zu räumen.“ Stürmiſche „Ab⸗ 


die Menge gleichfalls mit Hohngelä N her 
Aften ee 9 . 8 51255 Sturm!“ be 


Militär mit gefälltem Bajonnet i 
f gegen die Tumultanten. Viele ſuchten in 
inet rden Rettung, . über die Kerepeſerſtraße, faſt 
amm det 1 enſcheiben zertrümmernd. Huſaren wurden ihnen jetzt 
u ee mit flacher Klinge auf die Ercedenten einhieben. So 
wurde die a x allmälig total geſäubert. In vielen Bezirken fanden 
. benen dall die Polizei ein Ende gemacht 
durchſtreifen die ganze Stan trat allgemeine Ruhe ein. Patrouillen 
& Italien 
[Die Cholera] iſt nun auch in Florenz ausgebrochen und 
ver am erſten Tage ihres Erſcheinens drei Menſchen hingerafft. 
(Officiös wird dieſe Nachricht beſtritten.) Das Haus, in welchem fie 
farben, iſt abgeſperrt und desinfteirt worden, fo daß man der Hoff: 
nung lebt, die Seuche werde ſich nicht weiter ausbreiten. Alarmiren de 
Nachrichten gehen den Blättern über den Stand der Epidemie in 


„ «§« umi... ]Ü²“ꝛ rien un re ad Lea achg 5 2 mir ea an dEr nn Se 


unrein ſei, daß alſo auch hierin ein Grund für die Verbreitung der Welt — kein einziger 
Cholera geſucht werden müſſe. Gegenwärtig haben Privatleute, Mit: ein Vertrauensvotum für das Miniſterium und feine Politik des 


glieder der Geſellſchaft vom rothen Kreuze, es über ſich genommen, 
den armen Kranken Medicamente und Nahrungsmittel zu verab⸗ 
reichen. Colonnen von freiwilligen Krankenpflegern durchziehen die 
Straßen und räuchern die Häuſer aus, in welchen Kranke liegen oder 
geſtorben find. Das Municipium hat in dem Palaſte Foscari einen 
Ambulancendienſt einrichten laſſen. Es ſind Volksküchen errichtet, 


welche geſunde Speiſen vertheilen. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 9. Juni. [Die Wahlen in Belgien.] Was von 
den Beſonnenen befürchtet worden, iſt eingetroffen. Die Liberalen 
haben bei den geſtrigen Kam merwahlen eine ſehr ſchwere Nieder 
lage erlitten. Die Wahlbetheiligung war aller Orten eine außer⸗ 
ordentlich große; an einzelnen Orten waren kaum 3 Procent, im 
Allgemeinen nur 6 bis 8 Procent Wahlenthaltungen. 
dern gehört fortab den Clericalen, aber auch die feſteſten Burgen der 
Liberalen — die Provinzen Lüttich und Hennegau ſind von ihnen 
mit Erfolg angegriffen worden! Der ſchwerſte Verluſt für die liberale 
Partei iſt der der Stadt Gent. Hier hatte ſich die ganze Kraft der 
Clericalen concentrirt. Der „Bien Public“, das Blatt des Biſchofs, 
hatte am Vortage der Wahl die Parole ausgegeben: „Alle auf das 
Kampffeld; es gilt Gott, Religion und Vaterland!“ Sämmtliche 
Landwähler, geführt von den Pfarrern, waren zur Stelle und mit 
141 Stimmen Majorität wurden alle 8 Wahlſitze den Liberalen ab⸗ 
genommen. In den übrigen flandriſchen Wahlbezirken ſiegten die 
Clericalen ohne Anſtrengung, ebenſo in der Provinz Limburg; unter 
den Gewählten befinden ſich der Führer der Partei Woeſte und die 
beiden Miniſter des Innern und der Juſtiz Thoniſſen und 
Devolder. Scharf aber entbrannte der Kampf im Hennegau und 
Lüttich; hier traten die Clericalen unter der Maske der Schutz⸗ 
zöllner auf; Vieh⸗ und Getreidezölle, Schutz der Landwirthſchaft 
war ihr Wahlprogramm, was auf die ländlichen Wähler günſtig 
wirkte. So gewannen ſie mit 50 Stimmen Majorität den liberalen 
Wahlkreis Waremmes; in Verviers kam ein liberaler und ein 
clericaler Deputirter durch; für die beiden anderen Sitze wird erſt die 
Stichwahl zwiſchen den Candidaten der beiden Parteien entſcheiden. 
Charakteriſtiſch ift, daß hier, wie überall, wo Progreſſiſten als Candidaten 
auftraten, dieſelben von den Cenſuswählern beſeitigt wurden. In 
Huy behaupteten ſich die Liberalen nur mit 90 Stimmen Majorität, 
bei der Wahl fehlten nur 8 Wähler! Dagegen wurden in Lüttich 
ſelbſt alle 9 liberale Deputirte, darunter Fröͤre⸗Orban — die 
Clericalen enthielten ſich hier der Abſtimmung — wiederge⸗ 
wählt. In Charleroi, das ſtets liberal gewählt, kam mit der 
größten Stimmenzahl ein Clericaler durch und 3 Liberale, die 
übrigen 4 Sitze kommen zur Stichwahl; in Mons ſiegten nur 
2 Liberale, auch hier entſcheidet erſt die Stichwahl über 4 Sitze! 
Dagegen erfochten die Liberalen einen glänzenden Sieg in Tournai, 
wo trotz aller Anſtrengungen der Clericalen alle 4 liberalen Candi⸗ 
daten, an ihrer Spitze der gehaßteſte Liberale, der Deputirte Bara, 
mit 400 Stimmen Majorität gewählt wurden. Ebenſo behaupteten 
ſie Soignies, Thurin und Ath. Das Geſammt⸗Ergebniß alſo: 69 
Deputirte — 20 Clericale und 49 Liberale — ſtanden zur Wahl: 
gewählt wurden 31 Clericale und 29 Liberale; 9 ſtehen in Stich⸗ 
wahl. Die Kammer beſteht alſo fortab aus 82 ſtreng Clericalen, 
15 unabhängigen Clericalen und 41 Liberalen (wofern alle 9 Stich⸗ 
wahlen zu ihren Gunſten ausfallen). Das Miniſterium verfügt alſo 


Venedig zu, wo durchſchnittlich jetzt täglich 40 Menſchen erkranken und] über die erdrückende Majorität von 97 Stimmen — eine Majorität, 
20 daran ſterben. Alle Berichte ſtimmen darüber überein, daß die] wie noch kein Miniſterium in Belgien beſeſſen; die Liberalen find 
aſiatiſche Brechruhr ſchon feit zwei Monaten die Lagunenſtadt aufge⸗ fortab ohne jeden Einfluß. Die Clericalen find im vollſten Jubel! 
ſucht habe, daß die Behörden aber im Intereſſe des Handels und „Das Land hat Vertrauen zum Miniſterium, zur katholiſchen Majorität. 
Verkehrs ſo lange als irgend möglich die Sache verheimlicht und nichts, Sie wird die wahren Principien der Freiheit entwickeln! Wir find 
auch gar nichts gegen das Umſichgreifen der Krankheit gethan haben.] die chriſtliche Demokratie; ihr allein gehört die Rettung und Zukunft 
Wie faſt überall anderswo, find die Peſtherde in den ungeſunden] der Welt!“ alſo rief geſtern im Siegesjubel der Führer der Rechten, 


Quartieren der Armen entſtanden. 


Der „Tribuna“ wird aus Ve⸗[ Nothomb! 


Auch das miniſterielle Brüſſeler Journal, welches 


nedig geſchrieben, daß das Waſſer des neuen Aquaducts durchaus] conſtatirt, daß ſich in der belgiſchen Kammer — ein Unicum in der 
eee e .. · qm reer 


Hundert angewandten fogenannten Gallmathias, d. i. einer Verdrehung 
der einzelnen deutſchen Worte durch Verdoppelung der Vocale und 
Einſchieben von Silben und Buchſtaben. Mit Vorliebe wird ein p 
verwandt, ſo daß z. B. „Ein gutes Wort findet einen guten Ort“ 
heißen würde: „Eipein guputepes Woport fipindepet eipeinepe gupu⸗ 
Ber Dion. Das Ganze klingt nach unſeren Begriffen kindiſch, iſt 
in Mühen eines Geübten eine gute Waffe, um ſich vor Lauſchern 
e Vererbung der Verbrecherſprache und der fonfti ® 
l gen Verſtän⸗ 
Meß geſchieht allein auf dem Wege der mündlichen Ueber⸗ 
Zuchthaus und it die hohe Schule ſolcher Lehre hauptſächlich das 
99 Y welches von dem Gauner in frivoler Selbſterkenntniß 
ne = n 1 Bezeichnungen „Gymnaſium“ genannt wird. 
Sitbburghaufen an en wie z. B. die im Jahre 1745 zu 
engte Schaar des f 
hate sign we ee des Krummfinger Balthaſar, 
er näher für die obigen nur ſklzzenhaft aus ten Ber: 
a er deten dn is aus e — — Willie das 
im erk: „Das deutſche Gaunerthum“ von 
Dr. F. Ch. B. Avé⸗Lallemant zu en: ’ Chl. 


2 0 im Rheingau. 

er am „ og. holländiſchen s 
furt 8 Wiebaden rheinabwärts d dee o a on 5 
die „Frankfurter Zeitung“ — vielleicht aufgefallen ſein, daß der Zu 
welcher gewöhnlich ununterbrochen von Eltville bis Rüdesheim fahl, 
ausnahmsweise in Hattenheim Station machte. Dort ſtiegen min- 
deſtens 100 Reiſende aus. Am Bahnhofe ftanden zwei große offene 
Stellwagen und zahlreiche Ein- und Zwetſpänner. Alles war ſchnell 
beſetzt und gleich bewegte der ganze Wagenpark ſich in raſchem Tempo 
als deinwörts. Die ganze B 9 etwa den Eindruck, 
Au ob irgend eine Wanderverſammlung oder ein Verein einen Aus: 
1 machte. Aber nicht als Touriſten waren die Herren gekommen: 
15 1 Kaufleute, Commiſſtonäte, ee und Privatleute, die 
Eberbach 2 großen Weinverſteigerung 15 1 Domäne zu Kloſter 
iſt alliahrit eilnehmen wollten. Die E er acher Weinverſteigerung 
N Pe die beſuchteſte des Rheingaues. Kommen dort doch 
2 hie dem renommirteſten Weinberge der Gegend, dem 
Sheingaueo zun Lenders der eben und beigefiegten Masten des 
beſonders intereffunt gu e ee e e, 
ieder ein herb den It, SER wein u 
De mund. rragender Jahrgang, der 1884er Wein, auf dem 
Das 1131 von Bernhar ündete Ciſterzienſer⸗ 
Kloſter Eberbach liegt nr 2 . es von es 
höchſt romantiſch mitten i e 1 erblickt 
. an een 104 Morgen 

man ganz mit Hoher Mauer umgegebenen 104 Morgen 


großen Steinberg mit beſonderem Oekonomie⸗Gebäude, dann rechts 
auf einer Anhöhe den geoßen, ſich immer weiter ausdehnenden 
Gebäudecomplex der Provinzial⸗Irrenanſtalt Eichberg. Der alten, 
einſt hochberühmten Abtei Eberbach wird man erſt anſichtig, wenn 
man um eine Wegkrümmung herum dicht bei ihr angelangt iſt. Im 
Vordergrunde ſieht man die frühgotiſche Kloſterkirche, die jetzt nur 
zum kleineren Theile zum Gottes dienſte dient, zum größeren Theile 
abgeſchnitten iſt und als Remiſe benutzt wird. Durch einen, das 
Langſchiff durchſchneidenden Bogen gelangt man in den Kloſterhof. 
Die weitläufigen Gebäude werden bekanntlich theilweiſe für die 
Kellereien der Domäne, theilweiſe als Strafgefängniß benutzt. Unter 
den von der Domäne benutzten Gebäuden iſt das Kelterhaus un⸗ 
zweifelhaft eines der ſchöͤnſten in Deutſchland. Es iſt ſchon im 
Mittelalter zu dieſem Zwecke erbaut und enthält 9 große Keltern, 
wovon eine aus der Mitte des 16. Jahrhunderts noch heute gebraucht 
wird. Dem Kelterhauſe gegenüber iſt der große Lagerkeller der Do⸗ 
mäne und über demſelben der Capitelſaal des Kloſters. Die Ver⸗ 
ſteigerungen fanden im nebenanliegenden Refectorium ſtatt, das in 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts im Baroqueſtile neu 
decorirt und vor ein paar Jahren gänzlich reſtaurirt worden ifl. 
Die öſtliche Schmalſeite wird größtentheild von einem prachtvollen 
Schrank aus der Renaiſſancezeit bedeckt, deſſen Reſtauration etwas 
bunt ausgefallen iſt. Vor demſelben iſt das Podium, auf welchem 
die Beamten der Domäne, an ihrer Spitze der um die Weincultur 
der Domäne hochverdiente Inſpector Czeh, ſitzen, welche die Ver⸗ 
ſteigerung leiten. Als die mit dem Frankfurter Zuge ankommenden 
Gäfte eintraten, war der nicht ſehr große Raum ſchon überfüllt. 
Mit Mühe konnten wir nur bis zu unſeren reſervirten Plätzen 
durchkommen. Viele konnten keinen Sitzplatz mehr bekommen 
und mußten vier bis fünf Stunden ſtehen. Auf dem Tiſche 
ſtanden Weinflaſchen mit aufgeſetzten Blechtrichtern, in welche die Reſte 
der probirten Weine gegoſſen werden. Der Verkauf hatte ſchon be⸗ 
gonnen. Es herrſchte aber keine große Aufmerkſamkeit, da anfangs 
nur ſogenannte kleine Weine zu 1000 —1500 M. das Stück an die 
Reihe kamen. Zu jeder Nummer wurden neue Proben von den 
emſigen Küfern eingeſchenkt, wobei freilich nicht alle Anweſenden be⸗ 
fetedigt werden konnten, da die Domäne von jedem Faſſe nur ſieben 
Flaſchen zum Probiren giebt. Die erſten 13 Nummern betrafen 
Neroberger 1881er und 1883er, Hochheimer 1880er und 1883er. 
Die Neroberger gingen meiſt in ihre Heimath nach Wiesbaden 
zurück, ein Beweis, daß die Weine in ihrer Heimath mehr gelten, 
als die Propheten. Bei den Nummern 14—25, Steinberger aus 
den Jahren 1881 und 1883, war die Theilnahme ſchon eine regere. 
Doch waren die Preife noch mäßig. Die 188 Jer erzielten 2300 bis 
2800 M. per Halbſtück, die 1883er, welche ungünſtige Witterung 
beim Leſen hatten und etwas hart ſchmecken, 1300 —2200 M. das 
ganze Stück. Die Käufer waren meiſt Rheingauer und Wiesbadener, 
auch eine Antwerpener Firma kaufte Verſchiedenes. Nur ein Stück 


Ganz Flan⸗ O 


Radicaler befindet, ſieht in dem Wahlreſultat 


Friedens und der Freiheit! Das praktiſche Ergebniß des Wahl⸗ 
tages iſt, daß das katholiſche Regiment auf lange Jahre feſtſteht, zu⸗ 
nächſt bis 1890; das Jahr 1888 kann, wie auch das Wahlreſultat 
ausfällt, daran nichts ändern! Die Beſtürzung der Liberalen iſt all⸗ 
gemein — aber ihre ewigen Streitigkeiten, die im Lande gründlich 
von den Clericalen ausgebeutete Angſt vor den Radicalen, die land⸗ 
wirthſchaftliche Kriſis, die Arbeiterbewegungen haben ihre Stellung 
gründlich erſchüttert! 


ch weden. 

ben In t 84 Aus Chriſtiania wird der „Frankf. Ztg.“ 
geſchrieben: Im März 1884 hatte der Materialverwalter bei der Gas⸗ 
anſtalt, Jon Hol, eine Flugſchrift unter dem Titel „Gieb Acht!“ per⸗ 
öffentlicht, wegen deren er auf Majeſtätsbeleidigung verklagt und 16 Tage 
in Haft gehalten wurde. Da der König ſpäter dieſe, ſowie die übrigen 
politiſchen Anklageſachen fallen ließ — es handelt ſich um den König 
skar II. von Schweden — kam Hol nicht vor Gericht, allein er verlor 
feine ſtädtiſche Anſtellung. Auf den Vorſchlag des Juſtizausſchuſſes hat 
das Storthing nunmehr mit 70 gegen 21 Stimmen beſchloſſen, Herrn Hol 
als Entſchädigung 1500 Kronen aus Staatsmitteln zu gewähren. 


Propinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


0 a H. Breslau, 10. Juni. 
Die beut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Bepersdorf, geleitet und um 4½ Uhr mit verſchiedenen Mittheilungen 
ee von denen wir folgende hervorheben: 

n der Proceßſache wider den Kaufmann Walter Marc zu Weſtend⸗ 
Charlottenburg theilt der Magiſtrat mit, daß das Reichsgericht unter Auf⸗ 
hebung und bezw. Abänderung der beiden vorinſtanzlichen Urtheile den 
Beklagten verurtheilt hat, die eingeklagte, aus dem Aird u. Marc'ſchen 
Vertrage noch reſtirende Pachtrate von 4127,51 M. nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit dem 6. Februar 1884 an die Stadtgemeinde zu zahlen und die Koſten 
aller — zu tragen. 
een gelangten folgende Vorlagen zur Verhandlung reſp. Be⸗ 

ußfaſſung: 

Competenz des Magiſtrats zur Führung von Proceſſen. 
Ueber die Verhandlungen bezüglich dieſes Gegenſtandes, ſowie das be⸗ 
treffende Gutachten des Ausſchuſſes haben wir in Nr. 343 d. Ztg. berichtet. 
Die Verſammlung tritt, nachdem Stadtv. Haber II. Namens des Aus⸗ 
2 75 referirt hat, unter Ablehnung der Magiſtrats⸗Vorlage dem vom 
her chuß 3 Entwurfe zu einer Vereinbarung mit dem Magiſtrate 

urchweg be 

chleſiſche Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung. Mit der 
Zeichnung von 3000 M. zu dem Garantiefonds für die Schleſiſche Obſt⸗ 
und Gartenbau⸗Ausſtellung ſeitens der Stadt erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung auf Antrag des Stadtv. Dr. Ziegert einverſtanden, nachdem dieſer 
einen unweſentlich modificirten Antrag nach einigen Bemerkungen des 
Bürgermeiſters Dickhuth wieder zurückgezogen hat. 

Ein Antrag des Magiſtrats, betreffend die 

BE Page Dampfkeſſels für die Pumpſtation, wird 
auf Antrag des Referenten, Stadtv. Bilſtein, dem Ausſchuſſe überwieſen, 
obwohl Stadtbaurath Kaumann darauf hinweiſt, wie dringend noth⸗ 
wendig die recht baldige Anſchaffung des Dampfkeſſels, die bereits in dem 
allgemeinen Projecte vorgeſehen wurde, ſei. 

Magiſtrat beantragt auf Grund vorangegangener engerer Submiſſion 
die Uebertragung der 

Lieferung des Kohlenbedarfs für die ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungen während der ae 1886/87 an die Firma Orgler und 
Blumenfeld. Der Ref. Stadtv. Blauel empfiehlt die ſofortige Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtratsantrages. Stadtv. Hauske wünſcht die zu⸗ 
künftige Ausdehnung der Lieferung auf die in verſchiedenen Inſtituten 
auch während des Sommers gebrauchten Kohlen, deren Quantum nicht 
unerheblich ſei. 

Die 1 lehnt jedoch einen dahin gehenden Antrag ab und 
genehmigt pure die Magiſtrats⸗Vorlage. 

Städtiſche Sparkaſſe. Magiſtrat theilt der Verſammlung einen 
Beſcheid des Curatoriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe an das Curatorium 
der Gas⸗ und Waſſerwerke mit, nach welchem erſteres erklärt, bezüglich der 
für die Gaswerke in den Jahren 1863 und 1876 gewährten Darlehne den 
feſtgeſetzten Zinsfuß beſtehen zu laſſen. Auf Antrag des Referenten Stadtv. 
Milch, nimmt die Verſammlung von dieſer Mittheilung Kenntniß. 

Von der Aeußerung des Magiſtrats, betreffend die anderweite Benen⸗ 


nung der 
Karkowskiſtraße, nimmt die Verſammlung auf Antrag des Refe⸗ 


halb 2 Uhr waren endlich die Perlen der Collection, die 1884er 
Steinberger, an der Reihe. Zuerſt die ganzen Stücke, dann die 
feinſten Ausleſen in Halbſtücken. Schon bei der erſten Nummer der⸗ 
ſelben gewann die Auction eine lebhaftere Phyſiognomie. Nur mit 
Mühe konnten die fungirenden Beamten zwiſchen einer und der an⸗ 
deren Nummer die Ruhe herſtellen. Alles ſchrie wirr durcheinander. 
Einige Male mußte die Auction wiederholt aufgenommen werden, 
weil mehrere Bieter den Zuſchlag erhalten haben wollten. Immer⸗ 
hin blieben die Preiſe bei den ganzen Stückfäſſern des 1884er Stein⸗ 
bergers noch in relativ mäßigen Grenzen. Sie wurden mit 3200 
bis 6450 M. für je 1600 Flaſchen bezahlt. Auch die Halbſtücke der 
Gräfenberger und Hattenheimer, obwohl ganz erquifite Gewächſe, 
brachten es nicht über 3000 bis 3700 M. Es kommt dies wohl 
daher, daß die Marken Hattenheimer und Gräfenberger in weiteren 
Kreiſen nicht ſo bekannt ſind als Johannisberger, Steinberger, Marko⸗ 
brunner. Der Unterſchied zeigte ſich ſofort, als die zwei Halbſtück 
Markobrunner zum Ausgebot kamen. Von da an gab es keinen 
Halt mehr. Ein Liebhaber überbot den anderen oft von 500 zu. 
500 M., während als Regel in Abſtufungen von 10 M. geboten wird. 
Der Lärm im Saale wurde unerträglich, und es gewann den Anſchein, 
als hätten die Proben bei Manchem ihre Wirkung gethan. Die beiden 
Halbſtücke Markobrunner erzielten 5000 und 7020 M. Sie gingen 
in den Beſitz der Herren Will in Wolluf und Pfeifer in Oſſendorf 
über. Die zwölf Halbſtücke Steinberger Cabinet erzielten von 4710 
bis 7270 M. Jedesmal, wenn ein Käufer genannt wurde, bei 
dem das Publikum gelegentlich einmal eine Flaſche dieſer edelſten 
Gewächſe zu genießen im Stande fein wird, erſcholl ein lautes 
Bravo, ſo beim Sanatorium Heidelberg, da ein Faß zu 4710 M., 
und beim Frankfurter Hof, der ein ſolches zu 5100 Mark erwarb, 
bei den Herren Sommer und Ellner in Heidelberg (Prinz Karl), 
welche zu 5180 Mark ſteigerten. Ein Halbſtück für 5000 Mark 
wurde durch Regierungsrath Sperling, wie man ſagt, für den könig⸗ 
lichen Hof angekauft. Die theuerſten zwei Faͤſſer erwarb die Firma 
Acker (Wiesbaden) für 7000 Mark und der Kaiſerhof (Berlin) für 
7270 Mark. Der letztere Zuſchlag wurde mit lautem Hurrah be⸗ 
grüßt. Den Schluß der Auction bildete ein Halbſtück 1868er Stein⸗ 


i nach Leipzig, ein Halbſtück 1881er nach Frankfurt. Um 


berger, das für 5810 Mark in den Beſiß des Herrn Büdingen 


(Wiesbaden —Adler) überging. In ein paar Stunden hat die Do: 


mäne 187 000 Mark erlöft, während fie noch einen guten Theil ihrer 1 


Gegen 4 Uhr war Alles zu Ende. Zu 


1884er auf Lager behielt. 
Lag 5 glücklichen Beſitzer der edelſten Rhein⸗ 


Fuß und zu Wagen eilten die 


auer gemeinſam 
Fettes 1 Geſtern wurden noch in Rüdesheim die feineren 


Aßmannshäu 
daß 10 ein Geſammterlös von einer Viertel⸗Million für die Do⸗ 


mäne ergiebt. 5 N 
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er und Rüdesheimer für 103 440 Mark verſteigert, 


e 


es 
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mit den leer Ausgegangenen der Bahnſtationn 


N ph 


r 


— . 


rr 


erachtet die Sache für jo klar, daf, dleſeſde ohne Ausſchußberathung ſofort 
im Plenum durch Annahme des Magirus Antrages erledigt e 


unterhalb der Gneiſenaubrücke e nachdem Referent den Ei up 
r alten 


Stadtv. Dr. Lion glaubt, eine Verwendung der 71 we Sulden; 
ohne Hinüber⸗ 


des Magiſtratsantrages. 0 

Stadtv. Geier berichtet Namens des Ausſchuſſes, daß innerhalb des⸗ 
ſelben alle die Bedenken, welche gegen das ruſſiſche Petroleum in der Ver⸗ 
ſammlung geltend gemacht worden waren, widerlegt worden ſeien. Daß 
dieſelben nicht ſtichhaltig ſeien, ergebe ſich auch aus der ſehr bedeutend ge⸗ 
ſteigerten Einführung dieſes Petroleums. > 

Stadto. Dr. Caro bezweifelt, daß dieſe Steigerung eine fo bedeutende 
je 9 erachtet die von ihm geltend gemachten Bedenken auch nicht für 
widerlegt. 

Stadio. Hauske ſpricht für den Magiſtratsantrag, wäbrend 

Stadtv. Seidel, gleichfalls noch nicht vollſtändig beruhigt, meint, es 
hätte zweckmäßiger Weiſe erſt ein Verſuch im Kleinen gemacht werden 


können. 

Stadtrath Schäfer bemerkt dem gegenüber, daß dieſe Verſuche in der 
That bereits gemacht worden ſeien und ein günſtiges Reſultat ergeben hätten. 

Stadtv. Müller weiß nicht, was nach all' den gemachten Verſuchen 
noch geſchehen ſolle. Die Verſammlung könne unbedenklich der Magiſtrats⸗ 
Vorlage zuſtimmen. Nachdem noch 

Stadtv. Wecker I für dieſelbe geſprochen und 

Stadtv. Geier nochmals den Standpunkt der Commiſſion dargelegt 
hat, wird der Antrag des Magiſtrats angenommen. . 

Zuſchlagsertheilung. Magiſtrat beantragt, daß die Ausführung 
der Arbeiten und Lieferungen zur W der Luftheizungs⸗ 
Anlagen — ng kr zu 3 n ge ar 71, 
nebſt dem dazu gehörigen Erweiterungsbaue mit Ausſchluß der Lieferung | betrugen im vergangenen Jahr 6043,65 Mark. Zur Deckung derſelben 
der ee En. 8 R e Be gie 1 — ee Veſtand aus dem Vorjahre 118,96 M., Erträge von 
tragen 775 ohn Ausf u 0 eferen bmi 5 adtv. Bock wird die Vor-] Spireen, Concerten, Schüuͤlervorſtellungen und Vorleſungen 1370,35 M., 
lage ſofort ahne Ausſchuß Berathung genehmigt. 5 von Bezirks, Bürger⸗ und Turnvereinen 299 M., aus ſchiedsmänniſchen 

Dringlichkeits⸗Antrag. Magiſtrat hatte bekanntlich einen Aus: Vergleichen 45 M., von Privatperionen nur 3454,92 M., von den ſtäd⸗ 
tauſch ſtädtiſchen Terrains gegen einige dem Baumſchulen⸗Beſitzer von tiſchen Behörden aus Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen 1500 M., für verkaufte 
Drabizius gehörige Parzellen zum Zwecke der Erbauung des neuen Rechenſchaftsberichte 8,20 M., Zinſen von zeitweiſe angelegten Beſtänden 
Armenhauſes unter Aufgabe des früher hierfür in Ausſicht genommenen 7,55 M., in Summa 6803,98 M. Dem Comité ift ſomit für das dies⸗ 
Bites am Operteenabnbefe beantragt. aut a wurde in ber jährige Unternehmen ein Beſtand von 760,33 M. verblieben. Wenn man 
F Ausſchüſſen IV und Y überwieſen und dieſe erwägt, daß bierſelbſt 92 Öffentliche Volksſchulen beſtehen und daß es nicht 
J db Vorlage g dringlich zu behandeln; © e Keen er 1855 ide chen müßt bis 1 in per 

» g 5 15 racht, ſo liegt nahe, wieviel noch geſchehen müßte, um dem vorliegenden 
2) Genehmigung der Magiſtrats⸗Anträge: Bedürfniß nur annähernd Rechnung zu tragen. 5 


3) dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, ob es ſich empfiehlt, un⸗ © ; 
beſchadet der Beſchleunigung des Baues, die Waſchküchen für die Irren⸗ * Kircheumuſik. Am Pfingſtſonnabend Nachmittags 5 Uhr werden 
durch den Kirchenchor unter Leitung des Königl. Muſikdirectors Thoma 


anſtalt und das Armenhaus zu vereinigen. f 5 0 5 5 mi 
Nachdem zunächſt die Dringlichkeit anerkannt worden ift, begründet |in der Eliſabetkirche während der liturgiſchen Feier folgende Com: 
Stadtv. Markfeldt die Ausſchuß⸗Anträge. Stadtv. Jitſchin bemerkt, poſitionen zum Vortrag gebracht: Motette „Komm, heil ger Geiſt“ von 
daß auf Anregung des Ausſchuſſes Magiſtrat mit Herrn Drabizius wegen] J. Faißt; „und zwei Seraphim“ von Anerio (1594); „Heilig“ von 
eines Baarankaufs verhandelt hat, daß aber die Verhandlungen zu keinem 1 und „Ich will ſingen“ für Solo und Chor von 
Reſultate geführt hätten. Die vorgeſchlagenen Abänderungen der bereits e e 
ausgegeben. 


bewilligten Skizzen halte er für zweckentſprechend. Die von Herrn Dr. Lion 
angeregte Frage, die Waſchküchen beider Anſtalten zu a babe zu „ Breslauer Ruder⸗Regatta 1886. In Folge der zahlreichen 
Nennungen für die Rennen Nr. I, VI, VIII, und da das Fahrwaſſer der 


dem 5 delt bas W auch auge De ee boch daß 
und vom Magiſtrat dagegen Bedenken geäußert ſeien, glaube er doch, daß,] Regatta⸗Bahn nicht breit genug iſt, um ſämmtliche für dieſe Rennen ge: 
da das Irrenhaus erſt am 1. October nächſten Jahres fertig würde, man 8 5 3 8 8 3 en ge⸗ 
Zeit habe, die Sache noch einmal zu überlegen. meldeten Boote auf einmal ſtarten laſſen zu können, iſt es nothwendig, ein 

Stadtv. Dr. Lion bedauert, daß die Verſammlung von den Verhand⸗ 
lungen mit H. Drabizius nicht ſchon bei der Vorlage wegen Anlage eines 
Wirthſchaftsgebäudes für das Irrenhaus Kenntniß erhalten habe, da man 
dann die event. Vereinigung der Waſchküchen hätte in Eg inch ziehen 
können. Er habe nichts gegen den Terrainaustauſch. Er möchte aber 
von dem Magiſtrat Auskunft erbitten, wie ſich derſelbe zu der angeregten 

rage ad 3 ſtelle. 0 
x Eiabtbanalh Plüddemann erklärt, daß die Verhandlungen wegen 
des Austauſches damals noch nicht fo weit gediehen waren, daß der Ver⸗ 
ſammlung hätte Kenntniß gegeben werden können. Gegen die Vereinigung 
der Waſchküchen ſpräche, daß beide Inſtitute getrennte Wer be: 
ſäßen, was eine Verbindung erſchweren würde. Auch eine Erſparniß 
würde nicht eintreten, weil die Vereinigung zugleich die Trennung der⸗ 
ſelben von den Kochküchen bedinge, und daher die Dampfheizung aus⸗ 

eſchloſſen wäre. Durch die Vereinigung würde die Vollendung des 

rrenhauſes auf ein halbes Jahr verſchoben werden. 

Stadiv. Dr. Steuer bemängelt die Form des Antrages 3 des Aus⸗ 
Verfa Er glaube, der Ausſchuß habe nur beabſichtigt, die räumliche 

ereinigung der Waſchküchen anzuregen. Dann müſſe unbedingt eine 
Capitalerſparniß eintreten. Den Grund, daß der Bau verzögert werden 
würde, halte er nicht für ſtichhaltig, denn ſowohl bei dem Armen⸗ als 
Irrenhauſe habe Magiſtrat noch die alten Gebäude zur Benutzung. Auch 
Redner glaubt, daß es möglich geweſen wäre, ſchon früher dieſe Vorlage 
der Verſammlung zur Kenntniß zu bringen. : 

Bürgermeiſter Dickhuth würde es allerdings außerordentlich bedauern, 
wenn infolge des Antrages 3 eine Verzögerung des Neubaues der Irren⸗ 
ſtation einträte. Es handle ſich nicht blos um die Unterbringung der 
Geiſteskranken, ſondern auch und gang, beſonders um anderweite Dis⸗ 

oſitionen im Allerheiligen⸗Hoſpitale. r ſei daher auch erfreut, daß der 
Ausschuß keinen Beſchluß gefaßt habe, der den Magiſtrat binde. Nehme 
die Verſammlung Antrag 3 des Ausſchuſſes an, ſo werde Magiſtrat 
natürlich in eine nochmalige Erwägung der Frage eintreten. Er ſelbſt 
bezweifle, daß eine Vereinigung der beiden Wirthſchaftsgebäude zweckmäßig 
ſei; es empfehle ſich weder die Vereinigung der beiden Küchen, in denen 
naturgemäß verſchieden gekocht werde, noch die der beiden Waſchküchen, 
umal es fraglich erſcheine, ob das große Quantum von Wäſche in einem 
Raume werde bewältigt werden können. 7 

Stadtv. Dr. Lion glaubt, daß die Frage der Vereinigung der beiden 
Wirthſchaftsgebäude zu wichtig ſei, als daß man, nachdem in früheren 
Stadien der Bau der Irrenſtation ſehr erheblich verzögert worden ſei, nicht 
etzt noch eine weitere, nicht allzugroße Verzögerung ertragen könne. 

immerhin bleibe es bedauerlich, daß die Verſammlung nicht früher von 
den veränderten Dispoſitionen Kenntniß erhalten habe. 

Stadtbaurath Plüddemann entgegnet, daß noch andere Gründe als 
die vorhin von ihm ele ein den Magiſtrat zu ſeinem Entſchluß geführt 
hätten. Man habe darauf hingewieſen, daß der Weg von den Wirthſchafts⸗ 

ebäuden nach den Pavillons ſehr weit wäre, während doch dieſer Bau 
etzt in der Mitte liege. Sollte die Vereinigung ſtattfinden, ſo müßten 
die Küchen an die Seite gelegt und dadurch der Weg noch er⸗ 
längert werden. Ferner würde dann das Wirthſchaftsgebäude auf eine 
Stelle zu ſtehen kommen, die einen ſehr ſchlechten Baugrund habe. Die 
Räume müßten auch bedeutend größer hergeſtellt werden und vor allen 
Dingen würde ſich dann die Intention des Primärarztes nicht ausführen 
laſſen, ruhige Irre mit Waſchen zu beſchäftigen. 

Stadtv. Wecker I regt die Frage an, ob ni: das Waſchhaus ganz 
dort nder und die Wäſche im Arbeitshaus gewaſchen werden könnte. 

Bürgermeiſter Dickhuth widerſpricht dem, weil der Arbeitshaus⸗ 
Vorſtand das Waſchen der Wäſche vom Allerheiligen⸗Hoſpital ſchon ein⸗ 
mal abgelehnt habe, um nicht ſeine Privatkundſchaft zu verlieren. Aus 
ähnlichen Gründen könnte er auch diesmal ſich ablehnend verhalten. 

Stadtv. Hauske wünſcht Auskunft darüber, ob die Prophezeihung des 
Stadtv. Jitſchin, daß der Bau des Armenhauſes bedeutend mehr als 
900 000 M. koſten würde, ſich bewahrheite. 5 

Stadtv. Simon hält den Antrag 3 des Ausſchuſſes für ganz unbe⸗ 
denklich und annehmbar. ; 

Stadtv. Dr. Lion vertheidigt nochmals die Vereinigung der Waſchküchen. 

Bei wird die Discuſſion geſchloſſen. 

eferent Stadtv. Jitſchin giebt nach feinen Berechnungen ein Bild 
der nach ſeiner Anſicht zu machenden Erſparniſſe, falls die Vereinigung 
vorgenommen wird. + 

Nan werden die Anträge des Ausſchuſſes angenommen. 

n Magiſtrat beantragt, die Verſammlun 
möge ſich damit einverſtanden erklären, daß das bierjelbft am Roßmarkt 
unter Nr. 9 und an der Siebenradeohle unter Nr. 11 belegene, dem Litho⸗ 
129050 M. Lemberg hier gehörige Hausgrundſtück für den Preis von 

20000 M. und Zahlung einer Miethsablöſungs⸗Entſchädigung von 500 

Mark unter den in der anliegenden Verhandlung vom geſtrigen Tage ent⸗ 
haltenen a für unſere Sparkaſſe erworben werde 


Nachdem au 


A. Breslauer Kinder⸗Ferien⸗Colonien. Die Bemühungen des 
hieſigen Comités für Feriencolonien armer kränklicher Schulkinder haben 
zwar inſofern einen anerkennenswerthen Erfolg gehabt, als die Zahl der 
Coloniſten von 98 im Jahre 1881 auf 131 im Jahre 1882, 160 im Jahre 
1883, 167 im Jahre 1884 und 176 im Jahre 1885 geſtiegen iſt, werden 
aber in den Kreiſen der beitragsfähigen Einwohner Breslaus noch immer 
nicht nach Gebühr gewürdigt und unterſtützt. Es möge daher dieſes ſegens⸗ 
reiche Unternehmen, das auch in dieſem Jahre wieder einer möglichſt großen 

ahl armer Schulkinder in geſundheitlicher wie ſittlicher Beziehung zu 
ute kommen ſoll, allen Freunden der Jugend und den Wohlthätern der 
Armen angelegentlichſt empfohlen ſein. — Die Koſten des Unternehmens 
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Vorrennen ſtattfinden zu laſſen. Daſſelbe beginnt Sonnabend, den 
12. Juni, Nachmittags 3 Uhr und wird auf derſelben Rennſtrecke und 
unter den gleichen Bedingungen, wie die Hauptrennen am Sonntag, gerudert. 
Nur die in dieſen Verſuchsrennen ſiegenden Mannſchaften dürfen an dem 
hal ra theilnehmen. Die Auslooſung hat folgende Reihenfolge 
für dieſes Verſuchsrennen ergeben: 

Rennen I. Arudr. Ausleger⸗Rennboote für Juniors. 

a. 1 R.⸗V. Vorwärts, 2) Berliner Ruder⸗Verein, 

b. 1) I. Breslauer Ruder⸗Verein, 2) R.⸗Cl. Breslau, 

c. 1) R.⸗V. Wratislavia (muß über die Bahn gehen). 

Rennen VI. 4 rudr. Dollen⸗Rennboote für Juniors. 

a. I) R.⸗V. Vorwärts, 2) R.⸗Cl. Germania-Stettin, 

b. 1) R.⸗Cl. Breslau, 2) Berliner Ruder⸗Verein, a 

e. 1) R.⸗V. Wratislavia, 2) I. Breslauer Ruder⸗Verein. 
Rennen VIII. Skiffs für Juniors. 

a. 1) Cesky-Athletic-Club⸗Raudnitz, 2) J. Breslauer R.⸗V., 

b. 1) Berliner R.⸗V., 2) R.⸗Cl. Triton⸗Stettin, 

e. 1) R.⸗Cl. Breslau, 2) R.⸗V. Wratislavia, 

d. 1) R.⸗G. Oſtmark⸗Wien (muß über die Bahn gehen). 

Für obige Rennen ſteht die Tribüne bereits zur Verfügung und werden 
Billets dar Sitzplätze a 1 M., für Stehplätze a 50 Pfg.) bis Sonn⸗ 
abend Nachmittag 1 Uhr in der Buchhandlung H. Scholtz, Stadttheater, 
verkauft, nachher ſind dieſelben nur an der Tribünenkaſſe zu haben. 

Die ſehr ſchönen Preiſe für die diesjährige Regatta werden Freitag 
und Sonnabend im Schaufenſter der Buchhandlung H. Scholtz, Stadt⸗ 
theater, ausgeſtellt. 


T. Der XXI, Breslauer internationale Maſchinenmarkt, dritter 
Ausſtellungstag (10. Juni). Am letzten Ausſtellungstage war der 
Beſuch ein recht reger und es entwickelte ſich auch gegen Mittag hier eine 
5 Kaufluſt. Wenn auch in Vormittagſtunden des erſten 
Tages der Verkehr durch einen kräftigen Regen erſchwert war, ſo war 
doch der Verlauf des ganzen Marktes in Bezug aufs Wetter ein günſtiger 
zu nennen, ſo daß der Beſucher der XXIII. internationalen Ausſtellung 
ein freundliches Andenken bewahren wird. — Welche Summen an den 
3 Markttagen umgeſetzt und wieviel verkauft worden iſt, läßt ſich nicht 
einmal annähernd beſtimmen. 5 

„Zu unſerer Beſprechung der einzelnen Ausſteller zurückkehrend, er⸗ 
wähnen wir noch die Wilhelmshütte zu Eulau und Waldenburg 
i. Schleſ. Wie verlautet, will dieſes renommirte Werk ſich im größeren 
Maßſtabe mit dem Locomobilenbau befaſſen. Proben, in 4 locomobilen 
Dampfmaſchinen beſtehend, waren dieſes Mal bereits ausgeſtellt und er⸗ 
freuten ſich allgemeiner Anerkennung. Nächſtdem beſtand die Ausſtellung 
des Werkes noch in verſchiedenen Röhren und Waſſerwerks⸗Gegenſtänden. 
— Recht intereſſant war die inſtructive Collectiv⸗Ausſtellung ehemaliger 
Eleven der hieſigen Provinzial⸗Hufbeſchlags⸗Lehranſtalt von 
Herrn Schmidt. Ausgeſtellt auge ade, aller Art, Hufinſtrumente, 
Hufpräparate und darauf bezügliche Zeichnungen, die Hufpflege erläuternd, 
ferner Modelle, meiſt abſchreckende Beiſpiele von verkümmerten und dur 
Beſchlag entſtellte Hufe darſtellend. Beſonders beachtenswerth ſind die 
Hufbeſchlagsmethoden von O. Brettſchneider⸗Oels; von Anders u. ennig⸗ 
Liegnitz; Tſchenſcher⸗Zobten am Berge; Bojack. Brieg; Locker⸗Strehlen und 
Barth⸗Gr.⸗Graben; nächſtdem fanden noch Anerkennung Wolf-Landau; 
Runge⸗Bolkenhain; Jenke⸗Körnitz und Gräber⸗Strieſe. — H. Wienanz⸗ 
Breslau iſt Ausſteller einer großen Collection von verſchiedenen Getreide⸗ 
und Mehlſäcken, waſſerdichten Plauen verſchiedener Größen, Locomobilen⸗ 
Decken ꝛc. 2c. — E. Schimmelmann (Töpfers Nachfolger) in 
Breslau, eine hauptſächlich bei der Damenwelt beliebte Firma, hatte 
auch dieſes Jahr alles Mögliche aufgeboten, um ſelbſt den verwöhnteſten 
Geſchmack in Beziehung auf elegantes Haus: und Küchengeräth zu befrie⸗ 
digen. Von den mannigfachen Ausſtellungsſachen erwähnen wir in 
erſter Reihe eine Collection von Gartenmöbel, Bee die Maſchinen 
und Geräthe für den häuslichen Comfort, Eisſchränke, Butter, 
Waſch⸗ und Wringmaſchinen, heizbare Bade ⸗ Einrichtungen, eine 
complete Mufterfühe, Zimmer ⸗Fontainen, Blumentiſche I de. 
C. Schlickeiſen in Verlin hat eine Ziegelpreſſe von bekannter und 
beliebter Conſtruction ausgeſtellt. Dieſe Preſſe, welche von einer Dampf⸗ 
maſchine aus der Fabrik von Köbner und Kanty betrieben wurde, arbeitete 
ſehr exact, trotz der nicht gerade vorzüglichen Maſſe. — Schaumburg 
in Breslau iſt Specialiſt in Hausgeräthen, wie Drehrollen, Walzen⸗ 
mangeln, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, Speiſeaufzügen dc. Auch die dies⸗ 
malig en dieß burg Artikel entſprachen vollſtändig den Anforderungen und 
zeichneten ſich durch Güte des Materials und Solidität der Austattung 
aus. — A. 5 in Breslau, Vertreter der Firma N. 
Scheer zu Mainz, brachte eine Novität zur Geltung, und zwar Dach⸗ 
leinwand. — F. Riedel in Breslau, Maſchinenfabrikant erſten 
Ranges, in landwirthſchaftlichen Kreiſen ſehr bekannt und auch beliebt, 
5 vn aan Dampf icli Seis hen. Sden 1 ee 
ie ebmaſchinen, ro en, Que „ emaſchinen v edener 
Antrag des Ref. Stadtv. Simon die Dringlichkeit an! Syſteme, Drill⸗ und Breitfäemafginen, Wurfmaſchinen und Rüben⸗ 


kaunt worden iſt, referirt derſelbe über die An 5 88 ſelbſt und 
nimmer bleibt die 


xte à 5 Pf. werden an der Kirche zum Beſten der Armen E 
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chneider de. sc. zur Aufſtellung gebracht. — W. Roſemann in Breslau 
5 Ausſteller der N Waſchmaſchinen, Syſtem * Noch 
rage eine unentſchiedene: „Welchem Syſtem tft der 
Durden 10 an 15 jede Maſchine hat ihre Vorzüge und Nachtheile. 
Die Entſcheidung muß der praktiſchen Hausfrau überlaſſen werden. Ent⸗ 
ſchieden gehört aber die hier erwähnte Maſchine zu den bevorzugteren Syſtemen. 
— Die Firma Seewald u. Prieſemuth in Striegau i. Schl. hat ſich 
von jeher durch die Accurateſſe, Genauigkeit und man könnte faſt ſagen Eleganz, 
ihrer Arbeiten ausgezeichnet. Sämmtliche ausgeſtellte Maſchinen und Ge⸗ 
räthe haben einen gewiſſen „Cbic“. Von der reichhaltigen Ausſtellung 
beben wir hervor die Drillmaſchinen, Göpelwerke, Dreſchmaſchinen, Siede⸗ 
maſchinen, Wieſeneggen, Walzen, Schälpflüge, Jauchepumpen, Säe⸗ und 
Mähmaſchinen ꝛc. c. — Th. Protowsky in Breslau iſt Specialiſt in 
Drahtflechtereien, nebſt Anlegung von Drahtzäunen der verſchiedenſten 
Gattungen. Die ausgeſtellten eiſernen Gartenmöbel und Blumentiſche be⸗ 
weiſen einen guten Geſchmack bei entſprechender Ausſtattung. Die Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗ und Sortir⸗Cylinder und Kartoffelſortir⸗ Cylinder find 
praktiſch und von ſolider Arbeit. — Wm. Platz u. Söhne, Weinheim 
in Baden eine auch in Schleſien recht bekannte Firma, hat auch dieſes 
Jabr den Maſchinenmarkt reich beſchickt. Die Locomobilen und die dazu 
gebörigen Dreſchmaſchinen ſind von tadelloſer Beſchaffenheit und zeichnen 
ſich durch leichten Gang bei großer Leiſtungsfähigkeit aus. Die Getreide⸗ 
Putzmühlen fanden viele Anerkennung, ebenſo die anderen Ausſtellungs⸗ 
objecte. — Die von der Firma Adolf Pie per in Mörs am Rhein 
ausgeſtellte Aime⸗Egge iſt bereits in früberen Jahren eingehend beſprochen 
worden. — Das Stahlwaarengeſchäft von Joſ. Mayer in Görlitz hat 
Gegenſtände von ewünſchter Güte und entſprechenden Preiſen ausgeſtellt. — 
Die Firma Marjhall Sons u. Cie. aus Gainsborough in Eng⸗ 
land, vertreten in Breslau durch H. Humbert, gehört zu den Debeutenbiien 
Firmen Englands und hat ſich bereits ſeit Jahren auf dem Continent 
einen wohlverdienten Ruf durch die Vorzüglichkeit ihrer Dampfdreſchſätze, 
ſpeciell Dampfdreſchmaſchinen, begründet. — Julius Huhndorf in 
Breslau, vertreten durch reichhaltige Aquarien, Zimmerfontainen, Zier⸗ 
fiſchen ꝛc., iſt in Breslau und in der Provinz als hochachtbare Firma fo 
bekannt, daß wir es für überflüſſig balten, noch ein weiteres Urtheil zu 
fällen. — G. Hörner in Lüben i⸗ Schleſ. iſt Ausſteller von Drill⸗ 
maſchinen, verſchiedenen Ringelwalzen, Kartoffelquetſchen ꝛc. — C. Herr⸗ 
mann in Breslau, Waagenfabrikant, hat eine reichhaltige Collection 
von Centeſimal⸗ bis zur einfachen Briefwaage herunter ausgeſtellt. — Die 
Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Artikel von Heinrich Graumann 
in Breslau iſt eine äußerſt mannigfache; die Solinger Stahlwaaren 
ſind von bekannter Qualität, die Gartenmöbel fanden vielen An⸗ 
klang. — Götz u. Söhne in Breslau, das größte Korbwaaren⸗ 
eſchäft am hieſigen Orte, bat zierliche Korbmöbel in den verſchiedenſten 
Fe ausgeſtellt. Aber auch die Korbwaaren für den gewöhnlichen 
äuslichen Gebrauch ſind in allen Größen und Varietäten zu haben. — 
Garret, Smith u. Cie, in Buckau bei Magdeburg, vertreten durch, 
H. Hertel zu Breslau, iſt eine alte wohlrenommirte Firma, bekannt durch 
vorzügliche Arbeit bei großer Leiſtungsfähigkeit. Die Locomobilen, ſowie 
die Dreſchmaſchinen ſind von beſter Conſtruction, gutem Material. Die 
von derſelben Firma herſtammende Garbenbindemaſchine, für Landſtriche 
bei ſchwacher Bevölkerung faſt unerſetzlich, iſt im Verhältniß leicht gebaut 
und bedarf keiner zu großen Zugkraft. — Die Firma Carl Galetſchky 
in Breslau, welche zum erſten Mal den Maſchinenmarkt beſchickt, hat 
eine kleine Anzahl von bunten, transportablen Oefen am Platze. Wie 
es ſchien, fand dieſe Collection Anklang, denn es erfolgten mannigfache 
Beſtellungen. — Die Vereinigten Fabriken landw. Maſchinen vorm. 
ppele u. Buxbaum Filiale Breslau, find ſtark vertreten mit durch⸗ 
. anerkennenswerthen Fabrikaten. Wir heben davon beſonders hervor 6 Loco⸗ 
mobilen von ſehr gefälligem Bau und guter Ausſtattung, Dampfdreſch⸗ 
maſchinen von großer Beliebtheit ſchon wegen der Leiſtungsfähigkeit, ferner 
ſauber gearbeitete Trieurs, Heurechen, Hand: und Göpeldreſchmaſchtnen, 
diverſe Göpel, Rübenſchneider, Schrotmühlen ꝛc. 0. — Die Hütten⸗ 
verwaltung Eintrachthütte bei Schwientochlowitz OS. hat 
Wagenaxen und eiſerne Räder, für Laſtfuhrwerk beſtimmt, von tadelloſer 
Beſchaffenheit ausgeſtellt. — Feiſt u. Lipſchütz in Breslau haben 
verſchiedene Sitzmöbel von N Fagon, ebenſo amerikaniſche Fournier⸗ 
ſitze ausgeſtellt. — Richard Fiedler in Breslau, als billige und doch 
dabei reelle Quelle bekannt, hat eine größere Auswahl von mechaniſchen 
und optiſchen e ausgeſtellt und erfreut ſich eines bedeutenden. 
Senn — Julius et in Breslau hat eine nicht unbedeutende 
ollection von landwirthſchaftlichen Geräthen, meiſt amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs, von bekannter Güte und eine Zuſammenſtellung von elektriſchen 
Artikeln am Platze. — Teichert u. Gubiſch in Liegniß ift Ausſteller von 
einer Anzahl auserleſener Werkzeugmaſchinen, wie Holzdrehbank, Langloch⸗ 
bohrmaſchine, Ständerfraismaſchine, Holzhobelmaſchine, Abrichtmaſchine, 
Schleifapparaten, ferner von Decoupir⸗ und Bandſägen, Leitſpindeln, Dreh⸗ 
bänken, Reifenbiegmafine ze. — alle dieſe angeführten Gegenſtände, 
welche von den Ausſtellern gebaut, ſind ungemein ſorgfälti und exact 
an Pert, und dürfen keine Concurrenz ſcheuen. — F. W. Unterilp 
in Büſſeldorf ſtellt verſchiedene Kartoffelpflanz⸗Grubenmaſchinen, Zu⸗ 
ſtreichmaſchinen, ferner eine Kartoffelerntemaſchine, Pflüge und einen auto⸗ 
matiſchen Getreidereiniger aus. — Die Firma Gebrüder Gutts⸗ 
mann in Breslau (nicht Guttmann, wie in unſerem geſtrigen Bericht 
angegeben iſt), ſind Ausſteller von den mannigfachſten Hausgeräthen. 
® Verein zur Errichtung von Volks⸗Kaffeehallen in Breslau. 
Dem übermäßigen Genu ſe des Branntweins, durch welchen in vielen 
Fällen der Ruin von Familien verſchuldet wird, entgegenzuwirken, ſind in 
etwa 30 Städten Deutſchlands (Berlin, Hamburg, Bremen, Dresden, 
Chemnitz, Liegnitz ꝛc.) Vereine ins Leben getreten, w. e Volks⸗Kaffee⸗ 
hallen errichtet haben, in welchen verſchiedene Geträ ke und Speiſen für 
billiges Geld zu 7 — ſind. — In Berlin „it beiſpielsweiſe folgendes. 
Preis⸗Verzeichniß 1 erhält: für je 5 Pfennige 1 Taſſe 
Kaffee oder Thee oder Mich, 4, Liter Bairiſchbier, Butterbrot, 2 Semmeln, 
1 5 Ei; für 1515 n 1 Taſſe Chokolade oder Bouillon, 
1 kleine Weiße, *ho Furen altiſch Bier, 1 belegtes Butterbrot, 1 Paar 
warme Würſte, ! Ar Bratkartoffeln (von 6 Uhr Abends an), 
1 Portion Kartoffelſa 15 1 marinirten Hering, 3 Cigarren. Für Frauen 
find Tiſche reſervirt 2 liegen Zeitungen und illuſtrirte Blätter aus. — 
Die Halle u et iel orgens 5½ Uhr bis 10½ Uhr Abends geöffnet. 
Damen⸗ und Se ind geſtattet. — Da die Erfolge dieſer Volks⸗ 
Kaffeehallen in 5 Brichſchlagend . 20 ſind, ſollen deshalb in Berlin 
zu der re — — Frückenſtraße . 5a beſtehenden vr ie im Herbſt 
weitere — 2 5 ge Locale eröffnet werden. Auch hier in Breslau it ein 
Verein > A ff en getreten, der nach eingehender Prüfung aller Verhältniſſe 
. en eeballen hierorts eröffnen will. — Nachdem die Satzungen 
des 95 5 t feſtgeſtellt und zur polizeilichen Genehmigung eingereicht 
ee r at ſich der gewählte proviſoriſche Vorſtand in der Sitzung vom 
5 Ar Bert in folgender Weiſe conſtituirt: Es ift gewählt zum Vorſitzenden 
tt grath von Ammon, zum Stellvertreter Commerzienrath 
inari, zum Schriftführer Generalagent Schuppelius, zum Stell⸗ 
Kaufmann Köhly, zum Schatzmeiſter Stadtverordneter 
Haebndel, zum Controleur Stadtverordneter Wienanz. — Als Bei⸗ 
figer fungiren Dr. Haehndel, Diakonus Küntzel, Ofenbaumeiſter 
. Lehrer Siekmann. — Der Vorſtand, welcher proviſoriſch die 
eſchäfte führt, wird ſein Mandat einer im Herbſt einzuberufenden Mit⸗ 
glieder Versammlung, in welcher den Satzungen des Vereins gemäß eine 
Neuwahl stattfinden foll, zurückgeben. — Ein Aufruf, der zur Mitgliedſchaft 
Anga 2 in 2 erſ 1 50 Veſuch ber & 
ahrtenvergün 8 en uch der Jubiläums-Sunit- 
Ausſtellung. Zur a des Beſuchs der Jubiläums⸗Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin werden auf den großen Stationen des Eiſenbahn⸗ 
Directions⸗Bezirks Berlin in Zwiſchenräumen von 14 zu 14 Tagen des 
Sonnabends vom 12. Juni d. J. ab bis auf Weiteres zu Schnell⸗ und 
Perſonenzügen (ercl. Courier⸗ und Grpreigligen) beſondere Extra⸗Retour⸗ 
billets II. und III. Klaſſe mit verlängerter Giltigkeit zu ermäßigten Preiſen 
nach Berlin verausgabt. (Siehe Inſerat.) 
* Vom Zoologiſchen Garten. An dem geſtrigen Concerttage war 
der Zoologiſche Garten das Ziel von Tauſenden, darunter von zahlreichen 
remden, Beſuchern des O Strgenbahn Maſchinen⸗ und Wollmarktes. 
aum waren Dampfer und traßenbahn im Stande, den Andrang des 
Schauluſtigen zu bewältigen, welche herbeiſtrömten, um die zur Zeit im 
Garten anweſende Karawane von Natalkaffern zu ſehen, ihre eigenartigen 
Vorführungen zu bewundern. Da die Schauſtellung bis zum Mittwoch 
nach Pfingiten ausgede nt wird, ſo wird auch denjenigen Provinzbewoh⸗ 
nern, welche während der Pfingſtfeiertage Breslau beſuchen, Gelegenheit 
eboten, die braunen Söhne des afrikaniſchen Südens aus eigener An⸗ 
5 kennen zu lernen. 
Der Humboldtverein unternimmt am Mittwoch, den 16., feinem 
diesjährigen Sommerausflug zu Dampfer nach Maſſelwitz. Für beſte 
Verpflegung und Unterhaltung wird geſorgt. (Vgl. Inſerat.) 


Mit zwei Beilagen. 


«Der Fortſchritts⸗Verein wird gegen Ende dieſes Monats, ſpäte⸗ 
ſtens Er Juli, ein Sommer: reſp. Gartenfeſt, (in der Weiſe des 
im Jahre 1887 gefeierten) abhalten. Das Nähere wird feiner Zeit be⸗ 
kannt gemacht werden. b 

„ Zur Lohnbewegung der Strohhut und Filzhutarbeiter wird 
uns geſchrieben: Am verfloſſenen Sonnabend wurden in denjenigen Fa⸗ 
briken, in welchen mit den Arbeitern keine Kündigung verabredet war, 
letztere, ſoweit ſie dem genannten Fachverein 1 5 entlaſſen. In 
denjenigen Fabriken, in welchen eine vierzehntägige Era vereinbart 
war, legten die Arbeiter, ohne die Kündigung zu beachten, ſofort die Arbeit 

nieder. Nur bei den Gebrüdern Heymann wird gegenwärtig noch weiter 
earbeitet, aber auch hier nur bis zum 15. d. M., denn zu dieſem Termin 
5 den Arbeitern gekündigt worden. Eine 2 150 im Betriebe der 
abriken bat nicht ſtattgefunden, da die Fabrikanten jo ort andere Arbeiter 
ür die Strohhutbranche eingerichtet haben. Heute nun iſt den Fabrikanten 
ſeitens der Lohncommiſſion ein Schreiben . in welchem die⸗ 
755 ngerengt werden, ob fte au 5 5 n rg 
leuten der Strohhutarbeiter in Verhandlun . wir 
‚hören, haben die 5 —. den Beſchluß gefaßt, dem Wunſche der Lohn⸗ 
commiſſion vorläufig nicht Folge zu leiſten. k 
RR Scene 
S i ihr E t. Nunm ich die onzei 
Schonzeit hat ihr Ende erreich nicht als Saläihenrevier erklärten Ge 
Zeit von Sonnabend Abend bis Sonntag Abend. 


die gedachten Reviere nach Ablauf der geſetzlichen 
Schonzeit üindeſtens alle vier Wochen einmal abgefiſcht werden, und zwar 
t 


in Gegenwart! x 
Freiwillige Rückkehr ins Gefängnift. In der Nacht vom 8. zum 
9. A 5 1884 gelang es den beiden Sg Karl Hanke und 
Schornſteinſeger 5 aus dem hieſigen Gefängnſſſe auszubrechen. Be: 
reits um die Weihnachtszeit hatten die Beiden die Flucht geplant. Marp, 
der als Kalfactor beſchäftigt war, fand leicht Gelegenheit, alles zur Flucht 
Nöthige nach und nach gerbeiguichafien, während Hanfe, ber wegen 
Schwindſucht im Lazareth lag, die Verbergung des zur Flucht beftimmten 
Käufers und der Civilkleider, eines Rockes des Anſtaltsarztes und eines 
Strafgefangenen, übernahm. In der erwähnten, einer gewitterſchweren 
Rach machten fie, nachdem fie bereits vorher das Eſſengitter an einem 
enſter der Krankenzelle durchgeſägt und alles zur Flucht vorbereitet war, 
ihre Zellengenoſſen unſchädlich und hoben das Gitter aus. An einem 
eile, das ſie ſich aus dem alten Läufer gefertigt, ließen fie fich aus dem 
dritten Stock herunter in den Hof. Durch verſchiedene Umſtände begünſtigt, 
Panke es ihnen, über mehrere Mauern hinweg das Freie zu erreichen. 
anke hatte ſich den Civilanzug des Sträflings beigelegt und Mary den 
Rock des Gefängnißarztes Dr. Graebſch angezogen. So vermochten ſie, 
mit dem nöthigen Gelde verſehen, auch ibre weitere Flucht aufs glück⸗ 
lichſte zu bewerkſtelligen. In einer Droſchke fuhren fie bis Kattern und 
von da mit dem Courierzuge nach Wien. Dort trennten ſie ſich. Mary 
blieb vorderhand in Wien; Hanke dagegen reiſte in Begleitung eines 
rg X. das die beiden Flüchtlinge in Kattern erwartet hatte, nach 
ünchen. Dort wurde der in hohem Grade ſchwindſüchtige Hanke ſo 
krank, daß er ſich genöthigt ſah, hierher an feine Mutter, die Obſthändlerin 
Froſt, wegen Geldmittel zu telegraphiren. Die Depeſche brachte die 
Polizei auf die Spur des Flüchtlings. Hanke wurde in München ver⸗ 
haftet und hierher geſchafft. Die Art, auf die er und Mary ihre Flucht 
vollzogen, hatte zur Folge, daß gegen Beide Anklage wegen Meuterei, und 
erhob Frau Froſt und Frl. X. Anklage wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen 
erhoben wurde. Da Hanke bald darauf ſtarb und Mary nicht zu ermit⸗ 
teln war, konnte nur gegen die beiden letztgenannten Perſonen verhandelt 
werden. Wie wir f. Z. mittheilten, wurde Frau Froſt freigeſprochen, 
räulein X. dagegen zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. ie Ange⸗ 
egenheit erſchien damit vollſtändig . bis ſich in der Nacht um 
8. d. M. der verſchollene A ſelbſt in der hieſigen Gefangenenanſtalt 
fiel. Mary will fih in Oſtindien und verſchiedenen Städten Deutſch⸗ 
ands in der Zwiſchenzeit aufgehalten haben. elches Motiv den Mary, 
der noch 7 Jahre efüngniß zu verbüßen hat, außer der zu erwartenden 
Strafe wegen Meuterei, zur Selbſteinlieferung geleitet hat, iſt unbekannt. 
+ Polizeiliche Meldungen. Vermißt wird feit dem 8. d. M. Vor: 
mittags der 7 Jahr alte Schulknabe Emil Ruppelt, Sohn eines Tele: 
graphenboten von der Schweitzerſtraße Nr. 24. Der erwähnte Knabe 
iſt früh um 10 Uhr aus der Schule weggegangen, und bis heute noch 
nicht in ſeine elterliche 9 zurückgekehrt. — Am 28. Mai c. wurde 
auf dem ſogenannten Haag zu Liegnitz ein unbekannter Mann an einem 
Baume hängend vorgefunden. Der Selbſtmörder, welcher ein Alter von 
55—60 Jahren erreicht hat, war von kleiner, ſchwacher Statur, hatte graue 
Haare, ſchwachen Backenbart, und war mit grauem Sommeranzug, Mütze 
und Halbſtiefeln bekleidet. In ſeinen Taſchen wurde unter Anderem auch 
ein abgeſtempeltes Billet für die Tour Breslau-Bunzlau vom 27. Mai 
aufgefunden. Perſonen, welche etwaige Auskunft über den Unbekannten 
eben können, werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 des hieſigen 
olizeipräſidiums zu melden. — Feſtgenommen wurde geſtern der bereits 
wegen Diebſtahls ſchon vorbeſtrafte Arbeiter Piefke, welcher auf dem 
F galhahnhofe einer Dame aus Ratibor im Gedränge ein Portemonnaie 
d d M. Inhalt escamotirte. Der Taſchendiebſtahl wurde indeß bemerkt 
geb er freche Thäter ſofort einem Polizeibeamten zur Verhaftung über⸗ 
erh — Geſtohlen wurde dem Dienſtperſonal eines auf der Schweid⸗ 
ei 1 e Kaufmanns von den Bodenräumen ein dunkelblauer 
fücke; einen ein ſchwarzer Ueberzieher und eine Menge anderer Kleidungs⸗ 
jtüde; 2285 Doctorswittwe von der Sonnenſtraße aus verſchloſſenem Keller 


5 Flaſchen Wein; einem Arbeiter von Rothkreiſcham mittelſt Taſchendieb⸗ 


ſtahls eine filberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 17734; einem 


* 1 Pr 5 

sun e dee e a e 
liedergaſſe ein hellgraues wo ee: u. Weichenſtellers von der 
bg ee 
amd auſſehers Steffens = en d icht⸗ 
cen Branbfftung. Vom es 5 ge der abſicht 
555 


ur Einleitung 

bes rar 10 en katholiſchen Kinchenvorfand in 
Sachen des Fa über un gebäudes. Es beſteht bekanntlich 
chon lange die er * 75 Hentbumsrecht an dem katholiſchen 
chulhauſe. Daſſelbe ſteht ab er Stadt erbaut und wird aus der 
Kämmereikaſſe erhalten, ſteht aber auf der Futpolifchen Gemeinde gehören: 
en Boden. emeinſchaftlichen Sitzungen 


epflogen wurden, ſind 
fach Aut in einem Proceß 8 Ausweg, um e 
de bereetinen Magiftrat die Ermä 
ben beser Da Sdlahtbaus-Gtat 
Juli 1886 bis 30. 
ibehalten. Hierbei entwi 8 

le Bela Ber e Chem e ner Sata 
jedoch mmiffton nicht zugeltimmt und einen anderen Beſchluß gefakt, 
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er d 
Sen e Stadtverordneten rügen dies Verfahren 
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iſſton gewähl gemiſchte 
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lativs vornehmen f Der Bober führt 
It BODEN weher bebeutenbe Baiſeenaſſen mit fü, ein Beiden” daß 
rn a. Eu. rein der Regen niedergegangen fein muß. — In Naum⸗ 
am Sonnabend um 7 der Ausbau der dortigen Kirche rüſtig vorwärts; 


A u 
Probeläuten vorgenommen werd 


Liegnitz, 9. Juni. 


das erſte 


[Der für vergangenen Sonntag an⸗ 


400 der Breslauer 


Zeitung. ze 
gekündigte Bauerntag,) der noch in letzter Stunde verſchoben werden 
mußte, wird nunmehr beſtimmt am 27. Juni hier ſtattfinden. Zu dem⸗ 


ſelben haben Herr Wiſſer und Herr Thomſen, wie bereits mitgetheilt, 
ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Jauer, 9. Juni. [Bahnprojecte.] Wie das „J. St.“ hört, find 
die Kreiſe Jauer und Bolkenhain von der Regierung aufgefordert worden, 
u den Vorarbeiten einer Bahn Jader⸗Rohnſtock Beiträge zu leiſten. 
Fan ſind die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden von Jauer, Goldberg, 

unzlau zuſammengetreten zur Förderung eines Bahnprojectes Jauer⸗ 
Goldberg⸗Bunzlau⸗Zittau. Bekanntlich iſt ſchon früher die Genehmigung 
zur Erbauung einer Bahn Jauer⸗Goldberg ertheilt, wegen Mangels an 
Mitteln aber iſt der Bau bisher unterblieben. 


x Gleiwitz, 10. Juni. [Ein Piſtolenduell] fand heute Morgen in aller 
Frühe im Stadtwalde zwiſchen einem Hauptmann und einem Seconde⸗ 
Lieutenant ſtatt. Letzterer wurde hierbei am Unterleibe verwundet. Doch 
ſoll die Verwundung keine lebensgefährliche ſein. h 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 10. Juni. nen cht, Strafkammer I. — Be: 
ftrafte Strikeluſt.] Im Mai 1885 brach unter den hieſigen Töpfern 
ein ſogenannter partieller Strike aus. Einer der eifrigſten Vertreter der 
Strike⸗Agitation war der 28 Jahre alte Töpfergeſelle Paul Frenzel. 
Dieſer zog am 9 des 20. Mai in Geſellſchaft der Töpfergeſellen 
Alois Altmann, Max Schaff und Bernhard Schimmel an dem Neubau 
Matthiasplatz 20 vorüber. Es lag augenſcheinlich in der Abſicht der Stri⸗ 
kenden, auf den Neubauten zu controliren, in wieweit ſich die Collegen 
dem Strikebeſchluß unterworfen hätten. Auf dem erwähnten Bau, der von 
dem Maurermeiſter Heinrich Mätzig ausgeführt wurde, arbeiteten die Maurer 
an der Fagade reſp. im Innern des Hauſes am Verputzen der Fenſter. 
Auf Befragen erklärten dieſelben, daß die in demſelben Bau für Rechnung 
des Töpfermeiſters Kühndel beſchäftigten Töpfergeſellen ohne Unterbrechung 
weiter arbeiteten. Frenzel war hierüber ſehr aufgebracht; er rief den Maurer: 
geſellen zu: „Die Kerle werden noch jo lange arbeiten, bis fie der Meiſter 
hinwegprügelt. Nehmt doch die Richtſcheite und haut fie 'runter, gießt 
ihnen einen Kübel Waſſer über den Kopf, denn mehr ſind ſolche Collegen 
nicht werth. Dieſe W IerBngEeN! wurden durch die Maurer von Stockwerk zu 
Stockwerk colportirt. Hierbei kam es zu weiteren Debatten, in deren Verlaufe 
ſagte der mit Abputzen der Fagade beſchäftigte Maurergeſelle Milde dem Töpfer⸗ 
len Rathmann, welcher im erſten Stod einen Ofen ſetzte: „Du Lump, 
wirſt Du nicht aufhören zu arbeiten!“ Rathmann hat ſich durch dieſe 
Redensart zum Einſtellen der Arbeit bewegen laſſen. Als aber bald 
darauf der Meiſter Kühndel auf dem Bau erſchien, ſetzte Rathmann ſeine 
Arbeit weiter fort. Die anderen auf dem Bau beſchäftigten Töpfergeſellen 
hatten ſich durch die Einſchüchterungen gar nicht ſtören laſſen. Jener 
Vorfall wurde zur Kenntniß der Behörde gebracht und führte zur Anklage⸗ 
erhebung gegen die Töpfergeſellen Paul Frenzel, Alois Altmann und Max 
Schaff, und gegen die Maurergeſellen Carl Milde, Aug. Heintze und Franz 
Gottwald. Ein früherer für die Hauptverhandlung angeſeßzter Termin 
fand am 25. Februar d. J. ſtatt. Er mußte behufs Ladung weiterer 
Zeugen vertagt werden. In heutiger, vor der Strafkammer! ſtattgehabter 
Verhandlung beſtritten die Angeklagten im Allgemeinen, die erwähnten 
Ausdrücke gebraucht oder weiter colportirt zu haben. Bon der großen 
Zahl der vorgeladenen Sengen wußten nur Wenige über die erwähnten 
Thatſachen aus eigenem Wiſſen zu berichten. Als eigentlich belaſtend 
wirkte allein das Zeugniß des Rathmann. Maurermeiſter Mätzig 
ſtellte den angeklagten Maurergeſellen das denkbar beſte Zeugniß be⸗ 
treffs ihres Fleißes, ihrer Solidität und ihres ruhigen Benehmens aus. 
Der Staatsanwalt hielt die Anklage nur gegen Frenzel und Milde auf: 
recht, er beantragte für jeden derſelben 2 Monate Gefängniß. Das 
Gerichtscollegium (Vorſitzender Landgerichtsdirector Freitag) ſchloß ſich 
bezüglich der Freiſprechung der Angeklagten Altmann, Schaff, Heintze und 
Gottwald den Anträgen der Staatsanwaltſchaft an, gegen Frenzel und 
Milde wurde die Strafe auf je 3 Monate Gefängniß bemeſſen. In 
der Urtelsmotivirung erwähnte der Vorſitzende, es ſei hinſichtlich der beiden 
Verurtheilten ſowohl der $ 153 der Gewerbeordnung vom Mai 1869, als 
auch der § 240 des Strafgeſetzes als verletzt angeſehen worden. Der 
§ 153 der Gewerbe-Ordnung lautet: „Wer Andere durch Anwendung 
körperlichen Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch 
Verrufserklärung beſtimmt oder zu 7 5 verſucht, an Verabredungen 
und Vereinigungen zum Behufe der Erlangung günſtiger Lohn- und 
Arbeitsbedingungen theil zu nehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder 
Andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern verſucht, von folchen 
Verabredungen 1 8 7 1 wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
beſtraft, ſofern nicht nach dem he he Strafgeſetz eine härtere Strafe 
eintritt.“ Es iſt den beiden Angeklagten, Frenzel und Milde, bewieſen 
worden, daß ſie ee Zwangsmittel anzuwenden verfucht haben, ſie 
machten ſich dadurch gleichzeitig der verſuchten Nöthigung ſchuldig. Die 
Strafe wäre für die vollendete That auf 6 Monate Nhe worden, für 
ae waren 3 Monate Gefängniß als Sühne für ausreichend zu 
erachten. 


Breslau, 10. Juni. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Zur Ausführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau.] Heute ſtan⸗ 
den die Wittwe Erneſtine Jendrich, geb. Langer, und der Stellenbeſitzer 
Heinrich Kleinoth, beide aus Wangern bei Breslau, vor der I. Straf: 
kammer unter der Anſchuldigung, ſie hätten durch gemeinſame Fahrläſſigkeit 
den Tod zweier Menſchen, des Chauſſeewärters Gottlieb Quitſchalle und des 
Arbeiters Robert Jendrich, verſchuldet. Quitſchalle war der Schwiegerſohn 
der erſten Angeklagten, Jendrich ihr eigener Sohn. Beide Perſonen erkrank⸗ 
ten Mitte October v. J., anſcheinend an Darmkatarrh. Sie wurden nach 
der Krankenanſtalt im Kloſter der 8 Brüder hierſelbſt gebracht, 
dort verſtarben ſie am 26. reſp. 28. October. Der Anſtaltsarzt, 
Herr Dr. med. Hecke, hatte die Krankheitserſcheinungen zwar als 
typhöſe aufgefaßt, es blieb ihm aber der Tod der beiden Männer 
auf Grund der beobachteten Krankheits⸗Erſcheinungen unerklärlich. 
Da er in Erfahrung brachte, daß auch die Ehefrau des Quitſchalle ziem⸗ 
lich gleichzeitig mit ihrem Ehemanne erkrankt und hierſelbſt in der Kranken⸗ 
anſtalt der Eliſabethinerinnen untergebracht worden war, und daß ſie da⸗ 
ſelbſt am 25. October verſtorben ſei, ließ er ſich den Krankenbericht von 
dort aushändigen. Er fand ganz gleiche Fieber⸗ und Darmlatarrh⸗ 
Erſcheinungen verzeichnet. Seine weiteren Nächforſchungen ergaben, daß 
auch das Zjährige Kind der Quitſchalle'ſchen Eheleute erkrankt ſei; daſſelbe 
iſt, wie wir hier ſchon bemerken wollen, Anfang December 1835 geſtorben. Da die 
erwähnten Krankheitserſcheinungen ebenſogut auf Typhus, wie auf Trichinoſe 
ſchließen ließen, fo unternahm Herr Dr. med. Hecke die Section des 
Jendrich. Er entdeckte nach mikroſkopiſcher Unterſuchung einzelner Muskel⸗ 
theile Trichinen, denſelben Befund machte Kreisphyſikus Dr. Schwahn. 
Nach erfolgter Anzeige wurde die Se Section der beiden Verſtorbenen, 
Quitſchalle und Jendrich, angeordnet. Dieſelbe bot bei Prüfung der Einge⸗ 
weide keinen beſtimmten Anhalt betreffs der Todesurſache, dagegen wurden 
bei mikroſkopiſcher Unterſuchung der Bauchmuskeln, der Zwiſchenrippen, 
des Zwerchfelles, des Kehlkopfes und der Augenmuskeln eine Anzahl 
ſchwach eingekapſelter Trichinen vorgefunden. Da außerdem eine Menge 
noch auf der Wanderung begriffener Darmtrichinen in den Ein⸗ 
geweiden vorgefunden wurden, ſo gaben die Aerzte, Sanitätsrath und 

hyſikus Dr. med, Long und Kreiswundarzt Dr. med. Stern, ihr 

utachten dahin ab, der Tod der beiden Männer ſei an Trichi⸗ 
noſis erfolgt. Durch die hierauf bedingten Ermittelungen wurde 
feſtgeſtellt, daß die Wittwe Jendrich, die jetzige Angeklagte, am 2. October 
1885 durch den zweiten Angeklagten, Kleinoth, ein Schwein habe ſchlachten 
laſſen, welches ſie angeblich wegen ihrer Armuth, um alſo die Gebühren 
5 die Unterſuchung zu ſparen, nicht durch einen Fleiſchbeſchauer auf 

richinen unterſuchen ließ. Herr Dr. med. Long hat Theile des Schwei⸗ 
nes, welche theils eingeſalzen, theils in geräuchertem Zuſtande vorhanden 
waren, nachträglich auf Trichinen unterſucht und dieſelben ſehr ſtark mit 
den erwähnten gefährlichen Paraſiten durchſetzt gefunden. Es konnte ſo⸗ 
nach gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Trichinoſis der beiden Ver⸗ 
ftorbenen von dem Genuß dieſes Schweines herrührte. Bezüglich der 
Ehefrau des Quitſchalle hat die Section kein diesbezügliches beſtimmtes 
Reſultat ergeben, und deshalb war die Natz auch nur wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung der beiden Männer erhoben worden. Kleinoth, 
ale der Hauswirth der in den ärmlichſten Verhältniſſen leben⸗ 
den Wittwe Jendrich iſt, hat derſelben, ohne etwa gewerbs⸗ 
mäßig als „Hausſchlachter“ zu fungiren, lediglich aus Gefälligkeit das er⸗ 
wähnte Schwein geſchlachtet. Es war ſehr mager geblieben, weil es nie 
rechte Luſt zum Freſſen zeigte. Nachdem es am 1. und 2. October ſein 
Futter gänzlich unberührt ließ, wurde die Schlachtung vorgenommen. 


7 ĩ ͤ TREETLTTETETEN N 


Freitag, den 11. Juni 1886. 

Außer dem Wellfleiſch haben die erwähnten Angehörigen der Wittwe Jendrich 
auch noch Fleiſch und Wurſt zum ſpäteren Verzehren mit nach Hauſe bekommen. 
Der Staatsanwalt beantragte die Verurtheilung beider Angeklagten, indem 
er die Hauptſchuld dem Kleinoth beimaß. Aus dieſem Grunde beantra 

er gegen Frau Jendrich 3 Monate, gegen Kleinoth 6 Monate Gefängni 
Der Gerichtshof ſprach das Schuldig nur über Frau Jendrich aus, die 
Strafe wurde auf 6Wochen Gefängniß bemeſſen. Hinſichtlich des Kleinoth 
wurde eine Verpflichtung betreffs der vorzunehmenden Unterſuchung des 
Schweines nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht für vorliegend er⸗ 
achtet, weil derſelbe das Schlachten nicht als Gewerbe betreibe. Die Ver⸗ 
pflichtung zur Unterſuchung lag alſo gemäß der Polizei⸗Verordnung für 
die Provinz Schleſien vom 21. Juni 1878 lediglich der Eigenthümerin des 
Schweines, der Angeklagten Jendrich, ob. Indem dieſe die Unterſuchung 
nicht vornehmen ließ, machte ſie ſich gleichzeitig nach den weiteren Bes 
ſtimmungen des Strafgeſetzes verantwortlich. 


Breslau, 10. Juni. [Schöffengericht — Grober Unfug.] 
Vor dem im Zimmer Nr. 59 unter Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsraths 
Adamcezik tagenden Schöffengericht wurde der Glaswagrenhändler Ro⸗ 
bert Hein von hier wegen groben Unfugs zu 80 Mark Geldbuße, event. 
16 Tagen Haft verurtheilt, weil er vor einigen Monaten in einer hieſigen 
und einer Berliner Zeitung ein Inſerat veröffentlicht hatte, in 
welchem er circa zwanzig Centner wich 1 Familien⸗Acten, zumeiſt 
Schleſiens alten Adel betreffend, Verträge, Teſtamente, Codicille 
ze., im Ganzen oder im Einzelnen zum Verkauf offerirte. Dieſe 
Akten hatte Hein von einem Händler, Namens Berger, für insgeſammt 


82 Mark erworben. Berger hatte ſie dagegen für 15 Mark von einem 


ges feinen Namen führenden, aber nicht mit ihm verwandten Fräulein 
uguſte Berger gekauft. Die Letztere, welche 18 Jahre hindurch die Wirth⸗ 
ſchafterin eines längſt verſtorbenen Rechtsanwalts geweſen war, hatte die 
Acten bei dem Tode des Rechtsanwalts mit dem keſtamentariſch ihr zu⸗ 
geſicherten Nachlaß ausgehändigt erhalten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 10. Juni. Das Plenum des Herrenhauſes hat den Be⸗ 
ſchluß ſeiner Commiſſion zu dem feinen gemacht und nach einer etwa 
fünfſtündigen ziemlich lebhaften Debattr die Canalvorlage mit 57 
gegen 45 Stimmen angenommen. Der ſchleſiſche Canal wurde allge⸗ 
mein als ein nothwendiges Unternehmen bezeichnet. Die Debatte er⸗ 
ſtreckte ſich lediglich auf den Dortmund⸗Emscanal. Herr Stumm, der 
zum Referenten über die Coumiſſionsverhandlungen beſtellt war, hielt 
eine 1/ſtündige Rede, in der die Gründe gegen die Vorlage den 
breiteſten Raum einnahmen. Er machte kein Hehl daraus, daß er 
nur mit äußerſtem Widerſtreben den Commiſſionsbeſchluß dem Haufe 
empfahl. In ausgiebigſter Weiſe ſecundirte Herrn Stumm in einer 
nachfolgenden Rede Freiherr v. Mirbach, der dabei ganz und gar den 
agrariſchen Standpunkt einnahm, den im Abgeordnetenhaus Graf 
Kanitz vertreten hatte. Die agrariſche Begehrlichkeit kam in dieſer 
Rede zum vollen Ausdruck. Bezeichnend war die Mahnung des oſt⸗ 
preußiſchen Freiherrn an die Induſtriellen, ſich des Bündniſſes mit 
der Landwirthſchaft zu erinnern und ſich für die Bedürfniſſe derſelben 
einen klaren Blick zu bewahren. Faſt klangen dieſe Worte wie eine 
Drohung. Für den Canal traten außer dem Miniſter, der etwa die⸗ 
ſelben Argumente, wie im anderen Hauſe, für die Vorlage vorbrachte, 
Graf zur Lippe und Geh. Commerzienrath Dr. von Meviſſen ein. 
Beſonders die Rede des Erſteren ſchien auf einen Theil des Hauſes 
ihre Wirkung nicht zu verfehlen. Morgen wird neben mehreren 
kleinen Vorlagen der Nachtragsetat tm Herrenhauſe berathen. 


Herrenhaus, 20. Sitzung vom 10. Juni. 


1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche v. Bötticher, Mayba 
Scholz und Commiſſarien. f . 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Gewährung eines Betrages von 50 Millionen 
Mark im Voraus zu den Koſten der Herſtellung des Nord⸗ 
Oſtſee-Canals von Seiten Preußens. 

Die Budgetcommiſſion beantragt durch ihren Referenten Brüning die 
e v. 3 Annahme 1 Vorlage. 

„Graf v. Zieten⸗Schwerjn: Es iſt ſchon oft darüber geklagt worden 
daß gerade die großen öffentlichen Canal⸗ und Opguffeehouten — ſchweres 
ſociales Uebel in der Ausdehnung der Vagabondage im Gefolge hätten; 
alle Vereine zur Bekämpfung der Wanderbettelei in Deutſchland haben 
dieſe Erfahrung gemacht. Am flagranteſten iſt die gerügte Erſcheinung 
bei der Arbeitercolonie Karlshof in Oſtpreußen hervorgetreten. Die nächſte 
Urſache dieſer Verwahrloſung und des immer größer werdenden Elends 
der Arbeiter an den großen Staatschauſſeen und Canälen iſt in der 
Cantinenwirthſchaft, die die Arbeiter ſyſtematiſch ausſaugt, zu ſuchen. Auf⸗ 
gabe der Regierung wäre es, Maßregeln zu treffen, dieſe ſyſtematiſche Aus⸗ 
beutung der Arbeiter zu verhüten. Es iſt Chriſten⸗ und Menſchenpflicht, ſolchen 
leiblichen und moraliſchen Schaden möglichſt zu verhüten. Die egierung 
könnte ſich ja der Mithilfe der beſtehenden Vereine bedienen, um die Can⸗ 
tinen aus den Händen der Blutſauger herauszubringen. Sie ſollte die 
Etablirung von Branntweinſchänken in der Nähe der Bauſtellen ver⸗ 
bieten und die Einrichtung und den Betrieb von Localen den Vereinen 
überweiſen, die ja in jeder Provinz vorhanden ſind. Um deren Mit⸗ 
wirkung in Anſpruch zu nehmen, träte die Regierung am zweckmäßigſten 
mit dem Centralausſchuß für innere Miſſion u Berlin in Verbindung. 

81 der Vorlage wird hierauf mit großer Mehrheit angenommen. 

Zu $ 2 bemerkt Frhr. v. Mirbach: Ich ſtehe ebenfalls auf dem 
Boden des eben gefaßten Beſchluſſes, wünſche auf dem Gebiete des Canal⸗ 
weſens eine möglichſt geringe Belaſtung des Landes und bitte die Regie⸗ 
rung, in Erwägung zu ziehen, ob es ſich nicht empfiehlt, für die neuen 
Canaleredite Iprocentige Conſols auszugeben. Bei einem Coursſtande der 
3½procentigen von 103,40 liegt eine ſolche doch recht nahe. 


Dr. Friedberg, von 


J Alle gegen 
die Convertirung ins Gewicht fallenden Bedenken würden nicht in Ber 
und 


tracht kommen; ein Verſuch der Regierung könnte nur zweckmäßig 
erwünſcht ſein. - 

Die Vorlage gelangt im Ganzen faſt einſtimmig zur Annahme. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs bekeſſend den Bau neuer 
Schifffahrts⸗Canäle und die Verbeſſerung vorhandener 
Schifffahrtsſtraßen. In derſelben werden verlangt 58400000 Mark 
für den Bau eines Canals von Dortmund nach der unteren Ems, und 
1 (00 Mark für die Verbindung der mittleren Oder mit der 

erſpree. 

Freiherr v. Wendt beantragt, die erſtere Summe auf 64 680 000 M. 
(alſo um 6 280 000 M.) zu erhöhen, d. h. um die Summe der Koſten des 
Grund und Bodens, der jetzt, von den Intereſſenten unentgeltlich herge⸗ 
geben werden fo. 

v. Kleiſt⸗Retzow will überhaupt nur für den Canal von der mittleren 
Oder nach der Oberſpree 12 600 000 M. bewilligen. 

Die Commiſſion beantragt die unveränderte Annahme der Vorlage. 

Referent Stumm bedauert zunächſt, das die geſchäftliche Zwangs⸗ 
lage der Commiſſion die Erſtattung eines ſchriſtlichen Berichts über 
eine ſo ſchwerwiegende, bedeutungsvolle Frage mit ſo weittragenden finan⸗ 
ziellen Conſequenzen nicht ermöglicht habe. Während das Abgeordnetenhans 
zur Erledigung der Vorlage von der Generaldebatte an 7 Wochen in 
Anſpruch genommen habe, ſolle das Herrenhaus dieſen Gegenſtand binnen 
wenigen Tagen erledigen, ein für das Herrenhaus faſt unerträglicher Zu⸗ 
ſtand, auf deſſen Beſeitigung von allen Seiten energiſch hinzuarbeiten 
wäre. Die Commiſſion habe mit 7 gegen 6 Stimmen die Vorlage an⸗ 
genommen, indeſſen habe ein Commiſſtonsmitglied, das bei der Abſtim⸗ 
mung nicht anweſend war, nachträglich N \ 
dieſelbe geſtimmt haben würde, ſodaß das Ergebniß dann die Ablehnung 
der Vorlage mit Stimmengleichheit geweſen wäre. Dieſer Umſtand erkläre 
es auch, daß er als Referent, deſſen ablehnender Standpunkt ja befannt 
ſei, die Commiſſion vertrete. Die Vorlage unterſcheide ſich von derjenigen 
1883 hauptfächlich 8 daß ſie neben dem Dortmund⸗Ems⸗Canal auch 
die Verbeſſerung der Verbindung von Oder und Spree enthalte und die 
endgültige Regulirung der oberen Oder in Ausſicht nehme. Bezüglich 


— 


zu Protokoll erklärt, daß es gegen 
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biefer ſchleßſcheg. Waſſerſtraren ſei auch in der Coimmiſſton eine] finanzielle Bedenken geltend zemacht. Ich gl ECC chi a bei & ö a 
ae, Waſſerſtracen ſei auch in der Commiſſiot eine] finanzielle Bedenken geltend zemacht. Ich glaube, die Summe erſcheintf 10 fährkgzen! ein nach dem Hofe zu gelegenes Zimmer, während 
Meinungs- Ber ieden heit nicht hervorgetreten. Anders bein Dort- nur fo groß, weil es Mark, nicht Thaler, find, und wenn et err jährigen Tochter 0 Sofe 1 10 Dort 0 di 
Wurd: ems Canal. In letzterer Beziehung ſeien der Minderheit] Finanzminister, der ger ,y nicht unvorſichtig in den Finanzen ift, ſeinerſeits er ſein Geſchäft in dem Kellergeſchoß betrieb. gu war 15 e 
Ver Commiſſion diejenigen ſchweren Bedenken wirtoſchaftlicher und kein Bedenken Kat, leer Vorlage zuzustimmen, dann brauchen auch Sie Schlafſtätte ſeines Hausdieners Keller, den er vor etwa 10 —.— 
finanzieller Natur, welche 1883 für die Verwerfung der Vorlage) nicht finanzminiſter eller als der Herr Finanzminiſter zu fein. Die Haupt: angenommen, über deſſen Verhalten er ſich indeſſen wie erholt Fer 
durch das Herrenhaus ausſchlaggebend waren, keineswegs als beſeitigt] ſache bleibt, daß vir uns eine von dem Auslande — die Niederlande find | klagt hatte, während ſeinerſeits Keller bei dem Polizeirevier Klage 
erſchienen; es handle ſich um ein ſehr theures Experimenk. 58 Millionen | uns nicht übe call freundlich entgegengekommen — unabhängige Ver⸗ über ſeinen Dienſtherrn geführt hatte. Heute Morgen iſt Keller vom 
dafür zu verausgaben, ſei angeſichts des Defieits in Preußen nicht ohne] bindung nag dem Meer verſchaffen. Es iſt auch der Gedanke nicht aus: Hofe aus durch das Fenſter, deſſen oberſter Flügel offen fand, in das 
Weiteres rathſam ſpeciell bezüglich der Rentabilitätsfrage (welche Referent Eſoh dier daß wir für unſere Marine eine Verbindung finden von der Wohnzi der S 1 ger off . 
nochmals auf das Eingehendſte unter Anziehung eines umfaſſenden Zahlen⸗ Elbe ach Wilhelmshafen. Doch ich will dies nur andeuten. Man hält ohnzimmer der Schiffling ſchen Eheleute eingeſtiegen, hat erſt den 
materials erörtert) ſeien neue Momente, die jene Bedenken zurückzu- uns entgegen, wir möchten lieber billigere Eiſenbahn⸗Frachten gewähren, Ehemann im Bett ermordet, indem er mit einem Schlächtermeſſer 
drängen geeignet ſeien, nicht hervorgetreten. Von den Freunden der Vor⸗ ſtatt Canäle zu bauen. Ich bin ein Freund von Frachtermäßigungen, ihm die Kehle durchſchnitt, und dann die Ehefrau nach hartem 
lage ſeien indeß dieſe Einwände nicht anerkannt worden. Die Finanzlage aber cum grano salis und in Berückſichtigung der Conſequenzen. Es iſt Kampfe überwältigt und gleichfalls mit Meſſerſtichen getödtet. Die 
des Staates ſei vorzüglich. Canäle feien fo allgemein nothwendig, daß unglaublich, was alles von mir verlangt wird. Es war gerade ein zehnjährige Anna Schiffling iſt der W bei Scheuſals dad 
jeder Widerſtand gegen dieſelben auf die Dauer wirkungslos werden] Fehler der früheren Privatbahn⸗Politik, zu überſehen, welche Rüdwirfung zehnjaͤhrig g iſt der Wuth des Scheuſals nur dadurch 
müſſe. Von einer Seite wurde noch hervorgehoben, daß es ſich nicht um eine Frachtermäßigung auf eine andere Seite macht. Daß der Staats: entgangen, daß ſie ſich unter die Bettdecke verkroch. Obwohl Haus⸗ 
die Inauguirung einer großen Canal⸗Aera, ſondern um die . ara credit durch eine ſolche Anlage leiden wird, glaube ich nicht; ich brauche | bewohner nicht nur Geräuſch, ſondern ſogar den Ruf der Frau Schiff⸗ 
eines dringenden Bedürfniſſes unſerer vaterländiſchen Fa Industries] Sie blos an den Stand unserer Conſols zu erinnern. Die Erfahrungen ling: „Er ſticht mich!“ gehört haben, iſt der Mörder nicht aufgehalten 
centren handle. Der Antrag, die Bewilligung auf die ſchleſiſchen Waſſer⸗[Englands können für uns nicht maßgebend fein; fie beruhen auf völlig Fi fondern hat die Flucht durch die Möd ße, rechts i 
ſtraßen zu beſchränken, ſei in der Commiſſion abgelehnt, und darauf § 1 anderen Verhältniſſen. Sonach kann ich Sie nur bitten, der Vorlage] worden, bien E ernſtraße, rechts in 
mit der angegebenen Mehrheit genehmigt worden. g unter Ablehnung der Anträge, auch des Antrages v. Wendt, zuzuſtimmen die Kreuzbergſtraße einbiegend, ergreifen können. Der beabſichtigte 
= en 7 2 oebans die N mit welcher die W ein 5 erk Er 1 1 Be Au N dem ac bar Raub iſt ihm nur zum 9 gelungen, denn die Werth⸗ 
pecialdebatte über verbunden wird. Si ußen fein wird. ie werden ihr Votum weder nach außen noch vor i d das re Geld, welche i i 
Graf zur Lippe: Auf die vom Referenten in einer wahren Sturz: ihrem eigenen Bewußtſein zu bereuen haben. (Beifall.) er sifheinährl hat er ncht gefunden und ch a flben en Safe 
Huth vorgebrachten Zahlen kann ich ſelbſtverſtändlich nicht eingehen; man Freiherr v. Mirbach: Ich habe mich gefreut über die Zuficherung, | MT 1 taitüde, der & nen = 
kann fie nicht prüfen, ſie gehen nur von Ohr zu Ohr, im Kopfe bleibt | welche die Regierung in Betreff der Correctur der oberen Oder ertbeit| uhr und einer Anzahl Zehnpfennigſtücke, der Loſung des letzten Tages, 
nichts. (Zuſtimmung.) Aber hier bedarf es gar keiner großen ſchaſüſchen bat. Vor drei Jahren haben wir eine Reſolution angenommen, in der wir | begnügen müſſen. Der Hausdiener Otto Gottfried Keller iſt am 
Punkte: maßgebend ſind allein die großen politiſchen und wirthſchaftlichen von der Regierung den Ausbau eines großen Canalnetzes von Weiten) 17. Juni 1869 zu Steindorf bei Pelſterwiz, Kreis Ohlau, geboren. 
Geſichtspunkte, welche der Vorlage zu Grunde liegen. In dieſem Hauſeſ nach Oſten forderten. Die Regierung hat ſich dagegen ablehnend ver⸗Ein in feiner Schlafftätte vorgefundenes Strafmandat der Polizei 
habe ich, — das muß ich beſonders hervorheben — gegenüber einer jo] halten, wie es heißt, aus techniſchen Gründen. Man kann es uns daher lt l Feb 1886 läßt hen, d 3 
allgemein wichtigen Vorlage noch nie ein weniger paſſendes Referat nicht verargen, wenn wir auf dieſes Theilproject einzugehen ablehnen. Ich | verwaltung zu Halle vom Februar 1 äßt vermuthen, daß er von 
gehört. (Zuſtimmung.) Der Herr Referent 5 0 mir dies nicht übel] bin kein principieller Gegner der Canäle, ich halte dieſelben für ſehr] dort hierher verzogen iſt, und aus einer gleichfalls vorgefundenen Poſt⸗ 
nehmen, es iſt aber mein perſönlicher Eindruck. Die neue Vorlage unter: nützlich. Auf dem Wege der Tarifpolitik werden wir unmöglich zu den] karte geht hervor, daß er hier einen Onkel befigt, dem er Geld 
ſcheidet ſich nur dadurch von der 1833, daß nach Weſten an den urfprüng- Vortheilen kommen können, welche uns die Canäle in Ausſicht ſtellen. Die ſchuldete. Der Mörder ſoll bereits heute Nachmittag in Tempelhof 
lich geplanten Emscanal eine Verbindung mit dem Rhein, vom a Eiſenbahnfrachtſätze für die Tonne Getreide betragen von Königsberg i. Pr. bei B Mi iffen worden fein 
her eine Verbindung der Oder und Spree hergeſtellt, außerdem der obere bis Köln 46,25 M., während die Fracht über Rotterdam an den Rhein] bet Der ergeſen unn on EHE TEEE Sinee 
Oderlauf regulirt werden ſoll. Beſtimmtes über die Höhe der Geld: | 19,30 M. pro Tonne ausmacht, und es wird unmöglich fein, die Eiſen⸗ (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
forderung für das ganze Project iſt in dem Geſetzentwurf nicht enthalten, bahnfrachten fo weit herabzuſetzen, daß fie den Frachtſätzen auf dem Berlin, 10. Juni. Die Enthüllung des Denkmals Friedri 
man könnte deshalb ein Argument der Ablehnung daraus herleiten, daß] Waſſerwege auch nur annäherd gleichkämen. Was die Berechnung der an 1 . . kung & enkmals Friedrich 
es lſichf hier eigentlich mur um einen Vertragsentwurf handle zwiſchen] Betriebskosten betrifft, fo halte ich mit dem Minſſter diefe Frage für eine] Wilhelm IV. vollzog ſich programmmäßig bei ſchonſtem Wetter. um 
Regierung und Volksvertretung, und daß die letztere erſt bejonderer | discutable. Ich bin früher bei einer günſtigeren Finanzlage für Canäle] 10 Uhr waren die Truppen in den vorgeſchriebenen Stellungen. 
Garantien bedürfe. Dieſe Garantien find aber von der Staatsregierung | eingetreten; beute aber, wo die Finanzen des Landes jo ungünſtig liegen, Deputationen des 1. Garderegiments, der Gardes du Corps und des 
in der Commiſſion des anderen Hauſes gegeben, indem jene erklärte, es wo im Reiche uns die Einnahmen verringert find, bin ich nicht in der 2 Grenadierregiments ſtellten ſich mit Fahnen vor das Kaiferzelt 
jet ihr Wunſch und Wille, den vom letzteren genehmigten Plan, einſchließ:] Lage, der Vorlage zuzuſtimmen. Dagegen kann ich den Antrag des Herrn] Von 10½ Uhr ab a 5 erzelt. 
lich des Antrages Letocha zur Ausführung zu bringen. Verhindern von Kleiſt nur befürworten. Schleſien iſt eingeengt von Rußland und Von 10 ½ Uhr ab erſchienen die Fürſtlichkeiten, darunter Großfürſt 
wir durch unſer Votum das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes, jo vorent⸗ Oeſterreich, von denen erſteres beſonders in feiner Handelspolitik in] Michael. Kurz vor 11 Uhr langte der Kronprinz mit der Kron⸗ 
halten wir den in demſelben bedachten Provinzen Wohlthaten, deren ſie ganz eigenartiger Weiſe vorgeht. Schleſien muß entſchieden ge⸗ prinzeſſin und den Prinzeſſinnen⸗Töchtern an. Punkt 11 Uhr er⸗ 
bedürfen. Wir find aber meines Erachtens verpflichtet, die Intereſſen aller | bolfen werden, zumal es ſich hier nicht um eine neue Anlagef ſchien der Kaiſer in großer Generalsuniform. Nachdem die Truppen 
Provinzen des preußiſchen Staates gleichmäßig wahrzunehmen. Der Anz handelt. Mir iſt es unerfindlich, wie man überhaupt dieſes Gamnlz |: lutirt und Minister Goßler den Kaiſer a; p 
tag des Freiherrn v. Wendt erſcheint mir um deswillen unannehmbar, | project und den Rhein⸗Ems⸗Canal in einen Topf werfen fönne, ſalutirt und 5 oßler den Kaiſer zum Zelte geleitet hatte, 
weil er nur den Zweck hat, die Canalvorlage zu Falle zu bringen. Denn] Der Rhein⸗Ems⸗Canal iſt ein von der Landwirthſchaft beftrittenes Object, begann die eigentliche Feier mit Trommelwirbel, worauf Geſang des 
die Staatsregierung hat in der Commiſſton des anderen Hauſes erklärt,] man hat dieſen Canal wohl den Centrumscanal genannt unter Anfpielung | Domchors folgte. Darauf hielt Domprediger Kögel eine kurze Feſt⸗ 
daß die Koſten des Grunderwerbs von den Intereſſenten aufgebracht wer⸗ auf die Vorgänge im Abgeordnetenhauſe. Ich freue mich um fo mehr, daß] rede, worin er Friedrich Wilhelm IV. als Fürſten des Friedens pries 
den müßten. Für die Herſtellung von Waſſerſtraßen im Weiten ſpricht] die Herren, die ſich hier im Haufe zu der Centrumspartei zählen, mit uns dr die Kunſt und Wiſſenſchaft gefördert habe. Auch i be d 8 
allerdings, daß es dort an Waſſerſtraßen mangelt, und deshalb muß dort im Intereſſe der Landwirthſchaft gegen dieſes Canalproject find. Aber 2 5 Moblt 8 e. Auch ihm habe da 
gegen den Oſten etwas nachgeholt werden. Die Rentabilitäts⸗ Berechnung auch aus induſtriellen Kreiſen ſind Bedenken gegen daſſelbe laut geworden.] Herz für Deutſchland ohlfahrt ſtets geſchlagen, ebenſo wie ſeinem 
des n fee 8 dk 105 nicht ſſen 97 0 IE un ns des ee 55 5 & 855 1205 ie ee e r hai die] Bruder, dem es beſchieden war, den Glanz der Kaiſerkrone über das 
wägung laſſen ſich nicht dabei ermeſſen, und wenn auch ſeitens De efe⸗[Lahn⸗Ruhr⸗Sieg⸗Induſtrie, welche letztere Schwere Befürchtungen hegt, wenn] geeinte Deutſchland zu verbreiten. 8 
un u Garantie übernommen werden ſoll, jo verlange ich doch für] der Rhein⸗Ems Canal, der die ſchwediſchen und ſpaniſchen Erze der Dort: geſcloſen is ke ber Baht mit en 2 
eine ge . 5 
Achtung und ließ präſentiren, worauf die Hülle fiel, der Kaiſer das 
Denkmal ſalutirte, die Nationalhymne von allen Muſikkorps geſpielt 
wurde, ſämmtliche Glocken läuteten und die Geſchütze donnerten. Mit 
dem Choral „Nun danket alle Gott“ ſchloß die Feier. Der Kaiſer 
beſichtigte das Denkmal, ſprach zahlreiche Anweſende an und ließ ſich 
die Deputation des 2. Grenadierregiments vorſtellen, worauf er den 
Feſtplatz verließ. Der Kaiſer wurde auf der Hin⸗ und Rückfahrt von 
der 1 ES Een enthuſtaſtiſch begrüßt. 
N 1 gen DIE j . N 5 i ien „Juni. Abgeordnetenhaus. Kronawetter beant 
ir zu Gebote ſtehenden Mittel nicht aus; dazu muß man den Verhält⸗ duſtrie ſich in gleicher Weiſe entgegenkommend gezeigt hat, das iſt mir N eantragte, 
niffen näher feen und fein Auge daran gewöhnt haben, alle die Folgen ſehr zweifelhaft geworden. Ich erinnere nur daran, wie es uns mit dem einen urgſcduß zur unterſuchung der Handhabung des Vereinsgeſezes 
berechnen zu können, welche eine ſolche Maßregel nach ſich zieht. Vor] Wollzoll ergangen iſt. Man hat die Petitionen einfach für nicht dis⸗ den Arbeitern gegenüber einzuſetzen. Das Geſetz der zollfreien Mais⸗ 
allen an ift aber das zu berüdfichtigen, daß, wenn wir jetzt nicht| cutabel erklärt. Ich faſſe ein derartiges Bündniß etwas idealer auf, aber einfuhr aus Bulgarien und Serbien wurde angenommen. Das 
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' etzgeberiſche Grundlage andere Zahlen, vor allen Dingen folde, munder Induſtrie zuzuführen beſtimmt iſt, zur Ausführung gelangen ſollte. 
die ich ſelbſt prüfen kann. Aus ſolchen Gründen ſchrecken wir aber] Sie ſehen, daß es ſich hier um ein Object handelt, über welches eine un⸗ 
nicht vor den Canalbauten zurück. Jede derartige Verbeſſerungf parteliſche Entſcheidung zu treffen nicht ganz leicht iſt. Wenn übrigens 

bedingt die Verletzung einer ganzen Menge von Intereſſen; jede] die Dortmunder Induſtrie ſchneller Hilfe benöthigt, jo kann ihr dieſe nur 

Reform greift in beſtehende Verhältniſſe ein. Bedächten wir dies auf dem Wege der Eiſenbahntarife gebracht werden; denn wenn dieſelbe 

nicht, jo würden wir in eine Stabilität verſinken, die nur deſtructiv iſt ſo nothleidend iſt, wie das jetzt dargeſtellt wird, fo kann fie die acht 

demgegenüber, was die Staatsregierung will. Es darf aber dabei nicht | Jahre nicht überdauern, die vergehen, ebe der Canal fertiggeſtellt ift. 

leichtſinnig verfahren werden; man on die Ueberzeugung haben, daß die Ich bin perſönlich ein Freund des Bündniſſes zwiſchen der Land⸗ 

in Ausſicht genommene Verbeſſerung alle eventuellen Nachtheile 1 wirthſchaft und der Induſtrie. Aber dieſes Bündniß kann nur 

Die Staatsregierung behauptet dies und ich habe das Vertrauen zu dieſer] auf gegenſeitiger Achtung beruhen. Seitens der Landwirthſchaft iſt ſtets 

Verſicherung des Miniſters, denn um die Sache zu prüfen, reichen die] Rückſicht genommen auf die Wünſche der Induſtrie. Ob auch die In⸗ 

endlich anfangen, zu bauen, weder der Ems⸗ noch der Oder⸗Canal gebaut ich möchte doch die Herren aus den induſtriellen Kreiſen auf etwas auf-] An, NOIR O * 

werden wird. Ich meinerſeits habe die Hoffnung auf den Bau des Ems: merkſam machen. Jon Windthorſt hat feine großen Erfolge meiſt dem e in dritter Leſung wird mit 186 gegen 46 Stimmen 
Canals und Ausbau eines Ems⸗Hafens niemals aufgegeben; dazu haben] Umſtand zu verdanken, daß er ſich ſtets an den Grundſatz do ur des] genehmigt. 

beide Projecte viel zu hohe politiſche Bedeutung, was auch bereits der] gehalten hat. Mit einer gefunden Finanzpolitik halte ich es für unver⸗ Peſt, 10. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in namentlicher 
große Kurfürſt erkannte, indem er den Ems⸗Hafen zum Ausgangspunkt einbar, daß Ausgaben bewilligt werden, bevor über die Einnahmen Klar⸗] Abſtimmung den Zolltarif mit 151 gegen 113 Stimmen als Grund⸗ 
tür feine weitafrifanifchen Coloniſationspläne machte ihm fehlte allerdings heit befteht. Wenn die Einnahmen im Reich ſich beſſer geſtaltet haben[lage für die Specialdebatte an. Die Anträge der Opposition find 
damals die nöthige Macht, um dem Anſturm der ganzen Welt die Spitze werden, fo hoffe ich, daß wir in der nächſten Seſſion bereits über ein] ſomit abgelehnt 

zu bieten. Auch Friedrich der Große richtete ſein Augenmerk auf jene] großes Canalproject verhandeln können. ſomit abgelehnt. — z , 

Gegend. Jetzt endlich nach vielen Wechſelfällen ſind wir in den Beiiß| v. Meviſſen ſpricht ſich für die Vorlage aus. 2 5 Rom, 10. Juni. Die Thronxrede enthält keine Anſpielung auf 
jener Gegenden von Oſtfriesland gelangt. Sollten wir nun nichts dazu Nach dieſer Rede wird (um 5¼ Uhr) ein von mehreren Seiten ein⸗ die Nentenconverfion. ; 

tun? Wir müſſen den Ems⸗Hafen ausbauen. Finanzielle Bedenken gebrachter Antrag auf Schluß der Discuſſion von der großen Majorität Rom, 10. Juni. Die vom Könige gehaltene Thronrede kündigt 
können und dürfen uns bei einer ſolchen Sachlage nicht abſchrecken; jelbft | angenommen, obwohl noch eine lange Reihe von Rednern gemeldet war. verſchiedene Gefegentwitrfe zum Wohle der arbeitenden Klaſſen an, 


wenn ſie, wie man von gegneriſcher Seite behauptet, vorhanden wären; In der Abſtimmung wird zunächſt der Eventualantrag des Freiherrn e g 5 
denn es handelt ſich um ein, zum Nutzen der Geſammtheit gedachtes] von Wendt gegen 4 Stimmen abgelehnt, darauf 8 1 Nr. 1 (Dortmund⸗ denen der König ſeine beſondere Fürſorge zuwende. Das Budget 


F r 


Project. Ich bitte Sie daher, die Vorlage anzunehmen. (Beifall.) Ems⸗Canal) in namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen 45 Stimmen werde in vollſtändigem Gleichgewicht vorgelegt. Durch ſtrenge Spar⸗ 
3 1 De de e e au un a 2 Fa gar 190 Annahme der Nr. 2 des 5 1 (Oder-Spree⸗Canal)] ſamkeit werde daſſelbe immer 9 eonfolidirt. Die Reform auf dem 
n ganz gleichmäßig vertheilt; denn er hat den größten Theil feiner] erfolgt faſt einſtimmig. i ie Vollendung der begonn Sif 

1½ſtündigen Rede zur Entwickelung der Gründe gegen die Vorlage ver: Schluß 6 Uhr. Gebiete der Zölle, die 9 gonnenen Eiſenbahnbauten, 


. intwf ‚or 0 } Aer e ckelung der ößentlichen Arbeiten werde dem okono⸗ 
wandt. Auf ſeine ausführlichen Rentabilitätsberechnungen gehe ich nicht Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (Rechenſchaftsberichte; Nachtragsetat; die weitere Entwi 8 : erde dem ökono⸗ 
ein. Seine Zahlen will ich nicht anzweifeln, aber ſie ſtützen ſich auf Ra de die Beſeitigung der ſchwebenden Schuld; Geſetz-] miſchen Fortſchriit des Landes beſchleunigen. Der König ſpricht das 
Vorausſetzungen, die heute fo, morgen anders find. Bei Unternehmungen, entwurf, betreffend den Verkehr auf den Kunſtſtraßen.) Vertrauen aus, das Haus werde mit Wohlwollen und Eifer die 
welche darauf berechnet ſind, durch Verbeſſerung der Communicationen Maßnahmen prüfen, um die Streitkräfte zu Lande und zu Waſſer 
genau schen wie das dieſullat hein würds s . B. die Ostbahn aha] * Berlin, 10. Jun. Der Bundesrath hielt heute ſeine weiler zu heben und zu flärten. Die Bezieyung Stallens zu den 
werden ſollte, hieß es, fie würde nicht einmal die Betriebskoſten auf: übliche Plenarſitzung ab, in der nur Gegenſtände von geringerer Ber auswärtigen Mächten find nicht nur freundſchaftlich, ſondern ſehr 
bringen. Wir haben fie trozdem gebaut im Intereſſe der Candesvertheidiz| deutung erledigt wurden. Die Vorlage betreffs Errichtung eines herzlich. Der Eintracht Europas ſei es noch einmal gelungen, den 

orientaliſchen Seminars wurde genehmigt. Orient vor einem großen Brande zu bewahren, deſſen Folgen unbe⸗ 


gung und haben es wahrlich nicht zu bereuen gehabt. Wenn die Regie⸗ 


rung und der Eiſenbahnminiſter, den man vielfach einen Gegner der Canäle * Berlin, 10. Juni. Der im Abgeordnetenhauſe bekanntlich als] kannt find, die aber ſicherli a 
f ärti ee 740. 5 g 22 ſicherlich ſehr ausgedehnt geweſen wären. In 
end Me en daß das Sana nehm dadurch verunglückt anzuſehende Antrag Hammerſtein zu Gunſten einer lopaler, energiſcher Weiſe arbeitet Italien an der Wiederherſtellung 


nicht geſchädigt, ſondern geſtärkt wird. Auch der Handelsminister iſt von] größeren Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche iſt jet, wie die und Erhaltung des Friedens, wie es die Intereſſen des Landes und 
der Nothwendigkeit und Nützlichkeit dieſer Canalvorlagen überzeugt,] Kreuzzeitung triumphirend meldet, einſtimmig von der conſervativen der Ciolliſation erheiſchten, mit. Der Schluß der Rede weiſt daran 
dig! ſchten, chluß ft f 
wie Ihnen vielleicht noch von Seiten ſeines Vertreters wird dargelegt Fraction des Herrenhauſes zu dem ihren gemacht und eingebracht hin, wie nothwendig es fei, dem Staate eine ſichere Grundlage zu 
1 — 58 e e 120 1 io worden. Angeſichts der Geſchäftslage hat der Antrag auch im Herren: geben, die dpolitiſche Freiheit und die ökonomiſchen und moraliſchen 
wirthſchaftlich. Bauen wir nur den Oder⸗Spreecanal, fo geben wir damit Haufe eine praktiſche Bedeutung nicht mehr, er ſoll nur dene Kräfte des Landes immer fruchtbarer zu geſtalten, um zu zeigen, daß 
der Provinz Schleſien einen Vorſprung, den wir den übrigen Landes daß die Conſervativen im Herrenhauſe mit dem rechten Fluge Italien eine ſichere Stätte wohlgeordneter Kraft und des focialen 
5 8 BE 2 1 5 Ri ee ah Re conſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes einverſtanden . ( Friedens geworden. 
mit, da en Antrag v eiſt⸗Retzow ni efür⸗ * 3 f 5 wer 
worten kann. Die Montaninduftiie Weſtfalens kann vermittelt der Fan N rn ich Wilhelm IV . as asg ſich Dis ondon, 55 Juni. Die Bank von England ermäßigte den 
bahnen den Export nicht in dem erwünſchten Umfang betreiben. Wollten ma riedt 5 4 15 3 Schauſpiel cont auf 2½ pCt. f 
wir die Eiſenbahntarife fo weit ermäßigen, daß die Induſtrie noch export⸗ heute bei herrlichem Wetter und bot ein farbenprächtige Belfaſt, 10. Juni. Nachdem Vormittags kleinere Zuſammen⸗ 
fähig bleibt, ſo würde das mit einer en Einbuße für uns ver- von vorwiegend militäriſchem Charakter. Das geſunde Ausſehen und rottungen vorgekommen, wurde um 3 Uhr Nachmittags eine Poltzei- 
en . ß . ß 
heblichem Maße vermehren. Alſo lieber einen ſolchen Canal als ein „großen Rennen im Hoppegarten auf. Am EN: 1905 #2 Frey zu Hilfe gerufenen Militärs zerſtreute ſich die Menge. An den geftern 
jährlichen Zinsverluft! Undſchließlich haben auch die übrigen Landestheile[der Kalſer dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck h d „erhaltenen Wunden ſind noch vier Perſonen erlegen. 
daſſelbe Recht auf Frachtermäßigung. Ich glaube nicht m übertreiben, ihn zu der neuen Zierde der Stadt beglückwünſchend, und wandte Belfaſt, 10. Juni. Den letzten Nachrichten zufolge wurden bei 
— 70 Pe Age e e ot! b) ſich dann an die übrigen Vertreter der Stadt a den Dorten:| pen geitrigen Unruhen 7 Perſonen durch Flintenſchüſſe getödtet, 
un wirklich die Canale unfere Staatsbahnen ſchödigen 1 2 „Sie, meine Herren, werden das Standbild e e 16 verwundet, darunter ein Sterbender ins Hoſpital gebracht. In 
haben wir dieſen Fehler ſchon ſeit Jahren gemacht. Melche Summen Ich. (Vergl. weiter unten die diesbezügliche ee der Stadt find 700 Mann Gendarmerie und Polizei. Gegen Morgen 
haben wir nicht bereits für die Correction der Elbe, Oder und Weichſel * Berlin, 10. Juni. Jetzt wird auch offtziös eſtätigt, daß iſt es ruhiger geworden. 
ausgegeben! Wenn ein Canal uns wirklich nachtgeilig fein fellte, dann durch Verfügung des Cultusminiſters vom 1. Juni d. J. die pol: N - r 
wäre 5 ber elan, Seit ber Regulirung ber Ober find ber Gifendain | niſchen Studentenverbindungen auf den preußiſcen Univer Die Vorgänge in Baiern. 
5 e de d Der a eta 2 be 1 daß Ober a Syte ſitäten wegen ihrer nationalpolniſchen Tendenzen aufgelöſt worden ſind. Berlin, 10. Juni. Die hieſigen Blätter verzeichnen in ihren 
eine beſſere Verbindung bekommen. Ich gebe auch die beſtimmte Erklä⸗ * Berlin, 10. Juni. Herr von Puttkamer macht feine Drohung, Abendausgaben nur die telegraphiſch gemeldeten Thatſachen über die 
rung ab, daß es unſere Abſicht iſt, die Fortſetzung der Oder⸗Correction die Führer der Strikebewegung auszuweiſen, wahr. Heute] Abwickelung der Kriſts in Baiern und die Einſetzung 
durch die Regulirung der oberen Oder in Ausſicht zu nehmen. Ein Miß⸗ hat der Regierungsbaumeiſter Keßler, bekannt als einer der Leiter der[der Regentſchaft. Politiſche Erörterungen knüpfen fie daran noch 
dings ei Candiſhmi er alle Die Dine ß aun Lohnbewegung der Bauhandwerker und Redacteur ihres Organs, die] nicht, ſondern geben überwiegend nur der rein menſchlichen Theil⸗ 
coneret und nach ihrer practiſchen Bedeutung beurtheilen. &o hat man] Ausweiſungsordre erhalten. Er begiebt fih nach Brandenburg und nahme am Geſchicke des Königs Ausdruck. Das „Berl. Tageblatt‘ 
eee en Bo einem ge U auf Er wird die Redaction dort weiterführen. ee ſchreibt: e Kreis⸗Irrenarzt Dr. ae war 
sten aber zum weitaus größten Theil au tz * in, 10. 1 auenhafter Doppelmord i ohenſchwangau. iner Beobachtungen 
eben e "Be Wedel würde Antec mehr kosten. heute Wes wiſhen 5 5 G Uh m 1 Safe tdernfrage 5 e hat das Cendlun — a Iren 
als man glaubt. Hätten wir das Geld dazu, fo würden wir auch die] Nr. 78 verübt worden. In dem Erdgeſchoß des genannten Hauſes ärzte, außer o. Gudden die Profeſſoren Dr. Hagen, Grasbey und 
Lahn und Saar canaliſiren müſſen. Man hat gegen dieſe Vorlage auch! bewohnte der Schankwirth Schiffling mit feiner Chefrau und ſeiner! Hubrich, fein Gutachten auf „originär verrückt“ abgegeben. Die da⸗ 
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| durch hervorgerufene Behinderung des Königs werde zweifellos länger 


als ein Jahr dauern. Damit war die Verfaſſungsbeſtimmung von 
dem Eintritt der Regentſchaft erfüllt. Für den Koͤnig iſt bereits ein 
vollſtändig neues in Irrenanſtalten geſchultes Diener⸗ und Lakaienperſonal 
ausgewählt und nach Hohenſchwangau unterwegs, woſelbſt die Heilver⸗ 
ſuche, denen der König bisher den hartnäckigſten Widerſtand entgegenſetzte, 
unverzüglich beginnen werden. Vor der Ausgabe der Proclamation ſind 
der deutſche Kaiſer und die Reichsregierung, ſämmtliche deutſche 
Bundesfürſten und alle in verwandtſchaftlichen und diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zum bairiſchen Hofe ſtehenden Höfe von dem Wortlaut 
derſelben und der traurigen Veranlaſſung dazu, theils officiell, theils 
vertraulich in Kenntniß geſetzt worden. Die heute Morgen aus. 
gegebene Proclamation iſt ſchon geſtern Abend gedruckt. Der Zweck 
der Reiſe des Miniſters Crailsheim und der übrigen Herren konnte 

on dem Wortlaute der Proclamation nach deshalb keineswegs der 
fein, die Verzichtleiſtung des Königs zu erwirken und ihn zur Er⸗ 
nennung eines Regierungsverweſers zu beſtimmen. Der „Voſſiſchen 
Zeitung“ meldet man aus München: Die nach dem Linderhof ent⸗ 
ſandte Delegation conſtatirte in Gegenwart des Königs, daß derſelbe 
durch vorausſichtlich länger als ein Jahr dauernde Krankheit an der 
Ausübung der Regierung gehindert jel. Prinzregent Luitpold behält 
das jetzige Ministerium als Regentſchaftsrath. Die Bevölkerung 
nimmt die Löſung der Kriſis ruhig auf. König Ludwig wird feinen 
bei München nehmen. Rittmeiſter Baron 
Graf Boos⸗Waldeck, früher bei dem 
Fürſten Taxis, zum Gouverneur des Königs ernannt. Ueber die 


handelt, in 
Bevölkerung 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

München, 10. Juni. Das hentige Geſetzblatt veröffentlicht 
eine von allen Miniſtern gegengezeichnete Proclamation des 
Prinzen Luitpold, wonach derſelbe wegen ſchwerer Krankheit des 
2 die Regentſchaft übernimmt und den Landtag auf den 
15. Juni einberuft, (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

München, 10. Juni. Die Regentſchafts⸗Proclamation lautet: 

„Im Namen Sr. Maj. des Königs! Unſer königliches Haus 
und Baierns treubewährtes Volk iſt nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß von dem erſchütternden Ereigniß betroffen worden, daß 
Unſer vielgeliebter Neffe, Sr. Maj. König Ludwig II., an einem 
ſchweren Leiden erkrankt find, welches Allerhoͤchſtdieſelben an der 
Ausübung der Regierung auf längere Zeit im Sinne des Tit. 2, 
$ 11 der Verfaſſungsurkunde hindert. Da Sr. Majeſtät für 
dieſen Fall Allerhöchſtſelbſt weder die Vorſehung getroffen haben, 
noch dermalen haben treffen können, und da ferner über Unſeren 
vielgeliebten Neffen, den Prinzen Otto, ſchon ein längeres Leiden 
verhängt iſt, welches ihm die Uebernahme der Regentſchaft un⸗ 
möglich macht, ſo legen Uns die Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
urkunde als nächſtberufenen Agnaten die traurige Pflicht auf, die 
Reichsverweſung zu übernehmen. Indem Wir dies, von dem 
tiefſten Schmerze ergriffen, öffentlich kund und zu willen thun, 
verfügen wir hiermit in Gemäßheit des Tit. 2, §§ 11 und 16 
der Verfaſſungsurkunde die Einberufung des Landtages auf 
Dinstag, den 15. Juni 1886. Luitpold, 

Prinz von Baiern.“ 

(Es folgen die Unterſchriften ſämmtlicher Miniſter.) 

5 uchen, 10. Juni. Ein Armeebefehl des Prinzen Luitpold 
kündigt an, daß, da der König durch ſchwere Erkrankung von der 
Regierung abgehalten ſei, Prinz Luitpold die Regierung und den 
Befehl über die Armee im Namen des Königs führe. — Oberſtſtall⸗ 
meiſter Graf Holnſtein und Reichsrath Graf Törring werden als 
Curatoren der Givilifte ſich mit der Ordnung und den Verpflich⸗ 
tungen der Cabinetskaſſe beſchäftigen. 

Münden, 10. Juni. Die „Neueſten Nachrichten“ bringen ein 
Telegramm aus Reuthe (Tyrol), wonach der König, welcher gegen: 
wärtig im neuen Schloſſe zu Hohenſchwangau reſidirt, von der An: 
kunft einer Bas und der Aerzte Kenntniß hatte, den Grafen 

olnſtein beim * in das Schloß gefangen nehmen ließ und 
die Bewachung 5 chloſſes durch Gendarmen anordnete. Stünd⸗ 
lich wird die Ser der Frelaſſung des Grafen Holnflein und zur 
Uebergabe des Sch oſſes an die Staatscommiſſton erwartet. 


Breslau, 10. Juni. 

O Vom oberschlesischen Elsenmarkte. Der Zustand völliger 
Stagnation des Geschäftes in Roheisen ist unverändert geblieben, — 
nur noch verschürſt werden mit den weiter zunehmenden Lager- 
beständen die Schwierigkeiten der Situation, denn es wird zu geradezu 
unglaublichen Preisen Roheisen für den Puddlingbetrieb im Reviere 
ausgeboten, ohne dass sich Nehmer desselben finden, Der Ausbruch 
einer Krisis und demgemässe Betriebseinstellung weiterer Hochöfen 
3 sonach nicht mehr lange 2 en > nr lassen, Der Betrieb 
4 1 van zanstalten war in letzter Zeit ebenfalls wenig befriedigend, 

ringen und Qualité des Coaks ungünstig ausfiel, Auf Guido- 
8 Waren durch eindringende Wassermassen mehrfache Störungen 
in der Forderung, die inzwischen aber bereits behoben sein sollen, 
eingetreten und mussten sich die Coakereien mit minder geeigneten 
anderen Marken von Fettkohle aushelfen. Die auf Gewinnung von 
Nebenproducten, Theer und Ammoniak, eingerichteten Coaksanstalten 
haben e der ungeahnt hohen Entwerthung der Preislage von 
Theer zu leiden und erfahren gegen die veranschlagte Rentabilität 
ihrer kostsp/eligen Anlagen eine sehr beträchtliche Einbusse, Es wird 
demnach ernstlich das Project ventilirt, dem enormen Preissturz für 
jene Nebenproducte durch Errichtung einer Destillation derselben im 
Reviere ein Ende zu machen, in welcher die gesammte Production 
von Theer und Ammoniak hiesi itung fände und 
dem empfindlichen Uebelstande ens 
abgeholfen würde, wonach der gewon- 


nene Theer auf Kosten des Erlöses nach weit entfernten Betriebsstätten 
verfrachtet werden muss. Die Stahlwerke sind gut beschäftigt und haben 
sich noch auf längere Zeit zu lohnenden Preisen Arbeit gesichert. In 
vielseitigerer Verwendbarkeit des Materials sind weitere Fortschritte zu ver- 
zeichnen. Was den Walzeisenmarkt anlangt, so sind die Gerüchte, wonach 
die Convention sämmtlicher Werke hier binnen Kurzem ins Leben treten 
sollte, leider nicht auf Wahrheit beruhend. Die bezüglichen Verhand- 
lungen sind nach letzter Vertagung noch nicht wieder aufgenommen 
worden und kann man nur nach dem unverhältnissmässigen und durch 
auswärtige Concurrenz-Einflüsse keineswegs bedingten, überaus niedri- 
gen Preisstande — welcher sich jedem Werke in verlustbringenden Erlösen 
empfindlich genug fühlbar macht — den Nutzeffect für wahrscheinlich 
erachten, dass allen Walzwerksproducenten die absolute Nothwendig- 
keit einigen Zusammengehens und Zusammenhaltens za eindringlicher 
Erkenntniss kommt und dann für die nächste Zeit der Erfolg einer 
nachhaltigeren Besserung der Verhältnisse durch Annahme gemein- 
samer und nutzbringender Verkaufsbedingungen erzielt wird. Der Be- 
schäftigungsgrad der einzelnen Werke hätte gegenwärtig gerade besseren 
Erlösen guten Vorschub geleistet, denn es fliessen denselben sehr reich- 
liche Speeificationen und Ordres zu, welche nicht rasch genug effeetuirt 
werden können. Auch der Wassertransport, welcher bei dem so niedrig 
gewesenen Wasserstande geruht hatte und wenig Aussichten für baldige 
Belebung bot, hat sich mit dem anhaltenden Regenwetter wieder günstig 
entwickelt und wird für rasche Completirung weiterer Kahnladungen 
benutzt, da man bei dem recht befriedigend guten Fahrwasser kurze 
Lieferfristen eingeht und die billigere Frachtgelegenheit nach Möglich- 
keit mitnehmen will. 

„Englische Elsenindustrie. Aus London wird vom 7. d. Mis, be- 
richtet: In der abgelaufenen Woche sind in Schottland fünf Hochöfen 
(drei auf den Werken der Coltnessgesellschaften und je einer auf dem 
Carron- und dem Quarter-Clyde-Werke) ausgeblasen worden, so dass 
nunmehr nur vierundachtzig gegen zweiundneunzig in der ent- 
sprechenden Woche des Vorjahres in Betrieb sind. 4 

W. T. B. Weimar, 10. Juni. Die Generalversammlung der 
Weimar-Geraer Eisenbahn erledigte die Tagesordnung, genehmigte 
die Dividende für die Stammprioritäten von 2% Procent. Die aus- 
scheidenden Aufsichtsrathsmitglieder Geheimrath Findeisen und Kauf- 
mann Sowenker (Altenburg) wurden wiedergewählt, Ein Mitglied des 
Aufsichtsrath, Kumbach (Kösen), wies auf die guten Aussichten des 
Verkehrs hin. 

W. T B. Petersburg, 10. Juni. Die Subscription auf die 
Eisenbahnrente ergab bei der hiesigen Reichsbank 1 745 044 700, bei 
deren Abtheilungen 471428200 R. Die Repartirung erfolgt derartig, 
dass die Subscribenten bis 1000 Rubel incl. voll erhalten, die übrigen 
Subscribenten 1000 Rubel voll und ausserdem 4 Procent der übrigen 
von ihnen gezeichneten Summe, Beträge unter 100 Rubel fallen fort. 

Breslau-Sohweildnitz-Freiburger Eisenbahn 4proo. Prioritäten La. 
H., J. und 5proo. von 1876. Die nächste Ziehung findet Anfang Juli 
statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Französische 
Strasse 13, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 5 Pf. 
pro 100 Mark, 


Ausweise. 
Berlin, 9. Juni. [Wochen - Uebersicht der Deutschen Reichsbank 
vom 7. Juni.] Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) 713 847 000 M. + 957 000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
scheinen. TER 20 947000 = + 489 000 ⸗ 
3) Bestand an Noten and. Banken 16 328 00 = + 4970000 = 
4) Bestand an Wechseln 358 032 00 = — 7 208 000 = 
5) Bestandan Lombard forderungen 42730000 = — 1 627 000 = 
6) Bestand an Effecten 8 514000 = — 4.231000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 25321000 = + 999 C > 
Passiva. 
8) Grund capital 120 000 000 M. Unverändert 
9) der Reservefond ess 22 398 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf, Noten 757 840 00 = — 6478 U 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten......... . . . 278 134000 -» + 556 000 M. 
12) die sonstigen Passiva 493 000 = — 3000 = 


Paris, 10. Juni. [(Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
5 200 000, Silber Abnahme 2 100 000, Portefeuille der Hauptbank und 
der Filialen Abn. 141 700 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 2 300 000, 
Noten-Umlauf Abn. 37400000, Guthaben des Staatsschatzes Abnahme 
7 100 000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 92 000 000 Fres. 


London, 10. Juni. [Bankausweis.] Totalreserve 11 399 000, 
Notenumlauf 24 624 000, Baarvorrath 20 273 000, Portefeuille 20 831 000, 
Guthaben der Privaten 23 170 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 838 C00, 
Notenreserve 10 206 000 Pfd. Sterling. 


Verloosungen. 

Staatsanleihe vom Jahre 1868 A. Verloosung vom 1. Juni er. 
Baarzahlung am 1. Januar 1887. Lit. A. zu 1000 Rthir. Nr. 517 bis 
520 522 523 1981—1986 2235—2240 2407 — 2412 2507—2512 3487— 3430 
3653 3654 5122—5127 6606—66il 6660—6665 6762—6767 6858—6863 
7140—7145 7278—7283 7320—7325 7410—7421 7806—7811 7992—7997 
8562—8567 8652 —8657 8838—8543 9115—9120 10006—10011 10050 bis 
10055 10083 10088 10196—10201 10513—10513 10561—10566 12034 bis 
12039 12514—12519 12717—12722 12926—12931 13343—13348 13475 
bis 13480 1383913844. Lit. B. zu 500 Rthlr. Nr. 61—72 384—395 
434—442 444 446 447 871—878 880—883 1347 1354—1358 1361—1363 
1366—1368 1496 1497 1545—1551 1557—1559 2204—2215 23W—2401 
2450—2461 2548—2559 2715—2726 2739—2750 4231—4242 4735 —4746 
4807—4818 5143—5154 5239—5250 5287—5298 5407—5418 5539—5550 
6200—6211 6224—6235 6438—6499 7191—7202 7289—7293 7316—7322 
8155—8157 8159-8167 8193—8196 8198—8205 8437— 8441 8443—8449 
8679—8687 86898691 10140—10151 10200—10223 10308—10319 10488 
bis 10499 10680—10691 10836—10847 10980—10991 11040—11063 11400 
bis 11411. Lit. C. zu 300 Rthlr. Nr. 818-837 2205— 2224, Lit. D. zu 
100 Rthlr. Nr. 540—599. Lit. E. zu 50 Rihlr. Nr. 154—158 160 bis 
165 167—170, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
»erlim, 10. Juni. Neueste Handels- Nachrichten. Nach dem 

‚Börsen-Courier“ ist eine bulgarische Rothe Kreuz-Anleihe im 
Betrage von 10 Millionen Franes, eingetheilt in eine Million Loose 
à 10 Francs, durch die Unionbank dem Abschluss nahe. — Wie die 
hiesigen Blätter berichten, sollen die neu zur Emission gelangenden 
4procentigen Moskau-Kursker Obligationen steuerpflichtig 
sein. Natürlich ist auch der Uebernahme-Cours, den das Consortium 
der Nationalbank für Deutschland für die Anleihe bezahlt, ent- 
sprechend ermässigt worden. — Londoner Meldungen zufolge ist die 

ividende der Ottoman-Bank auf 15 Franes festgesetzt worden. — 
Nach dem Geschäftsbuche der Dux-Bodenbacher Eisenbahn- 
Gesellschaft hatte dieselbe auf Grund ihres Garantieverhältnisses zu 
der Prag-Duxer Eisenbahn der letzteren einen Zuschuss von 222230 
Gulden zu leisten. Das restliche Deficit der Prag-Duxer Bahn von 
11108 Gulden deckt das Banken-Consortium. 


Frankfurt a. M., 10. Juni. Nach einer Meldung der „Frank- 
furter Zeitung“ schweben gegenwärtig Verhandlungen zwischen der 
russischen Regierung und dem Bankhaus Mendelssohn behufs Ein- 
führung der neuesten russischen Anleihe an der Berliner Börse, — 
In Luxemburg wurde über die Diſferdinger Hochofen-Gesellschaft und 
die Union-Industrie der Concurs erklärt. 

Berlin, 10, Juni. Pondsbörse. An heutiger Börse hielten sich 
die Umsätze auf dem Speculationsmarkt innerhalb sehr enger Grenzen 
und blieb selbst die Meldung von der Ermässigung des englischen 
Bankdisconts ohne jeden Einfluss, wohl auch deshalb, weil der Geld- 


‚Brsi. Bierbr. Wiesner — ae 


ma Teer = 


rr 


stand ohnehin andauernd flüssig ist. Credit-Actien schliessen 456, 
Disconto-Commandit-Antheile 212,37. Ebenso stellten sich Berliner 
Handels-Gesellschafts-Antheil-Actien einige Bruchtheile niedriger. Die 
Actien der öÖsterreichisch-ungarischen Staatsbahn haben neuerdings 
mehrere Mark verloren und auch Galizier verkehrten in schwacher 
Haltung, dagegen entwickelte sich in den Actien der Elbethalbahn ein 
sehr lebhaftes Geschäft bei steigenden Coursen. Unter den 
deutschen Eisenbahn - Actien waren wieder Mecklenburgische 
Friedrich Franz - Bahn bevorzugt. Dieselben avancirten ge 
Schluss der Börse bis auf 1781, pCt. — Lübeck-Büchener Eisendahn- 
Actien, welche vorübergehend ziemlich gedrückt worden waren, konnten 
im weiteren Börsenverlaufe ihre Einbusse fast vollständig wieder ein- 
holen. Grösseres Angebot gab sich dagegen für Dortmund-Gronau- 
Enscheder Eisenbahn-Actien kund, welche etwa 1 pCt. verloren haben, da 
gerüchtweise verlautete, die Mai-Einnahmeder Bahn sei nicht befriedigend. 
Unter den ausländischen Anleihen waren Egypter in Folge von Realisations- 
verkäufen niedriger. Auch die russischen Anleihen schwächten sich um 
kleine Bruchtheile ab. In Lissaboner Stadtanleihe fand zu höherem 
Course ein belebtes Geschäft statt. Für die Speculations-Montanpapiere 
war die Stimmung heute wieder wesentlich schwächer, dieselben 
konnten sämmtlich ihre hohen gestrigen Schlusscourse nicht aufrecht 
erhalten. Von Cassa-Industriewerthen sind nur Schlesische Portland- 
Cement-Actien als 0,75 pCt. niedriger, Erdmannsdorfer Öpinnerei-Actien 
als 0,75 pCt. höher zu nennen. 

Berlin, 10. Juni. Productenbörse. Auf niedrigere auswärtige 
Depeschen verkehrte der Getreidemarkt in recht flauer Tendenz, und 
hat Weizen gegen gestern !/, bis %, Mark eingebüsst. — Für Roggen 
herrschte ebenfalls auf die täglich sich bessernden Ernteaussichten und 
auf die vorliegenden billigen Offerten aus Russland grosse Verkaufs- 
lust, so dass der Report fast ganz geschwunden ist und der Preisverlust 
gegen gestern 1½ Mark beträgt. Loco ist in schwachem Verkehr 
und fehlt es an Versandtfrage. — Hafer hat sich heute besser be- 
hauptet. — Mehl war still, geht jedohin Loco nach wie vor gut 
Spiritus verkehrte in flauer Haltung und circa ½ Mark billiger. 
Theils waren die Getreidebaisse, theils starke Abgaben auf hintere 
Termine die Veranlassung. Loco blieb reichlich zugeführt und fand 
trotz einiger Versandfragen nur schleppend Unterkommen. 

Farle, 10. Juni. Zuckerbörse. Rohzucker 88 püt., träge, loco 
31,50—31,75, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kigr. per Juni 
35,00, per Juli 35,30, per Juli-August 35,50, per October-Januar 37,00. 

London, 10. Juni. Zuokerbörse, Havannazucker No. 12: 12½ 
nom. Rüben-Rohzucker 105/,. Centrifugal-Cuba —. Gedrückt. 


Kelisogramıme des Wolifs’chen Bureaus. 
Berlin, 10. Juni. [Amtliche Schluss- Course. Geschäftslos. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 10. 9. 
Cours vom 10. 9. [Posener Pfandbriefe 101 20 101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 50 88 40 do. do. 3½% 100 20100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 10 81 50 [Schles. Rentenbrieie 105 300104 — 
Gotthard- Bahn 109 10 109 — | Goth. Prm.-Pf br. S. 1 107 — 107 — 
Warschau- Wien . . . 257 50 257 50 do. do. 8. II 104 30104 30 
Lübeck-Büchen .... 160 25 159 60] Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Breslau-Freib.4 0%, 102 6102 60 
Sreslau-Warschau.. 69 50| 70 — Oberschl. 31/4 Lit. E — — 100 90 


Ye ne do. 40 102 60102 50 
Ostpreuse. Südbahn 128 701123 50 fo. 4% 1870 106 70106 50 
Bank-Astlen. 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 —!| — — 
Bresl. Discontobank 89 40 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 — 58 10 
do. Wechslerbank 101 80 


Ausiändische Fonds. 
Deutsche Bank .. . 159 20 Italienische Rente. 99 20] 99 70 
Disc.-Command. ult. 212 25 Oest. 4% Goldrente 94 40 94 50 
dest, Credit-Anstalt 455 50/456 do. 4½% Papierr. 68 70 
5chles. Bankverein. 104 10104 69 10 


do. 4½% Silberr. 69 10 
Industrie-Gesellschaften, 


89 20 
101 70 
159 5 
212 


do. 1860er Loose 118 700118 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 20 62 10 
do. Liqu.-Pfandb. 57 70| 57 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 —| 96 — 
do. 6% do. do. 107 30/107 — 
Russ. 1 Anleihe 88 10] 88 20 
do. 1884er do. 100 — 100 20 
do. Orient-Anl. IL 61 50 61 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 80] 99 80 
do. 1883 er Goldr. 114 901115 — 
Türk. Consols conv. 15 40 15 60 
do. Tabaks-Actien 79 50 79 75 


Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45 
Russ, Bankn. 100 SR. 199 40 
do. per ult. 199 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. 168 55 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 37½ 
do. 1 „ 3M. 20 31% 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 30 


do. 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggontabrik — = — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 93 — 
Schlesischer Cement 120 25 121 — 
Bresl. Pferdebahn. 134 50/134 50 
Srdmannsdrf. Spinn. 73 —| 73 70 
Kramsta Leinen-Ind. 128 90 126 70 
Schlas. Feuerversich.— — — — 
Bismarckhütte..... 107 20'107 — 
Dornersmarckhütte 31 — 30 50 
Dortm. Union St.-Pr. 43 40 43 20 
Laurahütte 70 20 70 20 
do. 4½% Oblig. 101 10 101 10 
Görl.Eis,-Bd.(Lüders) 106 70 106 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 —] 29 — 
3chl. Zinkh. St.-Act. 120 60120 70 
do. St.-Pr.-A. 125 — 126 50 
{nowrazl. Steinsalz. 28 90] 29 — 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 — 105 90 
breuss. Pr.-Aul. de55 142 70142 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 30105 40 do. 100 Fl. 2 M. 160 40 
rss. 3½%% cons. Anl. 103 40103 40 Warschaul00SR8T. 199 05 
Privat-Discont 20%. 
Berlin, 10. Juni, 3 Uhr 10 Min. {Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Befestigt. Deutsche Bahnen beliebt, 
Cours vom 1. 9. Cours vom 10. 9. 
Desterr. Credit. . ult. 456 — [457 — | Gotthard ult. 109 12/109 12 
Disc.-Command. ult. 212 37213 12] Ungar. Goldrenteult. 85 12 85 37 
Franzosen ult. 380 50/383 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 50 
Lombarden.....ult. 186 — 187 — | Russ. 1880er 87 87 
Conv. Türk. Anleihe 15 50 15 62] Italiener 99 25 
übeck -Büchen.ult, 160 75] 160 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 50 
Egypter. ...- ....: 72 62] 72 87 | Laurahütte ..... ult. 69 87 
Uarienb.-Mlawka ult 49 — 49 25 Galizier ult. 81 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 87 50 87 25 Russ. Banknoten ult. 199 50 
erben .. . . 81 50 81 75 Neueste Russ. Anl. 99 87 
Berlin, 10. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom 10. 9. 10. 9. 
Weizen, Flau. 
Juni- Jul. 143 75144 75 
Septbr.-Oetober . . 148 25149 50 


Ro en. Flau, 
L 133 — 133 75 


Juni-Juli.......- 
Juli-August 132 75133 75 


Septbr.-OUctober . 123 25134 5% 
August-Septbr. .. 


Aa fer. 8 
127 59126 50 Septbr.- October 


Juni- Jul! 
Septbr.-October 125 — 124 75 | 
ER Min. 


do. St.-Pr.-A. — —| 
106 — 105 
62 — 62 1 


161 50 
199 30 
199 50 


161 40 
160 50 
199 — 


Cours vom 
Rüböl. Matt. 
. 
Septbr.- October. 
Spiritus, Flau. 
loco 


Stettin, 10. Juni. — 
Cours vom 1%. 
Weizen. Unveränd. 
Juni-Juli.. Bu 
Septbr.-October.. 


Cours vom 
Rüböl. Unveränd. 
Juni-Juli. 
Septbr.-Oetober 


r- 
— — 
wa 
ww 


151 — 
152 5 
Roggen. Unveränd, 
Juni- Juli. 129 — 130 — 
Septbr.-October.. 130 50131 — 


Spiritus. 
1000 ob 18 
Juni- Juli. 
August-Septbr. 
Septbr.-October.. 


Träge, 
Cours vom 
Ungar. Goldrente .. 


Petroleum, 
loco 
Wien, 10. Juni. 

Cours vom 10, 
860er Loose 


10 75| 10 75 
e 


1 21 0 


— — — — 


1864er Loose... — — be j 

Öredit-Actien.. 282 40 282 50 |Papierrente..... . 85 20 85 22 
Ungar, doo. — — ISilberrente 85 75 85 80 
a . TEORAON ne 126 351126 30 
It.-Eis.-A.-Oert. 237 — 237 70 |Oesterr. Goldrente.. 116 85/116 80 
Lomb. Eisenb.. 114 25 114 50 |Ungar. Papierrente. 94 85 94 97 
Galizier +++ . 199 50 20 30 |Elbthalbahn.. .... 160 —}159 50. 
Napoleonsd’or. 10 01½ 10 Ol!/; | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 61 95 1 61 95 Wiener Bankverein. —ı — — 


Frankfurt a. M., 10. Juni, Italien 100 Lire k. S. 80,675 bz. 


1.2 
4% Ungar. Goldrente 106 22106. 30 
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Frankfurt a. M., 10. Juni, Mittags. Credit-Actien 227, 50, 
Staatsbahn 189, 72. Galizier 160, 57. Schwach, 

Paris, 10. Juni. 3%, Rente 82, 92. Neueste Anleihe 1872 109, 77. 
Italiener 100, 80. Staatsbahn 481, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 81, 72. Träge. 

Paris, 10. Juni, Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vem 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Zproc. Rente ...... 82 90 82 97 | Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 84 87| 84 90 | Orientanleihe U... — —\ — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 109 75109 82 | Orientanleihe III. — - 

Ital. 5proc. Rente 100 82 100 77 Goldrente, österr... 945; 94½ 
Desterr. St.-E.-A ex. 480 — 482 50 do. ungar. 6pPCt. —| — — 

Lomb. Eisb.-Act. 231 25232 50] do. ungar. 4p Ct. 86 43 86½¼ 
Türken neue cons. 15 45 15 521 1877er Russen 103 70/103 50 


Neue Anleihe von 1886 81. 70. — 

London, 10. Juni. Consols 100, 62. 
Wetter: Regen. 

London, 10. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
eont 1%, pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — 
Fid. Storl. — Matt. 


1873er Russen 88, 37. 


Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 

Cor sole per Juni . 100% 1005/8 Silberrente 69 — 69 — 
‚Preussische Consols 105 — 105 — | Fapierrente — 1 —— 
Tal. öproc. Rente. 995 99% | Ungar. Goldr. 4proc, 85½ 85% 
Lombarden 9, | N Oesterr. Goldrente. 93 —| 93 — 
Sproc.Russende 1871 99¼ | 991, [Berlin 20 53 — — 
Sproc. Russ. de 1872. 98%, 99 ¼ Hamburg 3 Monat. 20 53 — — 
öproe. Russen de 1873 98% 98½ Frankfurt a. M. . 20 53 — — 
A — — — — [Wien 12 80 — — 
Türk. Anl., convert, 5¼½ 15½ [ Paris 25 40 — — 
Unifieirte Egypter.. 71½ 71% Petersburg Bu 

Mölln, 10. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 


1% —. —. ver Juli 16, 65, per November 16, 50, Roggen loc —,—, 
per Juli 13, 35, pe» November 13, 60. Rüböl loco 23, 30, per October 
23, 30. Haser oco 15, —. 

Hamburg, 10. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 156—160 — Roggen loco still, 
Mecklenburger loco 140--145, Russischer loc ruhig, 101—103, Rübö! 
ruhig, loco 41. — Spiritus leblos, per Juni 221/,, per Juli-August 
23½, per August-Septbr. 24½, per Septbr.-Oct. 25. Wetter: Schön. 

Parie, 10. Juni. iGetreidemarkt.) töchiussbericht.) weizes 
ruhig, per Juni 20, 90, per Juli 21, 40, per Juli-August 21, 60, per 
September-December 22, 10. — Mehl ruhig, per Juni 46, 90, par Juli 
47, 40, per Juli-August 47, 60, per September-December 48, 40. — 
Rüböl träge, per Juni 54, —, per Juli 54,50 per Juli-Aug. 55, —, per 
September-December 56, 50. — Spiritus weichend, per Juni 44, 50, per 
Juli 44, 50, per Juli-August 44, 75, per September-December 43, 50. — 


Wetter: Bedeckt. i 


Paris, 10.Juni. Rohzucker loco 31, 50—31 75. 

Amsterdam, 10. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per November 212. Roggen loco —, per October 132. 

Lem dom, 10. Juni. Havannazucker 12½ nominell. 


Liverpool, 10. Juni. [Bau e, e Umsatz 
10000 Ballen, davon für Speculation und 
Glasgow. 10. Juni, 


xport 1000 Ballen. Stetig. 


Roheisen. Mixed numbers warrants 39, — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Helene Dzialoſchinsky, Lotterie. 


Joſeph Prager. 28662 Gew. — Mk. 300,000 Werth 
Reichthal. Ziemientzitz bei Gleiwitz. [Loose a I Mk. (Il Loose 10 Mk.) 
— 13640] empfiehlt 
Die glückliche Geburt eines 


Knaben zeigen hocherfreut an 
18917] Emil Cohn und Frau 
Hedwig, geb. Hirſchfeld. 
Krotoſchin, den 9. Juni 1886. 


2 2 [ 
Heute wurde uns eine AR ge Preis-Ermässigung. 
* . 7 8 ee 
Berlin, den 8. Juni 1886. FR 2825 


Hermann Arndt und Frau. 


Heute früh 7 Uhr verſchied 
meine geliebte Frau [8922] 


Emma, geb. Laufer, 


in dem blühenden Alter von 
21 Jahren, im Wochenbett. 


In tiefſter Betrübniß zeigt 2 Re, or 

dies an Drahtzäune mit sechs- 

Im Namen eckigen Maschen, am Stück 

der Hinterbliebenen verzinkt, bei Maschen- 

Simon Lustig. weiten von 92 

Radzionkau, 76 51 38 32 25 19 mm 

den 9. Juni 1886. , 32 35 42 65 65 68 PL 
Die Beerdigung findet Frei⸗ per Quadratmeter. 


tag, den 11., Nachm. 4 Uhr, in 
Tarnomwiß ſtatt. 


Bei Abnahme von ganzen 
Rollen à 50 Meter 10 pCt. 
Rabntt auf obige Preise, 


Verspätet. 

Es hat dem Herrn gefallen, heute 
Abend 7½ Uhr unseren innig ge- 
liebten Gatten und Vater, 

Herrn 


Carl Johann Friedrich Saur, 
nach längerem Leiden durch einen 
sanften Tod im 66. Lebensjahre zu 
sich zu rufen, was nur hierdurch 
[5536] 
Die Hinterbliebenen. 
Collm b. Oschatz, den 4. Juni, 


Ai 
Stahl-Stachelzaundraht 
der bekannten dreidrüh- 


tigen Qualität per 100 Meter 
in Röllchen à 50 m, sowie 


— in Haspeln à 250 
Helm- Theater. en e. 
üchſten Hausfrau.“ . mindestens m - 63. 
8 5 Heber. Drahtseile für Dampf- 


pflüge (Savage oder Fowler) 
und industrielle Zwecke, sowie 
Spalierdrähte etc. 


Herz & Ehrlich, 
Breslau. 


Specieller Preiscourant u. An- 
weisung hierüber auf Wunsch 
gratis und franco. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Zelt garten. 


Heute? Großes 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Weim del. 
Anfang 7½ Uhr. [7627 
Entree im Garten 10 Pf., 


ür die Saifon. [6372] 
Geſundheitshemden, auch Syſtem 
Prof. Dr. Jäger, Unterbeinkleider, 


im Saal 20 Pf 


trümpfe, Socken, Zwirn⸗ und 
ſeidene Handſchuhe, Chemiſets 
und Cravatten. 
Gutſitzende Corſets. Bi 
olleue u. baumw. Unterröcke 
empf. in größter Auswahl, beſter 
Qualität u. billigſt die Trieotagen⸗, 
Strumpf⸗ u. Wollw.⸗Handlung 


Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


ur franzdf. Stunde bei Herrn 
Dr. Karliczek wird ein dritter 
Theilnehm. gef. Off. E. Z. hptpſtlg. 


E. 


Verein [8924] 
der Litteraturfreunde. 
Reſtaurant „zum Tauentzien“. 
Heute Abend 9 Uhr: 
Vortrag und Declamationen. 
Gäſte ſind willkommen. 


E. E. 


Liege ſeit Sonnabend krank, voraus⸗ 
ſichtlich noch volle 8 Tage. Bitte 
um Nachricht, wie und wann ich Dir 
ſchreiben kann. Herzl. Gr. 


1212 w. Stund. z. ertheil. 
Off. u. C. D. 10 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


HKunst- Ausstellungs“ 


Carl Heintze, d nden. 


zvermittelſt Eiſenbahn nach Stettin 
? gerichteten [B 


von Copenhagen: Montag, 14. Juni 


> de AR a rs 
Abendhbörsen. 

Frankfurt . M., 10. Juni, 6 Uhr 52 Miruten. Creditsctier 
227,12. Staatsbahn 189, 25. Lombarden 92%. Mainzer —, —. Gotthard 
—, —. Galizier 160, 37. Still. 

Wien, 10. Juni, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 40 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 236, 25. Lombarden —, —. Ga: 
lizier — —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 106, 12. do. Papier 
rente „ —. Elbthalbahn —, —. 


Submissionen. 

A—z. Waggons-Submission, Die Königliche Eisenbahn-Direction 
Berlin hatte die Lieferung von 1) 8 Stück Intercommunicationswagen 
2. und 3. Klasse mit Seitengang neben den Coup& 2. Klasse und Luft- 
heizung, 2) 8 Stück desgl. 3. und 4. Klasse mit Mittelgang und Luft- 
heizung, 3) 7 Stück combinirte Post- und Gepäckwagen mit Abort und 
Cokesofen, sämmtliche Wagen mit Heberleinbremse, die ad 1 und 2 
auch mit Carpenterleitung, zur Submission gestellt. Die schlesischen 
Fabriken offerirten zu den nachstehenden Preisen per Stück frei Fabrik- 
station: Actien-Gesellschaft Gebr. Hofmann & Co., hier ad 1 
zu 9100 M., ad 2 zu 5259 M., ad 3 zu 6200 M.; Breslauer Actien- 
Gesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau ad 1 zu 8000 M, ad 2 
zu 5800 M., ad 3 zu 5000 M.; Actien- Gesellschaft für Fabri- 
cation ven Eisenbahnmaterial Görlitz ad 1 zu 7800 M., ad 2 
zu 6000 M., ad 3 zu 5200 M. Mindestfordernde blieben ad 1: Carl 
Weyer & Co., Düsseldorf mit 7390 M. und Heinrich Heine Söhne, 
Preetz in Holstein mit 7620 M.; ad 2: Gebr. Hofmann, hier, mit 5269 
Mark und Gebr. Gastell, Mainz, mit 5350 M.; ad 3: Gebr. Gastell mit 
4750 M. und Carl Weyer & Co. mit 4980 M. Offerten aus dem Aus- 
lande lagen nicht vor. 


Marktberichte. 
Wolle. 

Posen, 10, Juni. [Wollmarkt.] Noch wenig Käufer am Markte, 
welche Zurückhaltung im Einkauf zeigen. Die Hauptkäufer werden 
Abends mit den Eisenbahnzügen erwartet. Momentan 15000 Centner. 
Stimmung gedrückt. 


Cz. S. Berliner Berioht über Bergwerksproduote (vom 2. bis 
9. Juni). Die Situation. im Metallmarkt hat sich insofern etwas 
günstiger gestaltet, als die geschäftlichen Transactionen im heutigen 
Berichtsabschnitt eine mässige Zunahme aufwiesen und die Preise etwas 
mehr Stetigkeit zeigten. Kupfer vermochte sich gut im Werthe: 
Ia Mansfelder A-Ralfinade 94 bis 96 M., englische Marken 89 bis 93 M., 
Bruchkupfer 65—70 M. — Zinn setzte seine aufwärtige Preisbewegun 
energisch weiter fort: Banca 210 bis 212 Mark, Ia englisc 
Lammzinn 208 bis 210 M., Bruchzinn 165—175 M. — Rohzink be- 
hauptete fest seinen letztwöchentlichen Preisstand: W. H. G. von 
Giesche’s Erben 31,50—32,00 Mark, geringere schlesische Marken 30,25 
bis 31,00 M., neue Zinkblechabfälle 20—22 M, altes Bruchzink 18—19 
Mark. — Blei tendenzirte fest: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29 bis 
30 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,00 bis 29,00 Mark, spanisches 
Blei „Rein u, Co.“ 33,00 bis 34,00 M. — Walzeisen notirte unver- 
ändert: gute oberschlesische Marken Grundpreis 11,50 Mark, Brucheisen 
4—4,50 Mark. — Roheisen preisbaltend: bestes deutsches 6,20 bis 


MPfingſt⸗Reiſe 
Berlin = Copenhagen 


und von da mit dem prachtvoll ein⸗ 
533] 


8 I. Poſtdempfer 
40 
„Titania“, 
Capt. G. 45 mke. 
Hinfahrt: 
von Berlin: Sonnabend, 12. Juni, 


6 Uhr früh oder 8,30 Vorm., 
von Stettin: Sonnabend, 12. Juni, 


N 


N 
NX 


eee 17. Juni, 2 Uhr Nachm. 
ukunft: 
in Berlin: Dinstag, 15. Juni, oder 
Freitag, 18. Juni, 11,10 Vorm. 
Hin: und Netourbillets 
(30 Tage gültig) 
verkauft die Billetkaſſe der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn in Berlin am 
10. und 13. Juni, Nachm. 3 bis 
5 Uhr, und am 12. Juni früh, 
vor Abgang des Zuges. 
Bahn III. CI. u. Titania I. Caj. M. 43,50 
Bahn III. Cl. u. Titania II. Caj. „ 26,00 
Bahn III. Cl. u. Titania Deckpl. „ 17,00 
Außerdem werden Rundreiſe⸗ 
Billets zu ermäßigten Preiſen da⸗ 
ſelbſt ausgegeben. 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin, 


Humboldt Verein für Volksbildung. 
Mittwoch, den 16. Juni, Nachm. 4 u 
Ausflug nach Maſſelwitz. 


Billets, für Hin: u. Rückfahrt und gemeinſchaftliches Abendeſſen iu 


ſind & 1½ Mark gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte bis 9673051 ei 
Herrn J. Haurwitz, Ring 39, zu haben. 


Pilsener Lagerbier, 


Bürgerliches Bräuhaus in Pilſen, empfehle in Original ½ und 
1 Gebinden fomie laſchen in vorzüglicher Qualität. 
Beuthen Oberſchleſien. [3645] 


A. Silbermann, 
Bier-Grof-HandInug. 


Die Handſchuh⸗Fabrik von 
L. Loewenstein, 
Albrechts ſtr. 4,1 Tr., empf. 
Glacéhandſchuhe von 
80 Pf. an. Zwirn⸗u. Seiden⸗ 
Handſch. wie Crav. ſpottb. 


Ein Bechſtein⸗Flügel 


wie neu, preiswerth zu verkaufen 
Univerſitätsplatz 5. Janssen · 


Alfred Raymond's Weinhandlung, 


önlauerstrasge 43, 


vom Herbst an 


in dem Eckhause: 


17505 


1 u franz. kaufm. E. eps Dorotheenstrasse, Schlossohle, Carlsstrasse. 


6,50 Mark, schottisches 6,40—6,70 M 


Berlin Jubiläums-Kuns 


der königl. Akademie der Künste, geöffnet täglich von Morgens 8 bis Abends 10 Uhr. 
belenchtet. Eintrittspreis für den Aussellungspalast u. den Park von Morgens 8 Uhr ab: 1 Mk., von 10 Uhr Morgens ab: 50 Pfg.— Montags I Mk. 


& 


— * 7 een 


r } rk, englisches 4,95—5,00 Mark. 
- Antimoniumregulus wie letzt: englische Prima-Qualitäten 73 
bis 75 M. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, 
en détail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks in ruhiger 
Haltung: Nuss- und Schmiedekohlen bis 45 Mark per 40 Hektoliter, 
Schmelzcoaks 2,00 bis 2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 4 


Bom Staudedamte 10. Juni. 
Sterbefälle 
Standesamt I. Liebtanz, Reinhold, S. d. Arbeiters Mar, 3 M. — 
Hüttner, Paul, S. d. Arb. Friedrich, 2 St. — Walter, Martha, T. d. 
Klemptners Julius, 5 M. — Gnörich, Meta, T. d. Arb. Theodor, 5 W. 
— Englich, Carl, Stabs⸗Trompeter, Muſik⸗Director im Schleſ. Feld⸗ 
Artillerte-Regiment Nr. 6, 63 J. — Zanidi, Max, S. d. Haushälters 
Maximilian. 4 M. — Huth, Auguſt, penſ. Locomotivführer, 60 J. — 
Reichelt, Fritz, S. d. Weichenſtellers Heinrich, 3 M. — Göllnitz, Arthur, 
S. d. Handſchuhmachers Max, 6 J. — Hanſel, Reinhold, Bäckerlehrlin > 
2 95 5 an Buren ee 19 2 ri Reinbolß, 
. d. Eiſen a av — m Fritz, S. d. 
Bäckermeiſters Heinrich, 4 M. nn za 


Vermiſchtes. 
Der Fremdenverkehr Berlins iſt in ſtetem Wachſen, fo daß die 
Frage nach einer freundlichen, bequemen Wohnung oft Cabinetsfrage iſt. 
ir glauben uns den Dank unſerer reiſeluſtigen Leſer zu verdienen, in⸗ 
dem wir nochmals auf das eben erſt eröffnete, dicht am Centralbahnhofe⸗ 
Friedrichſtraße (Neuſtädt. Kirchſtraße 10) belegene Hotel „Berliner Hof“ 
aufmerkſam machen. 


Bekanntmachung. 


Die von den Stammactien und Prioritäts⸗Obligationen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtatutenmäßig zu tilgenden 
1848 Stück Stammactien zu 100 Thlr., 
559 Prioritäts⸗Obligationen Serie I zu 100 Thlr. 
und 1116 - 5 : II 50 
werden 


am 1. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer, Oranienſtraße 92/93, in Gegenwart 


eines Notars öffentlich verlooft. [7613] 
Berlin, den 5. Juni 1886, 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
ydow. 


Verein reiſender Kaufleute, Breslau. 


Heute 8 2 Uhr: 
5 Dampfer⸗Fahrt nach Wilhelmshafen. [8906] 
Billets find außer bei Herrn Herrm. Helm auch noch auf dem Dampfer 
bei dem Vereinsboten zu haben. Der Vorſtand. 


(- Ausstellung 


Abends werden die Ausstellungsräume elektrisch 


Zoologischer Garten. 


P. Kamann's Schauſtellung 


von Eingeborenen Südafrika's, 


17 Natal⸗Kaffern vom freien, kriegeriſchen Zulu⸗ 


ſtamme und einem Hottentotten. 


Die Natal⸗Kaffern ſind Anfang Mai d. J. aus dem Innern 
Afrikas nach Deutſchland gekommen. 
weiſe, Gebräuche, Tänze, Spiele, Zwei: und Maſſenkämpfe, 
Jagden, Ringkämpfe ꝛc. zu lebensvoller Darſtellung. | 

Schauſtellungszeit von 11 bis 1 Uhr und von 4 bis 
8 uhr. Eintrittspreis 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren 
20 Pf. 


Actionäre 


Sie bringen ihre Lebens⸗ 


und Abonnenten frei. 


Anfang 4˙ Uhr. 
der-Regatta 


Sonntag, den 13. Juni 1886, 


R* 
Nachmittags 4 Uhr, 


auf der Oder zwischen 
Wilhelmshaſen 
und dem Zoologischen Garten. 


Die Tribüne befindet sich auf der Unken Oderufer-Seite unter- 
halb Zedlitz. 

Tribünen - Billets in der Buchhandlung H. Scholtz (Stadt- 
neater). 

Tribüne A., am Ziel, à Mk. 3,50 (Kassenpreis 5 Mk.), Tribüne B., 
& Mk. 1,75 (Kassenpreis Mk. 2,50), Tribünen-Stehplätze (vor den 
Sitzplätzen) 1 Mk. (Kassenpreis 1 Mk. 50 Pf.) 

Der Vorverkauf der Tribünen-Billets wird Sonnabend 


AL zad 7 Uhr geschlossen. N 
Billets zu = Stehplätzen auf dem rechten Oderufer à 30 Pf. 


(Kassenpreis 50 Pf.) an den bekannt gemachten Verkaufsstellen. 


Zu dem am Sonnabend, den 12, Juni, Nachmittags 3 Uhr 
stattfindenden [7629] 


Vorrennen 

sind Tribünen-Billets (Sitzplätze 4. ark, Stehplätze à 50 Pf.) 
bis Sonnabend Mittag \ Uhr in ider Buchhandlang B. Scholtz, 
Stadttheater, nachher an der Kasse zu haben. 


Die Preise für die diesjährige Regatta sind Freitag und Sonn- 
abend im Schaufenster der Buchhandlung H. Soholtz, Stadttheater, 


ausgestellt. 
iewichs-Hiöhe. 
Diner a part von 12 bis 3 Uhr, 5 Gänge, 1,50 Mk., 
Erdbeer⸗Bowle pro Krug 1,50 Mt., pr. Glas 60 Pf, ern | 


Löwenbräu, | 
Culmbacher von C. Mlssling zu Stadtpreiſen, pr. *ıo 25 Pf. 


[7263] 


992 Lieferung und Verlegung Aer 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin. 
640 lfd. M. gujeier- Fahrtvergünſtigung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der Jubiläums⸗Kunſt⸗Aus = in — 
ner Gasrohr eitung Berlin werden auf den größeren Stationen des Eiſenbahn⸗Dir ns- 
von 65 mm Weite Bezirks Berlin in Zwiſchenräumen von 14 zu 14 Tagen des Sonnabends 

nebſt Zubehör, fol im Wege vom 12. Juni d. J. ab bis auf Weiteres zu Schnell und neten e 
der Submiſſion vergeben werden. 51257 Courier⸗ und Expreßzügen) beſondere Extra⸗Retourbillets II. und 
Abſchrift der Bedingungen wird III mac, mit verlängerter Giltigkeit zu ermäßigten Preiſen nach Er 4 


eren ertheilt. verausga ] 
Näheres enthalten die auf den Stationen ausgehängten Wen 


Patent- Stabil-Theer. 


A. Siebel's Patent Nr. 18 987.) 


Beſtbewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappdächer. 


Derſelbe wird kalt aufgeftrichen, Iäuft bei größter Hitze nicht ab, dringt in die Pappe ein und 
an ſie dauernd geſchmeidig; der Anſtrich braucht Jahre lang nicht e Wenk eu ſich 
durch den Minderverbrauch illig er als nl mit Steinkohlentheer. [8921] 
Allei . Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


19795 Iten Offerten mit entſpre⸗ 
chender ufſchrift ſehen wir bis Ende BB ae. 


Richard Mühling, Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 8 g de abnigliche tlenbabn. Betriebs- Amt (Breslau⸗ Sommerfeld). 


Schier Verein der Grafſchaft Glatz. 


15 
An den Hfingſt⸗Feiertagen und raſſch is auf ab. 


Gemäß unferes Statuts §§ 48 und 49 laden wir die 3 Ver⸗ 
Der Magiſtrat. treter zu einer [3650] 


Breslau, den 7. Juni 1886. . 
außerordentlichen General⸗Verſammlun 
Bekanntmachung. A 817 den — Juni 1886, —— 8 ab 3 


de 39. Sd U 7612 7 
jeden Sonntag courſtren 555 | ee Litt. B. Ri ee Kenia „geuegaffe = 2 
Extra üge nad) der Grafſcha { Gla ſind woas tücke gene en worden, und zwar: Tagesordnung: 
utersdorf und Klein⸗Neudorf. 3 te — 8 atutenmäßig eingehenden Anträgen 1 
zu weſentlich ermäßigten Fahrpreiſen. Nr. 62474 Rt Er 2 5 Grebläu, ben 10. Jun 1086. 
Abfahrt u ragen gense Rückkunft in Breslau 11 U. 15 M. Ab. ne e e e N kr 55 e ur brikarbeit 
An den e ertagen courfiren außerdem 5 : er Ortskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter. 
Maj. u. Erbl. t i 8 
Anich luß⸗ Extraʒz züge Glatz⸗ Neurode Ar. 44278. 44 8. 44280 1 . a 4814 4 500 Taler, 3. A. Max Eaphael, Borfigenber. 
— LO In De I EEE un mn aa wur ur Bad Landeck 
& 100 Thaler. Eröffnung am 1. Mai. Schluss Ende September. — Landeck 
A Baker n ee 0. p. und Jentſch. nach Prof. Dr. Oertel (Schwenninger) auch zum Terralnkurort hergerichtet 
Nr. 65557 und 6880 . 100 Sale 9 Der Magistrat Birke, Bürgermeister 
endänichen. 
ami ienanzeigen Be e Bo ze ae Bahnverbindung 
g un 
in: I Rofpentin und dworog o. 5 von Breslau nach Bad Goczalkowitz 0 
air venkarten, moderne Briefpapiere und Couverts | Nr. 473 à 1000 Thaler, C f Ib 
erungen oder Monogrammen empfiehlt Nr. 8095. 8101. 8166. 18178. 8176. 8180 à 100 Thaler. Ast Brest ( en 2 abndof) n früh 6.40 Ank. Goczalkowitz 1.30. 
« Raschkow Jr., Ohlauerstrasse 4, Nr. 41137. 44147 41167 N 1000 Thaler, 1 f — — ca 
—— und Druckerei. __Papierhandiung und Druckorol. [5204] Nr. 45031. 45033. 45041. 45049. Pr 45102 & 500 Thaler, Pfei 8 ekt in Koſtenbl 
67000 1 00 A 51994. 51997. 51998. 52004. 52021. 52026 52035. A, U e ma ut. 
= S Bis zum 28. d. M. 2 zum 25. d. M. = — 5 99452 Ba, ch 64826. 64856 & 100 Thaler, oUjähefi Antag Ekehbkr Bir W Pfedemartt 1 225 
muß das Reſtlager von Handſchuhen, Sunny. Nr. 82448 à 25 . 3 8 am zweiten Dinstage nach dem Breslauer Johanni⸗ ferdemarkte, ö 
waaren und Tricotagen aus der Gebr. Dr. 4 4436 n 500 Thelen ih jener alſo Diustag, den 6. Juli, warnen. 
515 00 
Loewy' ſchen Concurs⸗Maſſe vollſtändig ge⸗ N. 64316. 64818. su e 64380 ‚und 64395 à 100 Thaler. Der Vorſtand des landw. Vereins Kollentlut. 
ogarell un enau. Oeffentliches A bot. Bekanntmachung. 4 
räumt ſein. Preiſe bedeutend ermäßigt. Nr. 43583 à 500 Thaler, Die Se set * ten 4500] In unferem Geſellccafts⸗ ⸗Regiſter 
N f f: Nr. 50021 a 200 2 * Mark Darlehn, eingetragen aus der] iſt heut die Auflöſung der unter 
erian 17320) Nr. 62361 und 62372 en ER 8 gr 1 Pech 5 — 128 eingetragenen er 
Nr. 41165. 41166, 41172 d 21253 2 1000 € den Kaufmann kene | jeligoft 
— EEE Ning Nr. 14, Becherſeite. 2 Nr. 14, Decherieite Sa] Ka a . e ber x e e — 


& 500 Thaler, verehelichten Handelsmann Marcus] Waldenburg, den 2. i 1886. 


1 praktiſcheſte Conſtruction Nr. 52102. 52161. 52187. 52214. 52228. 52235. 52254 & 200 Thaler 
„Gisihräute: air gms Giefhräntet b He Hr. is. e as. oa, 6070. Mi. BSIL6 und lie Pers ig Bie Ws, Pee Be 
Lampen, Veloeipeden, Klappbettftellen, Reiſedivaus ze. am 510 1 Nieder-Schönan. — 9 gebilbet aus dem Hppetbeken⸗ Bekauntmachung. 
— m Ausverkauf bei N. Brahn, Herrenſtr. 25. Nr. 61400 à 100 Thaler. briefe vom 14. November 1878 und] Das Concurs verfahren 1 Bas 
...... NPIRHOSE TEE: [920] Ober: Schreibendorf. den Schuldurkunden vom 24. No⸗ Vermögen des Kaufmanns 6231 
Martin Kundi 8 36. Nr. 44423 à 500 Thaler, n vember 1875 und 13. November 1878, Lippmann Berger 
Gredit-Erkundi Bureau Nr 50081 A 200 Thaler. Di n Anden der Genn und zn Stobnit, micb, m der im 
5 ſoll auf Antrag der Grundſtücks⸗ 8 
Specielle Auskunft (nich DH Nr. 40890 à 1000 255 errſch. Groß ⸗Stein ꝛc. eigenthümerin zum Zwecke der ergleichstermtne ben 2 Mai 1886 
in Heirathsangelegenheiten. [4938] 5 8 Löschung der Poſt aufgeboten werden. ade , Dinbung” 4 
t. 50327. 50359. 50398. 50431. 50444 und 50915 a 200 Thaler, Es mird deshalb der Inhaber der Tune bestätigt fit, bierdurch | 
V E tm Nr. 62780. 62794. 62800. 62840. 62903. 62933 und 63528 à 100 Thaler. ene en dende aufge . ſpä⸗ gehoben. 4 
e ann . ung. Dieſe Pfandbriefe im Geſammtbetrage von 34275 Thalern oder 102825 teſtens in dem 6 240 Zur Abnahme der Schlußrechnung 
Die Ausführung der Mark werden ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt, daß die Aus⸗ auf den 15. Sede 1886, des Concursverwalters, welche m 
Erd: und Maurerarbeiten, ſowie der zahlung des Nennwerthes berjelben Vormittags 10 Uhr, Je ige, , cer e 
Asphaltiſolirſchicht bei der Königlichen nn 8 me abe der gekün⸗ = ee m 25. Ju ni ni 188 (4 4 
9 Rechte bei dem unterzeichneten Ge⸗ ad 11 uhr, 


m Neubau der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt hierſelbſt ſoll im | digten Stücke nebſt den dazu gehörigen Zinsſcheinen Ser. KI. Nr. 3 bis 10 b 
Wege öff. tlicher Submiſſion verdungen werden. Die verſiegelten und erfoigen wird und die weitere Berzinfung der gezogenen Pfandbriefe aufhört Kremer e im Zimmer 51 des biefigen Ans, 


als ſolche äußerlich kenntlich gemachten 5 ur u teſtens 9 h tsgebäudes 
Freitag, den 18. 5. Mis. Agens 6 Ahe. en Königliches Credit⸗ Iuſtitut Bir! erielsen eroigen wire." ugnit, den BE 
em Herrn Archite fen Kämmerling im Süündehenſe, Öraupentrae, rich». i iche i Königliches Amts⸗Gericht. 
c ee gun die Sinnen einanjegen 5 bie 2 n⸗ Königli u Amts⸗ gericht. Abiheuung III. 
nd Anſchla en Er h nze. 
eig a au enimehmen ide e en „ Eiſenbahn⸗ Dieetions- Bezirk Breslau. ee —— Befanntm | 
reslau, den 8. Juni 188 [3627] Die Heng or Pfla nen auf den Bahnhöfen Strehlen, ; x iſter it]. In unferem ener wurde 
Der eee von Schleſien. Ottmachan und Paſſchkau und von Chauſſirungen auf den Bahnhöfen |, In 3 Firmen⸗Regiſter iſt beute unter laufender bie 
(gez) vom Klitzi Wäldchen und 7 51 als Loos I, ferner dle Lieferung von Baſalt⸗ heut eingetragen worden: Firma 
dere Wager o zing. ben e 15 e Sorte, zu Meer fa 125 ungen 1) 2 ip u Nr. 124 er A Drpsoker 
erren Mitglieder der VIII. Section, Schleſien, der Stein: bezw. Chauffirungen als Loo owie die Lieferung von Pflaſterſand 4. n Gleiwitz und als deren alleiniger 
bruchs Berufsgenoſſenſchaft werden hiermit zu 1185 2 enges ul aln 21. Julf e., 818 dag ne g ee Sndaber ber Scneibermeifter 
eetiousverſammlung hierſelbſt verdungen werden. £ 7622] | geihäft durch Erbgang auf 5 Aldert Drescher 
auf Mittw 2 — ofreie verſiegelte Offerten, mit den in den Bedingungen angegebenen] verwittwete Frau Marie Groß, zu ai — getragen. Ä 
och, den 16. Juni c., 11 Uhr Vormittags, Aufſchriften verſehen, werden bis dahin von uns entgegengenommen. geb. Schmidt, zu Altwaſſer © 10 en 5. Juni 1888. 
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Natürlicher 


iliner Sauerbrunn!“ 


K 


Altbewährte Heilquelle, 5 


vortrefflichstes 
diätetisches Getränk. 


— 
E 


— 


Depöts in allen Mineral- 


wasserhandlungen. 


„Hunya 


„ 


an in 

Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


Dureh 
Lieblg’s Gutachten : 


trifft den aller anderen be- 
kannten Bitterquellen, und 
ist os nicht zu bezweifeln, 
dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältnies steht.“ 


Man wolle auedrii, 
* 


Moleschotts Gutachten 


„Seit ungefähr 10 Jahren 
verordne ich das Hunyadi 
Jänos-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19, Mai 1884. 


Schult 


Geteodnete Bierteäber 


in Poſten von 100 bis 200. Centner hat abzugeben 


[3623] 


heiss’: Brauerei, 


Actien⸗Geſellſchaft, 
— — ___ 


Seitdem ich bei meinen 


[3502] 


Einlaſſirung, . gern. 


Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


eden Vorſchuß die autor. 
enoſſenſchaft [3411] 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Donuergaſſe 1. 


Proſpecte für die : 
Lebensverſicherung mit 
Gewinn⸗Antheil 


und für den ſehr günftigen Reuten⸗ 
Einkauf ſind unentgeltlich zu be⸗ 
ae vom Bureau der Friedrich⸗ 

ilhelm⸗Geſellſchaft, Breslau, 
Albrechtsſtraße 13. 2468 


Veßkaufe Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber mein beſtbeſtelltes, rentables 
Gut von 280 Morg., guter Roggen⸗ 
und Weizenboden, incl. 45 Morgen 
2: und Zſchürige Wieſen und 25 Mrg. 
ſchönen Wald. Neue Gebäude, neue 
Stärkefabrik, herrſchaftliches Wohn⸗ 
haus im Garten. Großes Dorf, Poſt 
und Telegraphenſtation, Kirchen und 
Schulen, Chauſſee am Hofe. Todtes 
u. lebendes Inventar complet. Preis 
28000 Thlr. Hypotheken feſt, 13000 
Thlr. à 4 pCt., Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Gefl. Offerten an 
Gutsbeſitzer Raedisch, Schwei⸗ 
nitz, Reg.⸗Bez. Liegnitz. [8916] 


Preiswert) au verk. 


in Gut mit hübſchem Wohnh., 
d. Vahn. 172 


18929) 


Pofament.- u. fe. Nan c an 


verk. 
R. J. 6 Brf 


Ein Papier: Geſchäft, 
ſeit 10 Jahren beſtehend, iſt ander⸗ 
Berge Unternehmungen wegen unter 
gan gen Bedingungen zu verkaufen. 
fferten W. 8. 5 in der Exped. der 
8905] 


Bresl. Ztg. 


1 Deſtillationsgeſchäft 


mittleren Umfanges, von nachweis⸗ 
licher Rentabilität, wird von einem 
nun . Pat — est 
aar befitt, zu übernehmen geſucht. 
Offerten unter S. 6 an Ru 
Moſſe, Breslau. 3616 


5 etra 
De deten he il 
anower, Roßmarkt 7. 


+ 


Bet 


en, 
Loig 


Voigt's carbolisirte VJaselin-Hufschmiere 


bei vielen Cavallerie und Artillerie-Regimentern, Fuhrwerksbeſitzern ec. 
im regelmäßigen Gebrauch und überall gleich vorzüglich. 


In Kübeln à 10, 25, 50 Pfund à 40 Pig. per Pfd. Emballage frei. 


Th. Voigt, Fabrik tech. Yaseli 


npraducte, 


LEERE TS 


Würzburg. 


Bromwasser 
von [7631] 
Dr. A. Erlenmeyer 
empfiehlt 


Hermann Straka, 


Mineralbrunnen-Haupt- 
Niederlage, 
Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Zur Saat 


offerire ich in den keimfähigsten 
Ia.-Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Luzerne, garantirt seidefrei, 
75—85pCt, keimfähig, Imearnat- 
klee, garantirt seidefrei, 80 bis 
90 pt. keimfähig, Weissen 
Senf, Buchweizen oder 
Haidekorn braun und silber- 
grau, Mnörich langrankigen 
russischen, Stoppelrüben, 
schlesische und baierische, sowie 
schottische Rlesen-Turnips 
in echter bester Originalsaat. 
Sämmtliche Saaten sind von der 
Samen- Controlstation des Breslauer 
landwirthschaftlichen Vereins auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter- 
sucht. [7515] 


Oswald Hübner, 


Samenhandlung, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


Stammſeidel, 

eee ee Fiscus. 

ngießen und Graviren von Deckeln. 

Photographie auf ae 
oſter⸗ 

Carl Stahn, ehr 1“ 

zweites Haus vom Stadtgraben. 


Anutiquariſch 
billigſt empf. Brockhaus Conv.⸗Lexikon, 
neueſte Aufl. — deutſche Klaſſiker, 
illuſtr. „ neu. [8919] 

Baginsky, Albrechtsſtr. 12. 


Centeſimal⸗Brückenwaage, 


200 Str. tragend, ab Bahnhof Landes⸗ 
hut für 250 Mk. & verkaufen. 
R. Glogner, Freiburg i. Schl. 


Gasmotor⸗Verkauf. 


Ein Apferd. Otto'ſcher Gasmotor, 


wenig gebraucht, mit neuem Reſerve⸗ 
Schieber, iſt zu verkaufen. 

u erfragen Große Feldſtr. 115 
bei Karpe. 8812 


Ein Berghund, 


braun und weiß, beſonders ſchönes 
Exemplar, zu verk. Ring 15. [8901] 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


Von neuen Sendungen: 
Holländ. Süssmilch- 


Mai-Käse, : 


Gervais-, Neufehateller 
und echt Wiener 


| Appetit-Käse, 


echt Braunschweiger und Gothaer 


inter- Wurst, 


. Brat-Heringe, 
in Dosen à 30, 59 u. 65 Stück, 
hochfeinste, fette, reife 


5 Matjes -Heringe, 


neue, reife Kartoffeln, 
schönste, haltbare Messin. und 


Ment. Gitronen u. 
Pugi. Apfelsinen, 


in Orig.-Kisten u, ausgepackt, billigst 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


rein u. leicht ösliches entöltes 


Cacao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung 
Preis 3 M. per ½ Kilo, 
ho In Blechdosen & ½ ¼ U.“ „Kilo. JE 


ZI Ausdnvich anz IMDZURNOREgUL 


flotte Verkäuferin 


findet in meinem Band-, Poſament⸗ 
u. Weißwaareng. pr. 1. Juli Stellung. 


Julius er, 


[3629] Bunzlau. 


Per 2. Juli cr. 


ſuche ich eine perfeete Köchin, die 
auch Wäſche und Hausarbeit über⸗ 
nimmt, bei 12 Thlr. Lohn. [8903] 
Zeugniſſe erbittet 
Frau Hulda Frankenstein, 
Landeshut i. Schl. 


Einen Generalſubſtituten 

ſucht 17633] 

Dr. Gellert, Rechtsanwalt, 
Liſſa i. P. 


Als Hauslehrer 


ſucht ein Dr. phil., der zur Zeit auf 
einem ſchleſiſchen Gute unterrichtet, 
möglichſt bald Stellung. Derſelbe 
iſt evang., im Untterrichten geübt 
(Vorbereitung bis Quarta u. Tertia 
eines Gymn. od. Realgymn.) Off. 
unter K. 94 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [7571] 


f N Correſpondent, mit der 
Tafel⸗ und Hohlglasbranche genau 
vertraut, zum 1. Juli gefucht. 
Offerten sub P. 49 in den Briefk. 
der Bresl. Morgen⸗Ztg. [8707] 


Ein junger Mann, 


tüchtiger Correſpondent 
und Buchhalter, 


mit ſehr guten ent 
ſucht unter beſcheid. Anſprüchen 
per 1. Juli Engagement. Offert. 
erbeten unter 8. 63 Poſtamt 5. 


Caſſe, 
roh und friſch gebrannt, empfehle 
für den verwöhnteſten Geſchmack in 


überraſchend ſchönen Qualitäten und 
zu billigſten Preiſen. 7 


d mund 


er an Diarrhoe, Dysenterie, Ver-. 
‚ dauungsstörung, Verkältung u. 
damit verbundenen sonstigen 
Krankheiten des Magens u. des 
Unterleibes leidet, benütze das 
altbewährte reelle Mittel 

Dr. Pfannenstiel’s Heidelbeerweln. 


Man wird v. d. prompt. u. absolut zu- 
verlässigen Wirkung überrascht sein. 
Besonders geg. Kinderdiarrhoe sollte 
er stets benützt werden, da solcher 
angenehm zu nehmen u. dessen An- 
wendung ohne schädliche Nachwir- 
kung ist. 
Preis per Flasche L 1,50, K 1,— u. 
50 J. Allein ächt zu haben bei 
Oscar Giesser, Hauptdepot; ferner 
bei Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34, 
Oscar Heilberg, Moltkestrasse 18, 
Bruno Sandmann, C. I. Sonnen- 
berg, Königsplatz 5, Carl Sowa, 
Neue Schweidnitzertr. 5, Traugott 
[Geppert. [3065] 
Neue engl. Matjes⸗Heringe, 
das Feinſte, was die Saiſon bietet, 


Pommerſche Speckflundern, 
hochfein, täglich friſche Sendung, 


empfiehlt [8816] 


C. Boguslawsky, 


stets 
Qualität in Original-Gebinden, 
liefert prompt und billigstmöglich 


Rudolph Herotiz * 
[6843] 


Stettin. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Sich einen Wirkungskreis zu 

mutterloſen Waiſen. Bedin⸗ 
gung anſtändige Behandlung. Offert. 
unter H. N. 9 in d. Briefk. d. Brest. Ztg. 


„Eine Dame, welche als Concert⸗ 
ſängerin und Geſanglehrerin wirkt, 
wünſcht während der Monate Juli, 
Auguſt angenehmen Landaufenthalt 
in einer Familie als u) a 

Offerten find unter A. 8. 99 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
per 1. Juli cr. eine tüchtige, ſelbſt⸗ 


ſtändige Directrice bei hohem 
Gehalt. f est 
Off. erb. unter F. H. 97 an die 


Sepp ber Break: DB: 


Für mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
I ſuche ich zum baldigen Antritt eine 
tüchtige Verkäuferin, moſ. u. der 
polniſchen Sprache mächtig. [8916] 
S8. Luft, Peiskretſcham. 


| Zur 


| 


möglichſt sofort 
fferten unter 
erbeten. 


ucht. 
0.4 an 


1 


I 


Für m. zu errichtendes Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Iten 
Juli cr. einen tüchtigen älteren 


Commis 


(Speceriſt), der polniſchen Sprache 
mächtig; bevorzugt olcher, der Kennt⸗ 
niß von der Deſtillation hat. 
S. Steinitz, 
Ratibor, Oderſtraße 40. 
Ein Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig und zugleich 
tüchtiger Verkäufer, findet per 1. Juli 


Stellung meinem Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft. [7592] 
Konftadt. H. Freund. 


E tüchtiger Commis der Ge⸗ 
treidebrauche wird für ein 
größeres Geſchäft in der Provinz 
ſofort geluäh, Adreſſen nebſt Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche sub N 7 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 7620] 


Ein tüchtiger Verkäufer 
findet in meinem Tuch⸗ und Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft dauernde 

tellung. er 
Eduard Freund, 


Ein nur tüchtiger Verkäufer, 
gleichzeitig Decorateur, wird bei 
hohem Gehalt per 1. Juli zu — 
giren geſucht. 7632 

B. Kallmann, 
Modewaaren oe Damenconfection, 
e 


e. 


Si prakt. Deſtillateur, flotter 
Expedient, für kleine Reiſen fähig, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht per 
1. Juli er. Stellung. 

Gefl. Offerten erb. unter A. W. 20 
poſtlagernd Ratibor. [8891] 


ür mein Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 

tions⸗Geſchäft ſuche ich einen 

jungen Mann, der jetzt ſeine Lehr⸗ 

zeit beendet hat und der polniſchen 

Sprache mächtig iſt, per 15. Juni 
oder per 1. Juli cr. 17595] 
L. Sachs, Pleß Os. 


Ein junger Mann, der im Confec⸗ 
tioniren von Herrengaderobe firm 
iſt, kann ſich melden unt. Z. 3 Exped. 
der Bresl. Ztg. 8904 


Wichti 
für Steobuttnbrifen. 


Ein junger Mann, welcher mit der 
Leitung der Anfertigung von Damen⸗ 
hüten durch Hutmacher vertraut iſt, 
wünſcht ſich Ar verändern. Adreſſen 
unter U. J. 3322 an Rudolf Moſſe, 
Dresden, erbeten. [3641] 


2 bis 3 gute Modelltiſchl 
und 5 bis 6 licht e Eifengieher 
(Sandformer) finden bei gutem 
Lohne ſofort dauernde Beſchäft gun . 

Arnan 5 Bi 


er [7621 
Eifengiekerei u. Maſchinenfabrik 
Pasehke Lüsse 


in Arnau (Böhmen). 
Einen Haushälter für's Hotel 


wird per ſofort oder ſpäteſtens 1. Juli 
verlangt. 7586 
Posner, Hotelbeſitzer, 


Schroda. 
Ein junger Mann 


mit Secundaner⸗Zeugniß u. ſchöner 

andſchrift wird von einem Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft gegen monatliche 
ſteigende Vergütigung als Lehrling 
zu engagiren gefucht. [8900 

Offerten erbeten unter C. 30 haupt: 
poftlagernd Breslau. 

Für einen Ober ⸗Secundaner 
wird in einem größ. Mannfactur: 
und Damen⸗Confectionsgeſche 


chäft 

Lehrlingsſtelle geſucht. 
Offerten an J. Abraham, 

Oppeln, — Bm 
Ein junger Mann, 25 Jahr 
alt, wünſcht noch die 3622 
Landwirthſchaft zu erlernen. 
Offerten werden sub J. A. 322 au 
Rudolf Moſſe, Magdeburg, erb. 
Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling, Sohn achtbarer 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Je frequentirter Straße wird per 

1. Juli ein Zimmer in 1. Etage 
behufs Beendigung eines ee 8 


geſucht von 
J. Unger, Blücherplatz 11. 


Geſucht wird per ſofort ein 
unmöblirtes Zimmer in der 


Garten oder Tauentzienſtraße. 
Offert erb. an Hammer, 
Tauentzienſtraße, zu ſenden. 


Wallſtraße 20, II. Et., 
a. d. Promenade, 1 freundl. Wohn“, 
3 Piecen, Küche u. Zubeh., per Iſten 
uli billig zu verm. Näheres bei 
ildhauer, Carlsſtr. 12, 1. Etage. 


Nicolaiſtraße 44045, 
Ecke Königsplatz, 4 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung (ein 
Salon, 5 Zimmer), 1. Etage, per 
1. October zu verm. 8829 
Näh. daſelbſt beim Hausverwalter. 


Nicolaiſtraße 44145 


iſt eine große Wohnung ſofort zu 
vermiethen. 8 8823 
Näheres daſelbſt beim Verwalter. 


* 

Eine Wohnung 
von 5 Stuben, Cabinet, Küche und 
Zubehör zu verm. Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtr. 1 „im Kronprinz“. 


Lage Carlsſtr. 8,1. etage 


La ge 

(Ecke Königsſtraße) 
zu Geſchäfts⸗ od. Wohnungszwecken 
1. October zu verm. 4932] 


Salpatorplaß 8 


iſt eine herrſch. Parterre⸗Wohnung 
mit allem Comfort bald oder ſpäter 
zu vermiethen. 8910] 


Freiburgerſt. 31, 3. Et., 


iſt eine neu renovirte Wohnung für 
850 M. ſofort oder ſpäter beziehbar. 
Sofort beziehbar, od. z. Johanni, 
. 
Entree, dm abe, 
gelaß ꝛc., für 750 Mark. 7635 


Schuhbrücke 48 


ſind die von der Firma L. Kant⸗ 
mann bisher innegehabten Comptoir⸗, 
Remiſen⸗, Keller⸗ und Bodenräume 
ſofort zu vermiethen. [8909 
Näh. daſelbſt im Comptoir, links. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung (Beuthnerſtr.) iſt 


8914 Reuſcheſtr. 57. Eltern, zum möglichſt baldigen An⸗ 0 
D tritt. Polniſche Sprache Bedingung.] per ſofort oder 1. Juli zu verm. 
Fus m. Specerei- u. Schnittwaaren⸗ J. Wiener, Näh. bei J. Pitsch, Slupua 

442 er i 7 1 au c. Kattowitz. bei Myslowitz. [7509] 
einen gen äufer, ber - - - EEE OST —-— 
volniſchen Sprache mächtig. [8669] | Für meine Ligueur⸗ und Frucht- Tauentzienplatz 11 

Max Friediaender, ſaft-Fabrik ſuche ich einen Lehrling 1 für 4 Pferd 
Kattowitz. bei freier Station. [8878] Stallung für 4 Pferde, Wagen⸗ 
en - H. Riess, remiſe und Kutſcherwohnung per 

Ein älterer gewandter und Kloſterſtraße. bald oder ſpäter zu verm. [3652] 

tüchtiger Verkäufer,, — — 
der auch in ſchriftlichen Arbeiten Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Juni. 
bewandert iſt, wird für mein Von der deutschen See warte zu Hamburg. 
Strohhut⸗, Weiſt⸗ und Woll⸗ Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
waaren⸗Geſchäft geſucht. 3649] —— g — 

V. Kronheim 217223 8 | 

* U E 4 828.2 © 
Slogan. Ort, d 325 58 2 Wind Wetter, Bemerkungen, 

Für mein Manufactur⸗Engros⸗ u. 4235 8 
ge ic pr. 1. us | 12 
a. c. einen tüchtigen und gewandten 7 ! i 
Dertänfer, dei der pate Ohristiansund 761 12 650 2 b. bedeckt See 8. ruhi 
Spende un i [8899] | Kopenhagen . 760 13 03 wolkenlos. 9 

nen OS. af ng Nr 8 . 764 16 0 2 wolkenlos. 

3 „Ning Nr. 8. ] Haparanda....| 758 11 48 2 heiter. 

Für mein Manufacturwaaren- und Petersburg... — — 8 | 2 
e äft ſuche hei Moskau ...... 755 10 lo 1 bedeckt. 
zum Antritt pr. 1. Juli einen der] Gork, Queenst.] 756 I IWNW 3 heiter 
polniſchen Sprache mächtigen, tüch⸗ Brest........ h A881 
tigen Verfänfer, 2 1701 . = EB eite en 

J. Wiener, |äylt.... 2 ne 

. — 77 N 759 | 15 080 1 |wolkig. 

3 ze: . ee DEE 759 15 080 heiter. 

ür ein bedeutendes Eiſen⸗ u. Eifen= | S$winemünde 759 13 [NO 3 lh. bedeckt. 

waaren⸗Geſchäft Oberſchl. wird] Neufahr wasser 759 13 NO 4 wolkenlos. 
ein mit der 8 e ger, an Memel ....... — | 14 NO 4 wolkenlos. |See s. ruhig. 
recht flotter Verkäufer . : 
en fe mächtig, p. 5 Jule 5 re N = > en rer 
Offerten unter A. K. 8 an die n - 

7625 arlsrahe ....| 758 16 SW 4 bedeckt. 

ber Beat IE ag a - = Wiesbaden ...| 757 | 16 |W 1 bedeckt 

tritt per 1. Juli ſuche] Lünchen 759 13 SW 4 fi bedeckt. 
Z deinen praktiſchen Deſtillateur, Chemnitz. .... 757 14 NNO 1 |wolkig. Thau. Dunst. 
der ſich zum Reiſen eignet. Solche, Bern 758 16 NO 2 wolkig. 
welche in der Umgegend von PBoln.-| Wien ........ 755 15 WNW 3 wolkig. 
Wartenberg, eb, an bekannt] Breslau ...... 756 | 14 [NO 4 bedeckt. 
oder bereits für Deſtillation gereiſt ‚ T 15 usw 3 Regen. ; 
find, haben den Vorzug, Gefl. Off. Alas 1 756 17 v1 heiter. So — 
beliebe ee 25 515 100 her] Triest.. 757 17 | smn wolkig. ' 
ee We zu W 3 Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
verbeten [7604] | + = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 

2 = ] 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


geil. Beachtung, 
Von einer der bedeutendſten und leiſtungsfähigſten 


Fabriken andiwictbihaftliher Maſchinen 


wird in Breslau ein tüchtiger, ſolider 


eter 


die Expedition der Bresl. Ztg. 


Uebersioht der Witterung, 

Luftdruckvertheilung und Wind zeigen im Allgemeinen wenig Aende- 
rung; bei durchschnittlich normalen Wärme-Verhältnissen ist das Wetter 
über Central-Europa im Norden vieifach heiter, im Süden trübe und zu 
Regenfällen geneigt. In Friedrichshafen sind 45 mm, in Triest 39 mm 


und Hermannstadt 49 mm 


fallen, Cassel hatte Gewitter. Die 


se er e 
oberen Wolken ziehen über Nord-Deutschland aus Ost. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil und in Ver- 


tretung für das Feuilleton 


: J. Seckles in Bruslau; 


für den Inseratentheil: Oscaıs Meltzer in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


